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und Ausblick. 

„Der Einmarſch der Franz ſen in das Ruhr gebiet ift 
Tatſache geworden. Mit Trom neln und Pieifen, mit In⸗ 
fanter:cs und Reuerregimentern, mit Geſchützen und Tanks 
find die Franzoſen un Belgier durch unbeihüg es Gebiet 
marſchient und in wehrloſe Städte eingezogen. Vorher haben 
die Vertreter Frankreichs und Belgiens der deutſchen Reg e⸗ 
rung eine Note überreicht, in der ſie Wert darauf legen, daß 
die Beſitzergreifung von Eſſen durch eine belniſch⸗ 
fanzöii he Militärmacht als friedliche Maßnahme 
betrachtet wird. ; 

Eine der unmittelbarſten Folgen des Ein marſches 
in das Ruhrgebiet wird das Aıiteigen del Not in 
Deutſchland ſein. Je wird ſich in den verſchie denſten 
Richtungen äußern. Der Einmarſch iſt in ein ebiet erfolgt, 
das zu den am dichteſten bevölkerten in Deutſchland gehört. 
Die Wohnunasnot it dort bisher ſchon ungeheuer ge⸗ 
weſen. Die es Gebiet beſetzen die Franzoſen und Belgier 
Ihr erſter An'pruch wird darin beitehen, Quartier zu finden. 
und zwar bequ mes und wohnliches Daurt:er. Zu den Tau⸗ 
ſenden und aber Tauſenden, die bisher ſchon unter der 
Wohnungsnot auf das Schwerſte geluten haben, werden 
Tauſende dazu kommen, die ihr Schickſal jetzt teilen müſſe n, 
weil ſich der Franzoſe und der Belg'er an ihre Stelle 
ſetzt. „Öte-toi, que je m'y mette“ (Ber da, damit ich an 
Deinen Platz tome), das iſt ein fran öſiſches Sprichwort 
das man im Ruhrgebiet am eigenen Leibe ſpüren wiro. 
Weiteres kommt dazu. Man hat die Schulen geſperrt, 
wie man es im vorigen Jahr in Düſſeldorf getan hat, und 
die Bildungs möglichkeiten für die herauwach ende 
Jugend fallen der franzöſiſch⸗belgiſchen Ein⸗ 
guartierung zum Opfer. Die Kranken und Alten 
werden ſehr bald ſpüren, daß die beſondere Koſt. die ihnen 
bisher gereicht werden fonme, ſchmäler und knapper wird, 
nachdem ſich der Fran zoſe und der Be'gier bei ihnen zu Gaſt 
geladen hat. Dieſelbe Erfahrung wird die Bevölkerun ! im 
all gemeinen machen, denn es iſt kaum anzunehmen. daß die 
Ernährung der fremden Einquartierung durch 
Nachichub aus Belgien und Frankreich gedeckt wird, wie das 
im- beſetzten Rheinland ſeit Jahren der Fall iſt und was dort 
die Verpflegungsnot ins Ungemeſſene ſteigerte. Und auch die 
Voltsgeſundheit wird neuen ſchweren Gefahren aus⸗ 
net fern. Die fremde Einquartierung in dem dichtbeſetzten 
Gebiet bedeuten erhöhte Seuchen⸗ und Anſteckungs⸗ 
gefahr, fie bedeute Verbreitung der Geſchlechts⸗ 
krantheiten und alle jenen ſchweren Schädigungen der 
Volks geſundheit, die man im beſetzten Gebiet zur Genüge kennen 
gelernt hat und die in dem dichibevöllerten Ruhrgebiet Doppelt 
ſchwer empfunden werden müſſen. 1 

An dem übrigen Deutſchland, das von dem Einmarſch 
unmit elbar nicht betrorfen wird, wird die Einniſiuig der 
Fran oſen und Bel ner wotzdem nicht ohne ſchwere Spuren 
vorübergehen. Die deutſche Wirtſchaft wird ſich 
darauf einrichten müſſen, daß fie in der nächiten Zeit aroßer 
Beunruhigung ausgeſatzt iſt. Die Franzoſen und Belgier 
werden im beſetzten Gebiet ſich der Industrie gegenüber vor⸗ 
aus ſichtlich zurück alten, und die perſönliche B. wegungsfreiheit 
der Unternehmer und der Arbeiter voraus ſichn lich nicht ein⸗ 
ſchränken. Sie haven ein gewiſſes Iniereſſe daran, auf die 
Stimmun! im Ruhrgebiet Rückſicht zu nehmen, wie denn auch 
in der Note darauf hingewieſen wird, daß die Kohlen⸗ 
verſorgung in erſter Linie für Reparations⸗ 
zwecke in Anſpruch genommen werden ſoll. Aus dieſem 
Grunde wird die Verſorgung der Induſtrie in der 
nächſten Zeit ſtocken und die Kohlendecke knapp 
werden. Die Vorräte ſind natürlich der Gefahr der 
Erſchöpfung ausgeſetzt, da die Lieferung neuer 
Kohle ſchwierig ſem wird. Ferner wird eme Folge⸗ 
erſcheinung wirken die mit dem Einmarſch in Zuſammenhang 
ſteht: der Kohlenpreis wird in die Höhe gehen, 
und die gejamte deunche Wiriſchaft wird dieſe Teuerung als 
einen Stachel empfinden, der tief ins Fleiſch geht. 

Faſt genau gleichzeiig mit dem Beginn des Vormanſches 
der Fraun den im Ruhrgebiet ereignete ſich der Einfall der 
Litauer in das Memel jebiet. Ob die beiden Ereign'ſſe mit 
einander in einem urjächlich'n Zuſammenhang ſtehen, may 
dahingestellt bleiben. Ihr Zusammentreffen gab jedenfalls 
be ondern Anlaß zu der Frage nach dem weltpolitiſchen 
Hintergrund der letzten Geichehniſſe und nach ihren welt⸗ 
politiſchen Auswirkungen. Für uns in Polen 
Lebende erhob ſich beſonders ſchwerwiegend die Frage nach 
der Wirkung dieier Geſch.hniſſe auf die Haltung Polens 
und nach der Mö lichten einer Hineinziehung Polens in den 
Suudel der Verwirrung. Nicht nur die verö ſentlichten Ci: 
t ärungen von maß ebinditer amtlicher Stelle, ſondern auch 
manche tatjäch ichen Anzeichen wenen darauf hin daß die 
polniſche Regierung ſeſt entſchloſſen iſt, alles. 
was von ihr abhängt, zu tun um den Frieden mit 
den Nichbarn zu wahren und dem gerade jetzt aus 
wirt ch melichen Grün en o ſehr des Friedens bedürftigen Laude 
jede kriegeriſche Verwicklung fernzuhalten. 
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drückltch die deutich m alarmierenden Meldungen beitrettet, nur bei 
einem direkten Angrif auf Polen worde Polen ſich zur 
Wehr ſetzen; an einen oſchen Angriff denke ge enw tig en emand. 
Ferner würde Polen duch die fr inzö iſch en Verträge keineswegs 
dazu gezwungen, ſich irgendwie an Sanktionen zu be⸗ 
teiligen. 


Skrzyns is Darſtellung der Lage. 

In der geſtern ſchon erwähnten Antwort des Außen- 
miniſters auf die Interpellation des Abg. Niedzialkowski über 
Polens Stellung gegenüber den gegenwärtigen Ereigniſſen hat 
Herr Skrzynski über den litauiſchen Überfall auf 
Memel folgendes geſagt: g 

„Die Haltung der Regierung in der Memeler Frage 
iſt ganz klar und ergibt ſich folgerichtig aus der allge» 
meinen polniſchen Politik. Die polniſche Regierung, 
die ſich zu abſoluter Solidarität mit den Groß⸗ 
mächten kekennt, hat die Gewißheit, daß fie in dieſer Frage 
durch den Botſchafter rat. bei dem fie gegen den An⸗ 
ſchlag Proteſt eingelegt bat, ausreichend vertreten 
wird. Die Beſchlüſſe des Botſchafterrales find bekannt. Die An⸗ 
wefenhert eines engliſchen Schiffes in den Memeler 
Gewäſſern und die Nachricht, daß fvanzöſiſche Schiffe 
unterwegs find, erſcheint der Nerieruna als genügende 
Garantie, daß die verletzte Autorität des Verſail⸗ 
ler Vertrages in kürzeſter Zeit wiederhergeſtellt ſein wird.“ 

Der Miniſter erwähnte denn die gedrückte Stim> 
mung, die ſich im polniſchen Volke füblbar mache, und die im 
Auslande die Form der Beſtür zung angenommen babe. In Riga 
wird z. £ eefant: „Polen greift Litauen an“, in Dan io: „Polen 
marſckiert auf Danzig“, in Worſchau: „Die Sowſets geben auf 
Polen“ Wenn man dazu die Unruße an der Gren’e Bulgariens 
und Thraziens und an der ungeriſberumäniſchen Grenze hinzu⸗ 
nehme. dann bemeiſt das, daß die Tendenz beſteht. Unfrieden in 
das Lager der Sieger des Weltkrieges zu werfen. Die gegen ⸗ 
wärtige politiſche Lage gibt zu Befürchtungen 
feinen Anlaß. Im Lager der Siegerſtaaten berrſcht die 
ſber⸗engung von der Notwendigkeit, die Erhaltung des 
Friedens zu ſichern. Und der Friede hangt beute von der 
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Silo:siis Programm. 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 


In Erwartung der Regierungserklärung hatte der 
Sejm am Freitag einen großen Tag. Die Tribünen waren 
dicht gedrängt von Zuſchauern beſetzt. Vor dem Sejmgebäude war 
die Abſperrung in verſtärktem Maße durchgeführt. In 
der Diplomatenloge bemerkte man den engliſchen und 
den franzöſiſchen Geſandten jowie zahlreiche andere 
Angehörige des diplomatiſchen Korps. Die Miniſterbänke waren 
voll beſetzt. 


Die Sitzung wurde pünktlich vom Sejmmarſchall Rataj er- 
öffnet. Die Regiecungserklärung ſtand als erſter Punkt 
auf der Tagesordnung. Der Miniſterpräſident betrat im, 

großer Generalsuniform ſogleich die Rednertribüne und begann 
mit ſeinen . Die elegante Geſtalt des verhältnis⸗ 
mäßig jungen Generals machte ſichtlichen Eindruck auf die voll⸗ 
zählig erſchienenen Abgeordneten. Sitorski ſprach leicht, unge⸗ 
zwungen, nicht an das Manujfript gefeſſelt, das er vor ſich auf dem 
| Pult liegen hatte und in das er von Zeit zu Zeit einen Blick warf. 
Zu Beginn der Ausführungen herrſchte tieſe Stille. Sikorski ſpricht 
über die Dezembervorgänge und hält mit ſchar fem 
Tadel gegenüber der radikalen Rechten nicht zurück. Alsbald erhebt 
ſich Sturm auf der Rechten, insbejondere als der Mintitere 


ſei. ler Zwiſchenrufe werden rechts laut, auf die 
von der Linken ſcharf geantwortet wird, je daß der 
6 oft die Glocke ſchwingen muß. Sikorski vertei⸗ 
digt die Regierungsmaßnahmen und betont, daß 
Anarchie eingetreten wäre, wenn die Regierung nicht den Be⸗ 
| fagerung:zuftand durchgeführt hätte. Seine Worte finden den 
eifall der Linken und der Mitte. Wörtlich ſagt er: 
Sie müſſen bedenken, daß die Terroriſten nicht zurückge⸗ 
ſchreckt find, ausländiſche Gejandten vor dem Sejm anzuhalten und 
„um Legitimation zu erſuchen“. Zur Rechten gewandt, ſagt er 
mit erhobener Stimme: „Der Bürgerkrieg, den Sie damals 
ae wollten, hätte uns den äußeren Feind auf den Hals 
gehetzt.“ 


ftriften Xnnehaltung des Verfoilfer Vertrages 8 Sikorski den alten Sejm und meinte, daß 


ab. Polen. das im Lager der Sieper im Weltkriege fteht, kann 
wit entſckloſſenem Mut in die Zukunft blicken und die Hand zur 
Verfihnung ansſtrecken.“ 


Auf die Frage, worum Polen in die Wweuatattone.| blickliche Krankheit ſei die ſchle 


ſanktionen nicht aktiv einareife. entwortete Skr⸗ynski, daß 
in di⸗ſem Falle von der vraktiſchen Anwendung des volniich⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſes nicht die Rede fein könne, da es ſich hierbei 
nach den Worten Poincarés nur um die Durchführung des Ver⸗ 
ſailler Vertroogß dadurch handle, daß die Ausbeutung des Ruhr⸗ 
debiets von zcfſchen. Letelſcken end alieniſchen Tnoenicuren 
in Verwallung genommen wird. und die militäriſche Ablei⸗ 
Inneen ſeien nur zum Schuke dieſer Ingenſeure 


aboeſchickt worden. Es könn- alſo weder von einer Verletzung des 


Vertrages noch von einem caſus belli die Rede ſein. 


15 Die Lage in Memel. 

Eine Meldung aus Memel vom Freitag lautet: In der Stadt 
berrſcht im alloemeinen Ruße. Die litauiſchen Soldaten gehen 
ohne Waffen. Nur an der Brücke ſteben zwei Maſchinengewehre. 
Der Straßenverkehr, der in den erſten Togen nach der Einnahme 
Memels ſehr gering war, hat ſich nunmehr belebt. Die Läden 
find geöffnet, aber im Handel herrſcht Stillſtand. 


Beteilianng Polens rn der Memelaktion? 

Aus London wird gemeldet: Wie der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter der „Daily Mail“ erfährt, ſoll die Abſendung fran⸗ 
zsſiſcher Truvven in das Memelaebiet nicht mehr in Frage kommen. 
Dagegen erklärt man eine Löſung der Schwierigkeiten darin ce 
funden zu haben, daß die polnifhe Regierung zum 
Eingreifen gegen Litauen aufgefordert werden ſoll. Die 
volniſchen Truppen ſeien nur drei Tage von Memel entfernt, fo 


daß ſtarke polniſche Truppenkontingente in raſcheſter Zeit nach als in Frankreſch. 


Memel geſandt werden können. f 

Dieſer Meldung und anderen öbnlichen Meldungen nencnitber 
wird aus Marſchau erklärt: Auslöndiſche Preſſemeldungen über 
die Möntichkeit, daß der Votſchafterrat Polen auffordern werde. an 
der Hilfsaktion in Memel teilzunehmen, erreren hier viel Be⸗ 
unruhigung. da in ſolckem Falle ein Vorgehen Ruß» 
lands gegen Polen befürchtet wird. In unterrichteten 
Kreiſen nimmt man an, daß in der neuen polniſchen Note an den 
Botſchafterrat auf die Un⸗wedmäßigkeit der polni» 
ſchen Beteiligung in Memel hingewieſen wird. 


die Lage in polen. 


Die Bekämpfung der Teuerung. 

Der „Rurjer Cierwony“ bringt in der Form eines Gerüchts die 
Meldung dar der gegenwärtige Reglerungstommiſſar für die Stadt 
Warſchau außerordentlicher Kommiſſar zur Bekämpfung der Teuerung 


werden ſoll. > 
Beamtengehälter und Zulagen. 


Der „Brirgla) Wıieczorny* meldet. daß die in der Donnerstags⸗ 
ſitzung des Miniſterrates den Staa sbeamien bewilligte 10 %ige Ge⸗ 
bultszulage unverzüglich zur Auszeh ung ge e angen fol. Die Höhe 
der Gehaltsbe züge wir) für den 1. Februar dieſelbe ſein. wie ſie am 
1. Januar war. Die Höhe der Zulage für den Monat Februar wird 
erſt im Laufe des nächten Monats beitimmt und ausgezahlt werden 


Die Bekämpfung der Senchen. 
Der Nö terbund har Poren 15 000 Piund Sterling für den 
Kampf gegen Epidemien angewieſen. 


Sanitätsflugweſen. 


Der „Kurſer Gierwonn* bringt die Meldung, daß in nächſier Zeit 
in Komitee für das Sannät fluaweſen in Polen un er dem Prolek⸗ 
torat Joer Pilindstie gebiet werden wird. Die Auigabe des Ko⸗ 
m tees wird darin beſtehen, befriedigen ze Bedingungen für Verwun⸗ 
dere un) Kranke dadurch zu ſwaffen. daß ein ſchneller und beg ktemer 
Trans vor auf beſonders dazu eingerichneien Sannät flagzeugen orga⸗ 
niſiert wird. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 
betrug nach Angabe polnischer Blatter am 1. Januar 75 262. 


I Geſchrei und wenig poſitive Arbeit 
gegeben habe. Der alte Sejm wollte der Regierung nicht helfen, 


ondern arbeitete ſtets gegen die Regierung. Er ſei 
die erſte Krankheit Polens gemweien, Die zweite er 
te Verwaltung. Polen 


müſſe hierbei beſonderz auf die Grenzgebiete achten. In 

Weſtpolen beiſpielsweiſe empfände die Bevölkerung ſehr ſtark, 

daß unter deutſcher Verwaltung Ordnu ng geherrſcht 

hätte, und mache den Staat für die augenblickliche Unordnung 
verantwortlich, während in Wirklichkeit nur die fehlerhafte 

Adminiſtration ſchuld ſei, die abgeſtellt werden milſſe. 
Sikorski teilt mit, daß er die Lebens mittelausfuhtr 
ber bieten werde. 

Dann wendet er ſich dem Minderheitenproblem zu. 
Polen iſt ein Nationalſtaat, erklärt er proklamatoriſch. (Be is 
a bei allen polniſchen Parteien.) Dann betont er 

olens traditionelle Toleranz in religidien und Kultur⸗ 
fragen und verheißt den Minderheiten, daß auf der Grund⸗ 
lage des polniſchen Staates freie Ausübung kultureller 
und religiöſer Sonderheiten ſowie Gebrauch ihre 
Sprachen gewährleiſtet werde. Dafür müſſe die Regierung es 
warten, daß die Mitarbeit der Minderheiten am Auf⸗ 
bau des polniſchen Staates zum Beſten Polens geſchehe 
Er bezeigt Genugtuung, daß die Rekrutenaushebung 
in den Reginiſger Landesteilen ruhig verlaufen ſei, 
was darauf hinweiſe, daß ſich die Bevölkerung von Potruſchewitſch 

Ae und verheißt den Juden den Gebrauch aller bisherigen 

echte. 

Sikorski geht dann auf die Verfaſſung über, die ver. 
beſſerungs bedürftig fei, und kommt dann auf die Finan⸗ 
zen zu ſprechen. Größte Sparſamkeit und Verringe⸗ 
rung des Banknotenumlaufs preiſt er als Rettungs⸗ 
mittel an. In Polen werden vielmal weniger Steuern gezahlt 


Um die Frage einer möglichen Verringerung der mili⸗ 
täriſchen Streitkräfte drückt er ſich ſehr diplomatiſch 
herum. Zwar ſehe er die Notwendigkeit der Verringerung der 
| Ausgaben ein, aber der alte polniſche Staat jei zugrunde gegangen, 
weil er ein zu ſchwaches Heer gehabt habe. Zwar müſſe man die 
Ausgaben verringern, aber die Qualität müſſe gehoben werden. 
Die Armee leide zurzeit an Materialmangel. 


Das Memel⸗Abenteuer habe den Verſailler 
Vertrag ſchwer verletzt. Polen müſſe das bedenken. 


In Berlin und Danzig herrſche gleiches Finanz: 
elend wie bei uns. Wir haben Hoffnung, eine ausländiſche 
Anleihe zu erhalten; und wenn ſich die Ausſicht zerſchlägt, 
müfjen wir auf der Grundlage einer inneren Anleihe die 
Beſſerung der Finanzen verſuchen. 


Der Miniſterpräſident ſtreift dann das Gebiet der a us wär⸗ 
tigen Politik und betont die dringende Notwendigkeit des 
weiteren Ausbaues des Bündniſſes mit Frankreich, da 
hierauf das europäiſche Gleichgewicht beruhe. Polon 
müſſe aber auch zu anderen Mächten der Entente gute Beziehun⸗ 
Er unterhalten. Das polniſch⸗ rumänifde Bündnig 


be beiden Staaten große Vorteile gebracht. Bezüglich Litauens 


ſagt Sikorski, Polen habe ihm die Freunsdſchaftshand gereicht, 
Litauen habe ſie ausgeſchlagen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Entente ſich mit dem energiſchen polniſchen Pro⸗ 
teft in der Memelfrage identifizieren n 
Wörtlich fährt er fort: Polen wird niemals zulaſſen, daß 
ſeine wichtigſten Lebensintereſſen mit Füßen getreten werden. 
Deshalb müſſe es auch von Rußland loyale Erfüllunz 
des Rigaer Friedens und von Deutſchland Erfüllung 
des Verſailler Friedens erwarten. 
Sitorski ſchließt mit einem leidenſchaftlichen Proteſt 
gegen die Demagogie. 


Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Sejm 
beſchloß in ſeiner Freuiagsſigung das gerichtliche Strafverfahren 
gegen den kommuniſtiſchen Abgeordneten Kröltomsti einzu delle n. 

Um die Standgerichte im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet. 
Die Seimfraktionen des Christlichen Verbandes der nationalen 
Einzeit foien am Fieitag einen Drım gitmfertsanitag über 
die lofortige Aufhebung der Veriügung des Miniß exrates 


präſident betont, daß die Regierung noch zu milde verfahren 


1 


* 


\ 


über die Standgerichte in Poren, Pommerellen und 
Schleſien eingebracht haben. 


Beabſichtigte Einführung von Schwurgerichten 
im ehemals rufſiſchen T ilgebiet. 
Dem Teim iſt ein vom Juſtizminiſterium ausgearbeiteter Getetz⸗ 
entwmf über die Einführung von Geſchworenengerichten im ehem. 
ruſſiſchen Teilgebiet zugegangen. 


Die Beihafjung von Wohnungen für Abgeordnete 
und Senatoren. 

In der Freitags ſitzung des Rechtsausſchuſſes des 
Seim wurde eine neue Faſſung der Artıfel 7 und 11 des G ſetzes 
über die Reguirilerung von Wohnungen angenommen. 
Im Sinne der Nooelle werden in Hoteis Wohnungen ür Ab⸗ 
geordnete und Senatoren requıriert werden können (Art. 7.) 


* 


Polens Finanzpolit k. 


Die Beſchlüſſe der Finanzminiſterkonferenz 
geben dem „Kurjer Poznanski“ Anlaß, in dem Leit⸗ 
auffatz ſeiner Nr. 14 (Freitag, den 19. Januar: „Das Finanz⸗ 
pro namm“) einige finanzpolitiſche Betrachtungen anzuſtellen. 
Er ſagt: 

Jeder von uns weiß. daß jede Wirtſchaft darauf beruht, daß 
die Ausgaben von den Einnahmen gedeckt werden. 
Weder in ter Landwirtſchaft, noch in der Induſtrie wird jemand eine 
Methode ausdenken lönnen, mit der man Fehlbeträge baten und ſich 
don vor dem Bınferort ſchützen lönnte. Wenn es ſich aber um die 
Wirtſchaft des Staates handelt. glauben viele unter ung, 
daß der Staat beſtehen könne, ohne daß ſeine Einnahmen den Aus⸗ 
ame gleich kämen. Es iſt daher mit Genugtuung zu begrüßen, daß 

ieſe alte aber immer nichige Wahrheit von maßgebender Stelle 
feierlich ausgeſprochen wurde. 

Im volniſchen Staate überſteigen die Ausgaben die Einnahmen 
um ein Beträchtliches. Die Steuern, die wir zahlen, find außer⸗ 
ordentlich gering. Kredit will uns niemand geben, alſo müſſen mir 
immer größere Fehlbeträge im Staats ſäckel haben. 

We ſchitzt ſich nun der Staat vor dem Bankerott? 

Bis fetzt tat er das vermittels einer Overation, die man am 
treffen ſten als Emiſſlonsſteuer bezeichnen müßte, das heißt 
durch immer neue, durch nichts begrenzte Ausgabe von Pap ergeld. 

In normalen Zeiten und in gut verwalteten Staaten mußte das 
Papiergeld eine Golddeckung haben, das bedeutet, daß jeder 
Beſitzer von Banknoten auf jede Forderung in der Staatsbank für 
fein Papier Gold erhalten konnte. Erfahrungsgemäß wußte man 
daß der Staat, um allen Anforderungen in deſer Beziehung zu ge 
nügen. das Papiergeld höchſtens in der Höhe des dreijachen Berrages 
des vorhandenen Goldes ausgeben dürfte. Jetzt achtet im volniſchen 
Stade niemand daraur, — das Papiergeld wird ohne Maß geirud. 

Der Druck des Papiergeldes veranlaßt das Sinken ſeines 
Wertes. Das iſt das, was man in der Umgangsſprache Teue⸗ 
tung nennt. Wir raten dem Leſer, darüber nachzudenken, was 
mit dem Verluſt geſchieht, den er durch die Entwertung der Mark 
erleidet. Nehmen wir an, daß jemand in der Vank 100 000 M. 
hat. Nach einem Monat wird dieſe Summe, beim Sinken der 
Mark, einen Teil ihres Wertes — ſagen wir die Hälfte — ver⸗ 
loren haben. Was iſt mit den 50 000 M. geſchehen? Die Ant⸗ 
wort iſt einfach: Dieſe 50 000 M. hat der Staat dem Bürger zur 
Deckung ſeines Defizits genommen. Das heißt: Der Bürger hat 
ohne fein Wiſſen und ohne feinen Willen dem Staat eine Sleuer 
bezahlt, die wir Emiſſionsſteuer nennen. Die einzige Mög⸗ 
lichkeit, dieſer außerordentlich belaſtenden und die Wirtſchaft des 
Landes zugrunde richtenden Steuer ein Ende zu machen, iſt die 
Deckung des Defizits des Staates durch andere 
Steuern, das heißt: die Ausbalanzierungdes Staats⸗ 
haushaltsplanes. Einen anderen Ausweg kann niemand 
erſinnen, denn ein anderer Ausweg iſt unmöglich. 

Wir wiederholen: Es iſt mit Genugtuung zu begrüßen, daß 
ſachverſtändige Leute uns das geſagt haben. f 

Außerdem aber haben ſie uns Sachen geſagt, die ſich kurz 
folgendermaßen zuſammenfaſſen laſſen: 

1. Es muß in den Ausgaben des Staates geſpart werden. 


. 2. Der Staat iſt von allen Unternehmungen zu entlaften, 
die dem Staate ein Defizit geben und geben müſſen. 15 

8. Die Steuern find mindeſtens bis zur Vorkriegshöhe zu 
3 und ihre Feſtſetzung und Erhebung iſt auf einfache und 
eichte Methoden zu ſtützen. 

4. Möglichſt viele Ausgaben find auf die Selbſtverwaltunze⸗ 
körperſchaften zu übertragen, denn dieſe wirtſchaften immer beſſer 
als die Staatsorgane. 


8 ilige 
Der heilige Berg. 
Noman von Wilhelm Hagen. 
(2. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

„Kommt Dir der Gedanke ſo komiſch vor?“ fragte Fern⸗ 
kitner ernſt. 

„Unendlich komiſch!“ erwiderte Vogelrenter ehrlich. „Vor 
allem, wenn ich an Deinen erleſenen Kreis von Edelmenſchen 
denke, den Du dabei doch wohl im Au je haſt.“ 

„Mit Dir iſt heute kein vernünftiges Wort zu reden!“ 
(Halt ernſtlich böje der Freund. a 

„O doch!“ widerſpiach der Spötter. „Ich habe fogar 
hölliſch ernſte Gedanken in mir, wenn ich auch anſcheinend 
nichts als Ult mache! Weißt Du, was mir vorhin für eine 
Idee gekommen iſt für unſeren Wilden Jäger, während Du 
ſtandeſt und träumteſt?“ 8 

„Nun?“ kam es erſtaunt über Vogelreuters plöglichen 
Ernſt von Fernleitners Lippen. 

„Eine Idee, die auch großzſigig und gewaltig iſt, wenn 
man gerecht iſt — nur im praktiſchen Sinne genommen! 
Freilich: Geld gehört dazu! Geld und Glück!“ ſprach der 
bisher jo Übermülige auf einmal ganz ernſt und verſonnen. 

„Und was iſt das für eine Idee?“ drängte Fernleitner 
mit wachſendem Staunen. 

„„Ich möchte den Wilden Jäger dem Fremdenſtrom er: 
ſchließen!“ antwortete Vogelreuter mit ſeliſamen Lächeln. 
„Eine Kleinbahn bis in dieſen verlorenen Erdenwenkel führen, 
eine Schwebebahn vom See hier herauf bauen, dort, wo jetzt 
die Almhütten ſtehen, ein modernes Hotel errichten mit allem 
Komiort der Neuzeit, ſo wie fie es in der Schweiz gemacht 
haben!“ s N 

Fernleitners Züge hatten ſich während dieſer Worte 
ſeltſam verzerrt. „Nur aut, daß Tir zur Ausführung dieſes 
Planes das nötige Geld fehlt!“ Haug es höhniſch und 
jeindſelig. 


* > 


—PVolener Weaok;att, S- 


Die hier ausgeſprochenen Wahrheiten müſſen allgemeines 
Beſitzzum und die Grundlage unſer ganzen Anſchauungen von den 
Staatsfinanzen werden. 


Ein Mangel des bisherigen Programms iſt die völlige Um⸗ 


gehung der indirekten Steuern. Dabei find fie gerade 
(die Steuer auf Spiritus, Tabak, Zucker u. dgl.) die verhälttis⸗ 
mäßig ergiebigſten und die am leickteſten zu erhebenden. Ss 
find fie ungerecht, aber es iſt ſchon längſt Zeit, daß jeder fi 

über dieſes klar wird. Die Hauptſache iſt, daß die Steuern Geld 
bringen, und nicht, daß fie dem theoretiſchen Erundſatz einer unbe 
dingten Gerechtigkeit entſprechen. Und ſicher iſt die Ungerechtigkeit 
der indirekten Steuern eine Kleinigkeit im Verhältnis zu der un⸗ 
erhörten Ungerechtigkeit der Steuer, die jetzt die Hauptſteuer in 
Polen iſt, der Emiſſionsſteuer. \ 

Freilich find in dem Programm die indirekten Steuern in den 
Abſätzen von den Monopolen erwähnt, denn die Beratung 
bat ſich für Veibehaltung des Tabakmonopols und 
für Einführung des Spiritusmonopols ausgeſprochen. 
Aber dieſe Veſchlüſſe erſcheinen uns als ein Fehler. Der 


[Staat ıft immer ein ſchlechter Unternehmer, er wird 


auch ein ſchlechter Monopolverwalter fein. Das haben 
auch die Herren Miniſter verſtanden, denn fie empfehlen die Ver ⸗ 
pachtung der Monopole. Das bedeutet aber, daß fie 
ſelöſt die Monopole verurteilen. 

Der „Kurſer“ ſpricht am Schluß feiner Ausführungen 
davon, daß eine wirtliche Sanierung der Staatsfinanzen nur 
durch eine Regierung bewertſtelligt werden köante, die ſich 
des Vertrauens des Sejm und der Bevölkerung erfreue, und 
macht die ſchlechte Politik der bisherigen 
Regierungen — er ſagt: „der Links regierungen“ — 
jür die ſchlechte Finanzlage Polens verant⸗ 
wortlich. Man wird ſeinen allgemeinen Schlußjätzen zus 
ſtimmen können, wenn er zuletzt ſagt: „Die er ſte Be: 
dingung auter Finanzen iſt eine gute Politik. 
Beginnen wir mit einer guten Politik, und wir werden das 
Vertrauen der Staatsbürger zur Regierung und das Ver⸗ 
trauen anderer Länder zu unſeſem Staate wecken. Dem 
Vertrauen werden Steuern und Kredite ſolgen. 
Mit einem Wort: Mit guter Politik werden wir 
gute Finanzen machen“ i 8 

Sehr ſchön und ſehr richtig, aber: Was iſt „ante 
Politit“? Was gute Fmanzen ſind, wird wohl keinem 
unklar ſein. Aber was iſt gute Politik? Darüber gehen 
die Meinungen leider auseinander. 


Finanzm'uiſter Grabski über die Finanzlage. 


Am Freitag vormittag ra im Kabinett des Finanzminiſters 
Grabski eine Preſſekonferenz über den Kurs der 
polniſchen Mark ſtatt. Der Finanzminiſter und fein nächſten 
Mitarbeiter erteilten den Preſſevertretorn eingehende ufklärungen 
über die gegenwärtige Börſenlage, die in folgenden Aus, 
ührungen gipfeln: „Der kataſtrophale 1 der deut⸗ 
chen Mark in den letzten Tagen iſt der Niederſchlag der politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe, der Beſetzung des Ruhrgebiets und in gewiſſer 
Hinſicht auch der Leſetzung Memels. Vom 15. bis gem 18, Ja- 
nuar iſt der Dollarkurs in Berlin von 11000 auf 23 000 
geſtiegen, das heißt um 12000 Mark oder mehr als 100 Prozent. 
Dicſer Sturz hat auch einen Rückgang des Kurſes der 
polniſchen Mark (gegenüber dem Dollar natürlich. Die Red.) 
nach 55 gezogen, weil polenfeindliche Elemente (2) die politiſchen 
Ereigniſſe zu Ungunjien der Meinung von Polen ausnutzen wollten. 
n den polniſchen Verhältniſſen iſt doch kein wung zum 
ſchlechten erfolgt; es iſt olſo ni r 171% Grund 
vorhanden, weshalb die po! niche at! gleichm zig mit der 
deutſchen Mark fallen jollies Aber unter dem A e 
lügenhafter Nachrichten (2) hat der Sturz der polniſchen Mar 
beunruhigenden Umfang anzunehmen begonnen. Vom 
15. bis zum 18. Januar iſt der Dollarkurs auf dem Börſenmarkt 
von 22 000 auf 35000 hochgeſchnellt, das heißt um 16000 Mark 
oder um ungefähr 75 Prozent. Aler die 5 nanzminiſter⸗ 
konferenz gibt die Gewähr, daß der feſtgeſetzte Plan für 
die Beſſerang der polniſchen Finanzen allmähli: 
urd energiſch durchgeführt werden wird. Schon heute muß 
feſtgeſtellt werden, daß ſich die polniſche Mark von der 
deutihen Marklosmacht. In Warſchau iſt der Kurs der 
deutſchen Mark in den letzten vier Tagen von 2 auf 1,85 gefallen, 
während in derſelben Zeit in Danzig und Berlin der Kurs der 
polniſchen Mark bedeutend in die Höbe gegangen ift, und zwar 
von 50 auf 74 deutſche Mark. Induſtrie und Handel, ſowie 
Kreditinſtitute müſſen devor gewarnt werden, während 
der jetzigen anormalen Valuta Hauſſe⸗Valutatrans⸗ 
aktionen zu tätigen, und die Kaufmannſchaft davor, die 


der ge 


wieder voller Übermut. „Ich kenne einen Mann in der 
Schweiz, der hat mit 20000 Mark angefangen und heute 
gehört ihm ein ganzes Tal mit drei Hotels und zwei Hoch⸗ 
bahnen.“ \ 

s „Und dann wäreſt Du fähig,“ brach es flötz'ich wie 
ein Gewittergrollen aus Fernleitner hervor, „eine jolche 
heroſtratiſche Tat zu begehen und die ekle Maſſe der viel zu 
vielen, der kaliherzigen Genießer, in heiliges Land zu führen, 
in Land, das man rein halten ſollte vom Schmutz der Welt!“ 

„Laß doch deſe übertriebenen, verſtie enen Worte,“ 
unterbrach ihn der andere. „Die Welt gehört der Menichheit. 
Und mir find nun einmal Menſchen, die Geld haben und 
von denen man Geld verdienen lann, ſympathiſcher als ſolche, 
die keines haben!“ 

„Verdienen und immer verdienen!“ klang es verächtlich 

„Das iſt das große Geheimnis der Gegenwart!“ lachte 
Vogelreuter luſt g. „Und es wird auch Dir noch einmal auf: 
geen, wenn all Dein himmelblauer Dunſt von Menſchentum 
und Idealismus erſt einmal verflogen iſt.“ 

„Der wird nie verflie zen,“ kam es ehern zurück „Aber 
weißt Du, wie ich ü er einen Menſchen denke, der um des 
ſchnöden Mammous willen ein Paradies eniwe hr, und die 
Abgründe der Menichyeit zu billigem Nervenkitzel in die 
Heiligtümer der Erde ſchleppt? Ich verabſcheue ihn! Ich 
haſſe ihn, wie ich den Flevler haſſen würde, der mir das 
Teuerſte beſchimpft und beſudelt!“ 5 
w Nun wird es mir aber zu bunt!“ unterbrach ihn der 
andere, halb erſtaunt, halb ärgerlich. „Du blonder Jüngling 
kaum flügge geworben, willſt mir, der ich an Jahren wie an 
Erfahrung ein gut Teil älter bin, Moralpredigien halten?“ 

Da kam es ruhig, aber eilig zurück: „Das lie zt mir 
feru. Aber ſcheiden will ich mich von Dr, nach em zwichen 
Dir und mir unüberbrückbare Abgründe klaffen!“ 

Damit raffte er ſeine wenigen Habſeligteiten zuſammen 
und begann langſam bergan zu ſteigen. 

„Neite Kameradſchaſt,“ rief ihm Vogelreuter erboſt nach, 
„ien Wandergenoſſen auf einer Bergfahrt derartig im 
Such zu laſſen!“ 


h] tatſächlich dürch Ausgeſtaltung der Agenden. 


„Vielleicht gibt «8 mit jemand.“ lachte Vo ielreutet ſchon N 


— 


Warenpreiſe dem gegenwärtigen Dollarkurs ats 
zupaſſen, beſonders weil kein Unternehmer bisher Ware zu 
dem hohen Kurſe der letzten Tage bezogen hat. Die Erhöhung 
der Warenpreiſe wäre alſo jetzt eine ſtrafwürdige 
Erſcheinung. Es muß mit Anerkennung feſtgeſtellt werden, 
daß in der ſo ernſten Zeit die Leiter von Kreditinſtituten bei der 
Gewährung von Krediten mit der nötigen Mäßigung verfahren, 
Finanz⸗ und Höflichkeitswechſel entſchieden ablehnen und ſich nur 
auf die Gewährung von Handelskrediten mit kurzen Lauffriſten 


beſchränken.“ 
Das Binkweſen Polen“. 


In der Zeitſchrift „Der Oſten“ ſchreibt Miniſter a. D. Dr. 
Julius von Twardows ki, Präſident der öſterreichiſch⸗polniſchen 
Handelskammer, über das polniſche VBankweſen u. a. folgendes: 

Nach der Errichtung des polniſchen Reiches bot ſein Bankweſen 
ein ebenſowenig einheitliches Bild wie alle feine übrigen wirtſchaft⸗ 
lichen Emrichtungen. Die drei Teilungsgebiete, die ſich nach langen 
anderthalb Jahrhunderten wieder zu einem Staatsganzen zuſam⸗ 
mengefunden, gehörten jedes einem anderen großen Wirtſchafts⸗ 
gebiet an, und dieſe wiederum — Deutſchland, Rußland und Sſter⸗ 
reich — waren untereinander ſo verſchieden nicht nur in ihrer 
wirtſchaftlichen Struktur, ſondern 5 im Verhältnis zu ihren 

polniſchen Landesteilen, da erg Or ankweſen fih in ganz abs 
weichenden Richtungen entwickelt hat. Dazu kam noch der Umſtand, 
daß die Banken in diefen Landesteilen, ob es nun Provinzbanken 
oder Filialen von hauptſtädtiſchen Inſtituten waren, alle nach der 
betreffenden Reichs hauptſtad als dem bedeute noſten Finanz⸗ 
platz des Landes orientiert oder von ihr abhängig waren. Die nun, 
mehr vereinten Teile des polniſchen Reiches Daten untereinander 
o gut wie gar Feine finanziellen Beziehungen gehabt. Nach ihrer 
ereinigrng 1 5 ſich als die erſte ſchwierige Aufgabe, vor bie fi 
die Banken Polens geſtellt ſahen, die Umſtellung nach dem neuen 
gemeinſamen Zentrum Warſchau und die Ausdehnung des Geſchäft 2 
auf das ganze Reich. Während ſich erſtere Aufgabe verhältnismäßig 
leicht vollzog, war die zweite ungleich ſchwieriger. Die Unterſchiede 
in den ökonomiſchen Verhältniſſen, in den Auſchauunden von Sitte 
und Recht und die Abweichungen in den kaufmänniſchen Uſancen 
in jedem der drei Teile mußten erſt ſtudiert und ausgeglichen wer⸗ 
den. Die zu den Hauptſtädten ber früheren Terlungsmächte füh⸗ 
renden Fäden wurden mit kluger Vorausſicht gelockert over 
gelöſt, ohne jedoch zerſchnitten zu werden, und an Stelle 
der alten Beziehungen neue, meiſt auf Baſis der Gleichheit der 
Kontrahenten und nicht, wie früher, der Über⸗ bzw. Unterordnung 
angeknüpft. Alle Banken Polens aber gingen mit Macht daran, 
bei der Hebung des Wirtſchaftslebens mitzuhelfen. nicht nur im 
woblverſtandenen Geſchäftsintereſſe, ſondern auch in Erfüllung einer 
nationalen 1 5 17555 Die „Polska Kraſowa Kaſa Pozye 
kowa“ (Polniſche Darlehnskaſſe)., die noch die Stelle der National- 
bank vertritt, unterſtützt dieſe Beſtrebungen in vorbildlicher Weiſe. 
Die in Polen beſtehenden Filialen auswärtiger Banken 
haben ſich der neuen Reit geſchickt anzupaſſen gewußt und dadurch 
an ihrem Mirkunmsfeeife nicht nur nichts eingebüßt, ſondern ihn 
noch erweitert. Andere ausländiſche Banken wieder ſuchten durch 
Neugründungen oder Beteſſicung an beffehenden Inſtituten an der 
finanziellen Entwicklung Polens mit Nuten mituwirfen, jo daß 
die Pahl der Inſtitute in ſtetem Zunehmen gegriffen iſt. 

In Polen (Oberſchleſien noch abgerechnet) beſtehen heute ins. 
'oefomt 62 VBankzentralen mit einem Anlagekapital von 
6,1 Milliarden und einem Reſervekapital von 2,2 Miſſiarden poln. 

Mark: Beträge, die ſich im letzten Hal ſahre durch Kapitalserhzhun⸗ 
welentlich vergrößert haben. Diele Bank entralen — von denen 
ſich mehr als ein Drittel, nämlich 89, in Warſchau, 14 im ehemals 
ruſſiſchen, 21 im preußiſchen und 24 im öſterreichiſchen Teilgebiet 
kefinden — hefiten zuſamwen 401 Filialen. d von 31 im 
Auslande. Die Wechſelbeziehungen der einzelnen volniſchen Banken 
haben ſich mit der Staatsorßndung mit einem Schlag ſehr rege ner 


altet: die Warſchauer ken gründeten Filiglen in der Provinz, 
15 Provinzbanken n Vale ftast und in anderen Städten 
olens en Pr banken 
eine nrökere Affinität entfaltet als die Warſchauer 


fo verfügt zum Beiſviel die Handelsbank in Voſen über mehr ala 

30 Filialen, die polniſche Induſtriekank in Lemberg über 14, die 
Bank des Verbandes der Erwerbsgenoſſenſchaften in Poſen über 
14 Filialen uſw. 

Die Tätigkeit der volniichen Vanken hat ſchon in den wenigen 
Jabren eine außerordentliche Ent dicklung erfahren, nicht nur 
ziffernwäßig infolge von valutariſchen Rückgängen, ſondern auch 
Abseſeßen von der 
unneheuren Steigerung des Überweiſungs, und Valutenverkehrs 
nehmen die polniſchen Finanzinſtitute lebhaften Anteil an der 
Gründeng und Finonzierung von Aktlengeſellſchaften 
und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung. 
Tiefe Vetätſaung hat in den Jahren 1920 und 1921 beſonders 
großen Umfang angenommen. dem geſamten Mirtſchaftsleben nes 
rade⸗ u den Stempel aufgedrückt; fie erklärt ſich zum großen Teil 
damit, der für die hohen Gcrwinnheträne aus Landwirtſchaft, Sans 
del und Induſtrie eine von der Geldentwertung unahhändige Pla. 
zferung geſucht wurde. Ein Bild vom induftrfellen Kapitalsbedarf 

„Du bift der erfahrenere Touriſt von uns beiden,“ vers 
teidigte ſich Fernleiiner „kennſt die Wege jo gut und io 
ſchlecht wie ich und kommſt allein ſo gut und ſo ſchlecht 
zurecht wie mit mir. Ich wüßte alſo nichts, was uns zwingen 
Funte, Beziehungen noch fortzuſetzen, die von Natur zu 
Ende ſind!“ f 

Damit grüßte er knapp, griff nah Eisp'ckel und Verg⸗ 
ſtock und ſchrüt der Höhe zu, ins lichte Blau feiner Träume 

II. 


Es ſchien Rudolf Fernleliner, es wäre heute fein Fuß 
beflügelt, fo leicht gewann er die anfangs nur ſanft geneigten, 
ſpuͤter zü gig anſteigenden Matten, ſo ſpi lend überwand er das 
vermauerte, geröllreiche Trichterkar, jo raſch überquerte er 
ſelbſt den breiten Gleiſcher. 

Einmal noch dachte er zurck an den in feindlicher 
Abſage verlaſſenen Wandergefährten und prüfte ſich ermittich, 
ob er nicht zu ſchroff und hart geweſen war, als er aus der 
Jubrunſt feiner beleidigten Ge ühle heraus den Bruch vollzog, 
der ihm in dieſem Augenblick unabweistich erichien. Aber 
dann dachte er unwillkürlich an das ſtarke innere Erleben 
das ihm aus dem einzigartigen Naur ſchauſpiel des entſchleierten 
ae gewachſen war, und empfand fofort wieder die 
tarken Geſü le des Abſcheus und der Verachtung, die Vogels 
reuters berechnende Hotelpläne in ihm ausgelöſt hat zen. 

Aber auch dieſe neue Verſtimmung wich, als er die 
letzten Gratzacken des Wilden Jägers erklomm und nach 
mühſamer, aber lohnender Kleiterei dem ſtolzen Beherrſcher 
der Gegend den Fuß auf den Nacken ſetzte. Da wichen auch 
die letz en Reſte der Erdenſchwere von ihm, alles Irdiſche 
fiel von ihm ab: nur Scele, vermählte er ſich dem Geiſt, der 
über den Wolken ſchwebte, vergaß das Leben mit ſeiner 
erbärmlichen Alltäglichkelt und war für einige Zeit aufgelöst 
im All, ſeliger Geiſt befreit von aller Leiblichkeit. 

Bis in die endlo en Weiten ſchweiſte verzückt der trunfene 
Blick, es war, als wüchſen der Seele Flügel, die fie aus dem 
Bannkreis der Erde ins unendliche All trugen, — in ſtärkitem 
inneren Erleben kniete Rudolf Fernleiiner auf dem Gipfel 
ſeines heiligen Berges und betete. 

. Bortjegung folat.]) 


— 


Voſener Taaenlaft. Fe 
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gibt die Summe von faſt 5 Milliarden poln. Mark, die im Jahre 
1921 von 203 Aktiengeſellſchaften im Wege der Altienemiſſion bes 


ſchafft wurde. 
Staatliche Güter in Polen. 


Der polniſche Staat beſitzt meht als 3 Millionen Hektar 


Grund und Boden, darunter mehr als 2 Millionen Hektar Wild 
und ungefähr 4 Million Ackerboden. 
auf die einzelnen Teilgebiete folgendermaßen: Galizien 810 062 
Hektor Wald, 7500 Hektar Aderboden, Großpolen 475 049 Hektar 
Wald, 122000 Hektar Ackerboden, Kongreßpolen 528 482 Hektar 
Wald, 247500 Hektar Ackerboden, Schleſien 29886 Hektar Wald. 
Wifna 205 200 Hektar Wald, 85 000 Hektar Ackerboden, Oſtkreiſe 
1825745 Hektar Wald. Fährten können in den Staaksforſten 
5 Millionen Kubikmeter Holz geſchlagen werden in einem Werte 
von 150 Milliarden poln. Mark. 


Aufhebung der Standgerichte 
in Oberſ hleſien. 


5 Nach einer Meldung der Urzeglad Wicetorny* iſt am 16. Jannar 
eine Ber zig ing des Min'ſterrats in Kraft gerreten, won ich die im 
oberichlefifchen Teil der ichiefiichen Wofewodſchaft eingeführten Siand⸗ 
gerichte aufgeho en werden. 


Die swan smaßnahmen gegen deutſchland 
Der franzöſiſche Vormarſch 


geht weiter. In nor öſtlicher Richtung wurde Lünen von zwei 
Schwadronen Kavallerie beietzt. 
darauf in Richtung Kamen — Hamm weitergezogen. Zwiſchen 
Lünen und Hamm reiht ſich Zecte an Ihr. Im Suden find rie 
Truppen auf dem Weitermarih nach un na und befinden ſich 
nunmehr in Aplerbeck, zehn Kliometer von Unna und zwan ig 
Kilometer von Hamm. Sie ſind nur noch wenige Kilometer von der 
ſüböſtlichſten Zeche des gan en Reviers. nämlich der Zeche Unna⸗ 
Königs born, en ernt Außerdem iſt ein neuer militäriſcher Vormarich 
ni Münſter zu beobachten. Die Orte Bort und Selm find 
don franzöſiſcher Kavallerſe belegt worden. 


Auch die Pfalz iſt Coſte unterſtellt. 

Wie bekannt wird, bat die Kohtenſtelle Ludwigs halen von der 
interallſerten Rheinlandkommiſion Beiehl erhalten, dag, fie nich! 
nur von ter boverlchen Landes kohlenſt lie, ſondern auch von der 
interalluerten Kon: rollkommiſſion Beſehle entgegenzunehmen habe. 


Die Beſchlagnahme der Kohlenzüge 


bot am Donnerstag begonnen. Die erſten Eingriffe in den 
Kohlenverſand mit der Bahn geſchahen im Bochumer und Dor t⸗ 
munder Revier. Bei der Station Langendreer wurden zwei 
Züge mit etwa 120 Wagen Kohlen, die für die Leuna⸗ 
Werle und die Mansfelder Werke beſtemmt waren, von den Frar. 
zoſen angehalten und beſchlagnahmt. Die Eiſenbahner 
erhielten Befehl, dieſe ſowie zwei weitere beſchlagnahmte Züge 
wieder weſtwärts zu dem Sammelbahngof Wedau bei Duisburg 
an leiten. Von hier aus follen fie nach Meß dirigiert werden. 
Einer der in Marten beſchlagnahmten Züge iſt aber doch durch⸗ 
gelaufen. Die Franzoſen wollen dort den nächſten eintreffenden 
Zug anhalten. Für die mit militäriſchem Aufgebot, feſtgehaltenen 
del Züge ſtellten die Franzoſen neue Begleitpapiere aus, au 
Grund deren die Kohlen nach Wedau geleitet werden ſollen. 

Verhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaftsver ; 
trete rn einerſeits und der Eiſenbahndirektion anderer 
ſeits über die Haltung, die die Eiſenbahner zu einem 
neuen Eingreifen nehmen werden, wurde von der Reichstegie⸗ 
rung den Beamten und Arbeitern der Reichseiſenbahn den Peſt m⸗ 
mungen des Neichskohlenkommiſſars entſprechend, unkerſagt, 
Kohlen für Frankreich und Belgien zu befördern oder bei der lim» 


lenkung deutſcher Kohlenzüge nach dieſen Ländern mitzuwirken. 


Es iſt keine Frage, daß Eingriffe in den Güterverkehr, wie 
der jetzt geſchehene, dieſen in kürzeſter Zeit ins Stocken bringen 
und die Verkehrsverhältuiſſe im Nußrgebiet in größte Verwirrung 
ſtürzen müſſen. c 


Die Beſchlagnahme der Kohlenkähne 
begann ebenfalls am Dienstag. Die Schiffer erhielten den Befehl. 
ſich neue Schiffspapiere mit dem Ziel Straßburg—-Elſaß 
geben zu laſſen. Dieſer Eingriff droht die Verſchiffung 
det Kohlen zum Stillſtand zu bringen, denn es iſt klar, 
— ſich kein Verſender der Gefahr der Veſchlagnahme ausſetzen 
U. 


Die Franzoſen haben den Verkehr auf dem Rhein -Berne⸗ 
Kanal unter Kontrolle geſtellt, indem ſie die Schleuſe I in 
Ruhrort und die Schleuſe VII beſetzt haben. Auch aus Karls⸗ 
ruhe wird gemeldet, daß vor der Einfahrt in den Karlsruher 
Hofen franzöſiſche Soldaten die Beſatzung eines Kohlenſchiffes 
gezwungen haben, das Schiff linkerheiniſch anzu- 
legen. Es wurde dann auf franzöfiſchem Gebiet nach 
Lauterburg gebracht. i 


Die bisherige Bente. b 

Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, ſind von Dienstag bis 
Donnerstag von dem ſeit Dienstag abend von den alllierten Juge⸗ 
nieuren nach Frankreich und Belgien aus dem Ruhrgebiet 7812 
Tonnen Koks und 597 Tonnen Kohle akoelteſert worden. Wie 
das gleiche Blatt meldet, fol die Kohlenſteuer zunächſt in 
Papiermark erhoben werden. Fedoch macht das Blatt eben “o 
wie das „Echo de Paris“ aufmerkſam, daß im franzöſiſchen Pfän⸗ 
derplan für ein Moratorium vorgeſehen iſt, daß ein Teil der 
Kohlenſteuer in Goldmark oder fremden Deviſen erhoben werden 
ſoll, und daß eine derartige Erhebung vom 31. Januar ab er⸗ 
wartet werden kann. 


Veabſichtigte Pfändung der ſtaatlichen Gruben. 


Dem „Petit Bariton“ zufolge ſind weitere Sanktionen gegenübe 
Deuiſchland vorgeſehen falls die deutiche Regierung auf ihrer Haltung 
der harrt. Insbeſondere könne man erwarten daß die Pfändung 
der ſtaatlichen Gruben im Ruhrgebiet beſchloſſen 
werde die 9 Millionen Tonnen Nollen vro Jahr erzeugen. Dieie 
Sank ion beeinträchtiae in keiner Weiſe die Pfänder. die der ſranzöſijche 
Plan für ein Moratorium vorſicht. N 


Fe nahme zweier deutſcher Beamten. 

Aus Düffeldorf wird gemeldet: Der Präfident des Fie- 
gen Finanzamts Dr. Schludius wurde am Donnerstag von 
er franzöſiſchen Beſatzungsbehörde verhaftet, nachdem er ver⸗ 
geblich aufgefordert worden war, die. finanziellen Unterlagen der 
inanztaſſe dem Finanzſackverſtändigen der fran zöſiſchen Be⸗ 
atzungsbehörde vorzulegen. Er wurde unter Bewachung im 
Kraftwagen fortgeführt. Wohin er gebracht wurde, iſt unbekannt. 
In AltensEfien wurde ein Shußpolizeibeamter von der 
Veſatzungsbehörde verhaftet, weil er einen franzöſiſchen Offi⸗ 
dtex nicht gegrüßt hatte. 


Freiwillige Stellung der Generaldfreſtoren. 


Wie aus Eſſen gemeldet wird, haben fämtliche Herren, und 
Direktor 


anar Generaldirektor Koſten, Vergaſſeſſor Otte, 
Spindler. Generaldirektor Tengelmann und 
direltor Wüſterhöſer ſich freiwillig bei 


Generals 


funden, wo fie als Einleitung e.nes gegen fie beabſichtigten kriegs. 


gerichtlichen Verfahrens zu Protokoll eines Gerichtsofſiziers über 
ihre Weigerung, Kohlen zu liefern, vernommen wurden. Sämt⸗ 


[haftung vor 


Dieſer, Beſitz verteilt ſich 


Die franzöſiſchen Teuppen find 


Staats- 


plätzen. 


liche Herren hielten ihre Weigerung unter Berufung auf 
das ihnen vom Reichs kohlenkommiſſar erteilte Verbot aufrecht. 
Den Herren wurde zum Schluß eröffnet, daß von ihrer Ver- 
läufig Abſtand genommen werde. daß 
ſie ſich aber jederzeit zur Verfügung des Kriegsgerichts zu halten 
hätten. ä 
General Fournier befiehlt Vorführung 
der Induſtriellen. 

Wie aus Eſſen gemeldet wird, wurden am Donnerstag 
abend dort ſieben Herren durch Vermittelung des Polizei⸗ 
präſidenten von Eſſen zu einer VBeſprechung nach Br’- 
denan geladen. Sie leiſteten dieſer Einladung nicht Folge. Ins 
folgebeſſen verfügte General Fournier, daß dieſe Herren, wenn fie 
nicht freiwillig kämen, zwangsweiſe vor zuführen wären. 
Der Polizeipräſident lehnte es ab, in dieſer Richtung 
etn as zu unternehmen. Ebenſo hat der Oberbürger 
meiſter von Mülheim es abgelehnt. der Anordnung auf 
Vorführung des Herrn Thyſſen ſtattzugeben. Auch Herr Fritz 
Thyſſen war zu dieſer Beſprechung nicht erſchienen. 


Beſchlagnahme von Schulen, Betriebs⸗ und 
Bureauränmen. 

In dem Gebäude der Reichsetſenbabndlrekt'on Eſſen find bis 
Donnerstag 16 Räume von der franzöſiſchen Beſatzungs bel örde beſchlag⸗ 
nahmt worden. Am Donnerstag iſt die Beſatzungsb horde wegen Uher 
laſſung von weiteren 8 Räumen vorstellig geworden. Im alien Eſſen 
find faſt fämtliche Schulräume von der Beſatzunge behörde 
belegt, ſo datein ordnungsmaßiger Schulunterricht 
nicht ſtattfinden kann. Auf jat ſämtlichen großen Bahn⸗ 
dien des neub ſetz'en Gebietes find in den ten Tagen von fran⸗ 
zoͤſiſcher Seite Beihlaanabmungen von Betriebs⸗ und 
Bureauräumen erfolgt, ohne daß bis ſetzt zu erkennen war, 
was mit dieſen Raumen geſchehen ſoll. 10 


Beſchlagnahme von Akten. 


Laut Befehl der interalliierten Rheinlandkommiſſion vom 
16. Januar ſind von jetzt ab beſchlagnahmt: 1. Die Akten und 
die aus den Zolleinnahmen herrührenden Gegenſtände ſowie die 
künftigen Vereinnahmungen, 2. Die Akten und die aus den 
und Gemeindeforſten herrührenden Einnahmebeſtände 
ſowie die künftigen Vereinnahmungen und das Holz auf den Lager 
8. Die aus der Kohlenſteuer herrührenden Einnahme⸗ 
beſtände. lber Zuwiderhandlungen entſcheiden die Militärge 5 


Kein Beamter darf die Stelle ohne Genehmigung des Delegierten 


der Rheinlandkommiſſton verlaſſen. 


Maßnahmen gegen die Preſſe. 

Gegen die Shriftleiter don nledertheiniſchen 
Tageszeitungen im beſetzten Gebiet find Verfahren ſeitene 
der belgiſchen Veſatzungsbehörde eingeleitet worden wegen ihrer 
VBerichterſtattung über die von den deutſchen Parteien ver⸗ 
anſtalteten Trauerkundgebungen und den halbſtün⸗ 
digen Proteſtſtreik. 


Verbotene Lieder. 
Aus Eſſen wird gemeldet: Auf Befehl der Beſatzungsbehörde 
iſt das Singen nationaler Lieder wie 1 am Rhein“ 
und des Deut ſchlandliedes verboten worden. KR 
Amerika und die Ruhraltion. 
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Verſtimmung von Regzie⸗ 


rung und Preſſe infolge der franzöſiſchen Ruhraktion dauert en. 


Immerhin hat man die Hoffnung, daß Frankreich ſich bemühen 
werde, einen Ausweg aus der kritiſchen Situation zu ſuchen, a 
die Schwierigkeiten, die der Durchſetzung der franzöſiſchen Abſichten 
entgegenſtehen, unerwartet groß ſind. Die der Regierung nase 
ſtehende „Waſhington Poſt“ fordert Deutſchland auf, Frank⸗ 
reich enigegenzukommen. | 


Sowietrußland. 


Ruß laude Stellung zur Weltlage. 

In der letzten Vollſitzung des Moskauer Sowjets erſtattete 
Bucharin Bericht über die politiſche Weltlage und er⸗ 
Härte, die franzöſiſche Vourgeoiſie habe eine Lage 
heraufbeſchworen, wo alles ins Wanken zu geraten beginne. Wer 
Wind ſöt, werde Sturm ernten. Nach dem Bericht Bucharins nahm 
der Moskauer Sowſet eine Entſchließung an, in der die Notwen⸗ 
digkeit betont wird, das Weltproletariat in ſeinem Kampf gegen 
die Politik des Weltimperialismus zu unterſtützen. 


Uebergabe der Fre willigen⸗Flotte an die Towjets. 


Das in Paris befindliche Bureau der ehemaligen Leitung der 
ruſſiſchen Freiwilligen-Flotte hat ſich bereit erklärt, die in ſeinem 
Beſitze befindlichen Schiffe Sowjetrußland zurückzuerſtatten. Fer ⸗ 
ner hat das Variſer Bureau 1 Unterſtützung bei der Rück⸗ 
erſtattung des im Auslande, nsbeſondere in England. befind⸗ 
lichen Eigentums der Freiwilligen-Flotte in Ausſicht geſtellt. Die 
Freiwilligen⸗Flotte nimmt demnächſt wieder den Schiffsver⸗ 
kehr auf der Linie Odeſſa- Petersburg auf, wobei eng ⸗ 
liſche Häfen angelaufen werden ſollen. 


vom Deutichtum im Auslande. 
Die deutſche Sprache in Jap en. 


Nach dem Weltkrieg haben ſich ſehr bald wieder wertvolle Be⸗ 


n zwiſchen Deutſchland und 


e Japan angeſponnen, vor allem 
etſchaftlichem und kulturellem W enn auch nicht alle 


ziehun 
auf w 


deutſchen Wünſche in bezug auf dieſe Beziehungen erfüllt worden 


find, fo iſt es doch erfreulich, daß in dieſer Zeit für die Verbrei⸗ 


tung der deutſchen Sprache in Japan von feiten der Japaner auch 
viel geſchieht. Es ift wenig bekannt, daß in Japan eine eigene 


Zeitſchrift „Die deutfhe Sprache“, neuerdings betitelt 


„Deufſche Blätter“, erſcheint, die von einem Japaner her«! 
Der Herausgeber iſt Prof. M. Ma cu ya ma, 
Lehrer der deutſchen Sprache am Ober⸗Gymnaſium in Tokio. Dieſe 
Zeitſchrift erſckeint in deutſchem und japaniſchem Text und iſt bei] 


ausgegeben wird. 


den Japanern ſehr angeſehen. Prof. Maruyama hat ſich in Japan 


beſondere Verdienſte erworben um die Sammlung für die deutſchen 
Kinder und die deutſchen notleidenden Studenten. Im Jahre 1921 | 
erſchien eine 148 Seiten ſtarke Sondernummer dieſer Zeitſchrift 


eigens zu dem Zwecke, für die deutſchen Studenten Geldmittel zu 
gewinnen. Der Erfolg blieb nicht aus. 
Geldſendungen zur Linderung unſerer Univerſitäts⸗Nöte 
Japan nach Deukſchland gekommen. 
erangeliſcher Pfarrer im Dienſte, 
Proteſtantiſchen Miffionsvereins. Auch 
ter mit ihm Hand in Hand. Auch 


Siroi, Dozent für Philosophie an der 
ebenſo Prof. Minami, Lehrer der 


unferer deutſcken Kuttur wieder Verſtändnis zu gewinnen, iſt es 
äußerſt erfreulich, daß in Javan eine jo ſtarke Strömung den 
Zuſammenhang mit ür ſerer Kultur pflegt. 


Japaner, die in Deutſchland 


Wie bekennt, find große 
von 
Prof. Maruhama war früher 
des Allgemeinen Evangeliſch⸗ 
heute arbeitet er noch wei⸗ 
andere frühere Schüler des 
Miſſionsvereras wirken in Japan in demſelben Sinne, z. B. Prof. 
Privat⸗Univerſität in Tokio, 
deutſchen Sprache am Ober- 
Gymnaſium zu Matſunama. In dieſer Zeit, in der in vielen Län. 
dern es noch ſo außerordentlich ſchwer iſt, für die edlen Seiten 


Seit dem Kriege iſt 
nd { auch wieder eine graße Zahl dentſcher Lehrer an japanifhe Schulen 
der Diviſion einge⸗ berufen worden. Daß die Zahl der 
ſtudieren, ſehr groß iſt, iſt bekannt. 


* — ＋ z p 
Deutſches Reich. 
Reichskanzler Cuno erhält Diktatorvollmacht. 
Der deutſche Reichstag hat beſchloſſen, dem Reichskanzler 
Dr. Cuno dikiatoriſche Gewalt zu geben. Gegen den Untrap 
ſtimmten die Sozialiſten und Kommuniſten. 


Allgemeines Tanzverbot in Preußen. Der Berliner 
Polizeipräſident hat die Polizeiſtunde von 1 Uhr auf 
11 Uhr herabgeſetzt und ſämtliche Tanzluſtbarketten in Berlin 
vetboten. Der preußiſche Miniſter des Innern hat in 
einem Erlaß an die Oberpräſidenten die gleichen Maßnahmen an⸗ 
geordnet. 

% Perbot von Tanzluſtbarkeiten in München. Nach einer 
amtlichen Mitteilung wurde in München angeſichts der neuer⸗ 
lichen Gewaltmaßnahmen der Franzoſen die Veranſtaltung öffente 
licher und geſchloſſener Tanzluſtbarkeften vom 20. d. Mis. 
an bis auf weiteres verboten. Übertretungen unterliegen Geld— 
und ffreiheitsſtrafen. 

% Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republ'k verhandelt 
am 28. Januar wegen der Beſchwerde gegen die von verſchiedenen 
Landeszentralbehörden erlaſſenen Verbote des Verbandes 
„natıonalgefinnter Soldaten“ und des „National 
verbandes deutſcher Soldaten“. 

Scharfes Steigen der Großhandels⸗Inderziffer. Aus 
Berlin wird gemeldet: Infolge der durch die Veſetzung des 
A a verurſachten Verſchlechterung des Mark⸗ 
turfes iſt die auf den Stichtag des 15. Januar berechnete Groß⸗ 
handelsinderziffer um 27,6 vom Hundert gegenüber dem 5. Ja⸗ 
nuar geſtiegen. 

% Gerhart Hauntmann beſuchte den ſächßſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten und teilte ihm mit, daß er von einer Millionen; 
fpende, die feine Freunde in der Tſchechoſlowakei für ihn ge⸗ 
ſammelt haben, einen weſentlichen Teil zur Unterſtützung 
notleibender Kinder im ſächſiſchen Grensgebiet zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen gedenke. Der Miniſterpräſident hat unter dem 
Aus herzlichſten Dankes die erbetene Hilfe der ſächſiſchen 
Regierung bei Verteilung der Spende zugeſagt. 

% Gründung einer Thüringiſchen Staatsbank. Angeregt wohl 
durch die Erfolge der fächſiſchen und braunſchweigiſchen 
Staats banken, die vor kaum zwei Jabren geſchaffen worden 
ſind, hat ſich auch die Regierung des Landes Thüringen ent⸗ 
ſchloſſen, eine eigene Staatsbank ins Leben zu rufen. Die ein⸗ 
zelnen Staaten, die mit dem 1. April 1923 verwaltungstechniſch zu 
beſtehen aufhören, beſaßen ſchen vorher im ganzen neun 
Banlinſtitute auf öffentlich⸗ rechtlicher Baſis. Dieſe Inſtitute ſollen 
in die neue Staatsbank eingegliedert werden. Als eigenes Kapital 
der neuen Staatsbank iſt die Summe von 150 Millionen 
Mark vorgeſeben. 

„ Plattdeniſch in den Schulen. Im Sinne der pfatldeutſchen 

a. die den alten niederdeutſchen Spr ichbeſitz in den Na'men unſerer 
Zeit e nſügen will, ſoll nun Platideutſch neben dem Hochdeutſch auch in 
den Schulen gepflegt werden. Wie in der Zeitſchrift „Nieder ſachſen“ mit⸗ 
geteilt wird, hat das preußiſche Kultusmintſterium einen 
von Fi Wicht entworfenen Lehrplan für Plattdeutſch ver 
öffentlicht. Nicht nur um die Sprache bandelt es ſich, ſondern um die 
Eigenart des platideutſchen Volkstums, und darum ſoll das Plotideutſche 
in den einzelnen ichts fͤchern möglichſt weitgebend herangezogen 
wer en. Beſonders für die Unterſtufe wird das Plattdeutſ tee 
empiohlen. da das Hochdeutſeh für viele Kinder Fremdſprache iſt; für den 
8 eignen ſich die vielen altdeutſchen Bibeln alter und 


Aus aller Weit. 


Deneralſtreik in Straßburg. Auf einen an und für ſich ges 
ringfügigen Zwiſchenfall iſt im Hafen von Straßburg der General- 
ſtreik ausgebrochen, der ſich gegenwärtig auf 1100 Arbeiter erſtreckt. 
Im Hafen liegen ungefähr 72 Laſtkähne mit etwa 60 000 Tonnen 
Kohlen zur Entladung, außerdem noch etwa 50 000 Tonnen Kali, 
die ebenfalls nicht entladen werden können. Die Lage wird da⸗ 
durch beſonders unangenehm, daß die Laſtkähne ſo ſchnell wie 
— nach Duisburg befördert werden follen, um den Kohlen⸗ 
verſand für Frankreich und Belgien zu übernehmen. 

Aube in Lauſanne. In der Lauſanner Konferenz 
iſt ein wenig Ruhe eingetreten, nachdem der franzöſiſche Delegierte 
Bompardt mit einer Reihe franzöſiſcher ſowie engliſcher und bel⸗ 
1 Sachverſtändiger nach Paris gereiſt iſt. Er will dort im 
finanz- und Handelsminiſterium die wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Fragen beraten, die auf der Lauſanner Beratung aufge⸗ 
worfen worden ſind. Bis zur Rückkehr dieſer Delegation werden 
nur en Unterkommiſſionen tagen. 

Die engliſchen Bergarbeiter gegen Mehrarbeit. Reuter be⸗ 
richtet, daß nach aus verſchiedenen Bergwerksbezirkten vorliegenden 
Meldungen hervorgehe, daß die Arbeiter mit dem Vorſchlag 
der Bergwerksbeſitzer zwecks Wiedereinführung des 
Achtſtundentages nicht einverſtanden find. Hodges, 
der kretär des Vergarbeiterbundes, erklärte, die Vergleute 
möchten im Gegenteil eine Anderung des Produktionsverfahrens, 
wodurch die Einführung des ſechsſtündigen Arbeitstages ers 
möglicht würde. 


Oer beste Weg 


zum Erfolg für 
den Kaufmann 


ist Zeitungsrefklarme 


Cine Neflame ist Rein 
Geschäftserfolg denkbar! 


Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber 
von größter Bedeutung , Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn * Jeder Kaufmann 
schädigt sıch und seın Geschäft, sobald er sıch 
. von der Reklame tern hält :: Deshalb muß es 
für jeden intelligenten. eınsıchtsvollen Geschäfts- 
inhaber eın Gebot sein, sich ständıg der Reklame 
zu bedienen * Wo macht man am wırkungs- 
vollsten Reklame? :: Nur in den Tageszeitungen. 


Für den Posener Bezirkistunstreitig das 
am meisten verbreitete und vielgelesene 


„Sosener Sagehlatt“ 
(verbunden mu ,Bosener Warte‘) 


für Reklamezwecke 


am besten. :: Wer daheı dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben wil, der jinseriere 
ständig im „Sosener Gagebiatt“, 


| 


— Dolener Tracehlall. S- 


c . — HT“ 


Hachkmaſchinen 


Syſtem „Woolnough“ 1 
8 


Spielplan des Grozen Thealers. 
Sonnabend, den 20. 1. abends 7% Uhr: „die 
— Jüdin“, Oper von Ha evy. 
Sonnlag, den 21 1, um 3 Uhr: „Händel und 
f Gretel“, Märchenoper von Humperdinck, 


Am 18. d. Mes. entſchlief nach kurzem, ſchwerem 
Leiden im Krankenhaus Bethesda⸗Gneſen mein geliebter 
Mann, der treuſorgende Vater und Bruder, 

der Haus beſite r 


En neh 
Poznan, ul Sew. Mie zynstieg 15 0 — Tel. 52-25 


e e im Alter von 59 Jahren. 
— SET . — 3 
re a In tiefer Trauer 


J. B y Lubiez Chriſtine Beihke, geb. Nuß 
T om erg, b. Toroß. im Namen ſämilicher Hinterbliebenen. 
Telephon 19. Wegierki, den 19. Jauuar 1923, 15188 
Landwirtſchaftl. 


Maſchinen⸗ Figtoslager 
Zeutrifugen ien Ko. 
von 30 800 Liter auf Lager. 

Moläereimacchinen, Nähmaſchinen, 


Teile. a 
Große Auswahl und billigſte Vezugs quelle. 


(wie von Deyne gebau' = 


für Getreide u. Rüben 


ns jert bei rechtzeitiger Beitlung in gg 
allen Breiten — desgl. Hack, meſſer ER 


3 

2 
Woldemar Günter, 1 5 

BE 

% 

9 

E 


f (Preisermäßigung). 

Sounlag, den 21 1. ab ne? Ur „Die Ent- 
führung aus dem Serail“. Oper von 
> a es ‚art. Piemiere. (Wartıpicl Jadwiga 

geht) 

Billeftvorveikauf im Zigarrengeſchält be? Herrn Mörafı 

im Hot l Monovol Efe m. Frey und Sew. Mielzyn t ego. 


A Co.nirstag, 25 Jan, abds.8 uhr 
DAB im großen Saal 
des Evgl. Vercinshauſes 


Konzert 


eld. 8 nnd Harreseh anmllieloseeo) 
Eintrittskarten 2000 1 00, 1000 und 500 M., 
im Vorverkauf bei A. Gumnior sw. Marein. 
COLOSSEUM 
sw. Marein 65. 
vom 17. bis 22. Januar: 


Die Dame mit dem 
Schandfleck. 


Gewaltiges amerikanisches Drama in 6 Akten. 


Landw. Maſchinen und . 
Jette und 


Die Beerdigung x F am Sonntag, dem 21. d. Mts., nachm. 2 Uhr 
vom Traueih iuſe aus ſtat 


ie 
eee er rer pe n enn en Be FF 
von 600 bis 1200 Morgen Kirchenälteſten Filmstern Geraldine Farrar. 


guten Bodens, mit maſſ ven Ge 
bäuden und ſchönem Wohnbaus F 


zu kaufen geſucht. 


Gefällige Offerten unter R. 5091 an die Geſchäſis⸗ ai 
felle d. Bl. erbelen. 


In verlaufen: 


1 Depetierbüdile, Mod. 88. Kıl. 8 m/m von Immanuel . 
w ejfert, Suhl, ſehr gut ſchießend, 

1 gahn - Doppeiflin: e, Kal. 12, franzöſ. Fabrikat mit kurzen 
Laufen, ſehr leicht, hervorragende Sckußleiſtung, 5 


Lewald’sche Kuranstalten - 


in Obernigf Bei Breslanı. Gegr. 1870. 
1. Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke 
2. Erholungsheim für Ne vöse u. Erholungs- 
bedürft ge. Entziehungskuren. Alle neuzeit- 
lichen Heilverfahren. (H drotherapie. Elektri- 
zität, HÖ ensonne. Massage, Psychotherapie, 
Hv nose u a) 4 Kurhäuser, große Pa kanlagen. 
3 Ärzte. Prospekte u.Aufnahmebeding. versendet 
der Besitzer und leitende Arzt 
Or. Jo £oemenstein, 


ervenarzt. 


Herrn Hausbeſiher Emil Beihke 


in die Ewigkeit ab. 


Die Kirchengemeinde Wilhelnsau betrauert in dem 
plötzlich heimgerufenen einen Aelleſten, der ſeiner Kirche ſiets die 
Treue hielt und in ſchweren Zeiten ihr in Gewiſſenhaſtigleit 
und Freundlichleit ſeine Dienſte widmete. 

„Das Gedächtnis der Gerechten bleibt im Segen.“ 


Uebernehme (5 03] Suche für meine Schweſter 


. 3 
7 = 

1 Jagdhund. Deutſchkurzhaar. 1%, Jahr alt, von ſehr guten | BOWES Der eb. Gemeinde⸗Kirchenrat. it angenehm. Wei d 

Eliern und mu ſehr guter Veranlagung, ar 2 Entbindungen — — e Pan ei 2 

2 Jagdhunde. Deuiſchturzhaar 4 Mor ate alt. 16048 | m mit Bılege auf dem Lande. |ituer und bedewendes Ver⸗ 


Hebammenſchweſter Emma | mögen vorbanden, paſſenden 
8. früher 8 er in 


| he 


elevb.: 3161. Lehrer bevorzugt. Beten 


it Bild 
var Beſchüftigung Geichs test. b. B. re 


für Labeler und marrunen 
andwerker in Stadt und — 
—5 Schm. ede, Heizer,| Alleinſtzhender gebiid. 
Steilſezer, Schloſſer deutſcher Herr 
Maurer, Hiljsmonteur, wünicht 
eee i es eirnt 
verwalier, Boten. Bürs - t nit, N 
aebilf a, Hausmeiſter. der gebadet Ra an gute Or 
Buchhalter, . m 2 ans ae 
Kontoriſtin (Anfän erin).] Bitte 40 engl. und mal che 
Anir. Waly Leszezyti-| Sen W. G. 3090 4. 
N skiego 2. Tel. 2157. die Geſch aft, stelle dieſes Flaues. 


Zür alle aus Polen 
u außiwandernden Deutfälen 


Heimalicheine u. Finbürgeruzgstechf 


prompt beſorgt durch 
C. B. „Express“, pie, 
1 Zmeigaeichäit SLLDID TBB 


5} 2 7 ä — ̃ — —— — ET 
N E 7 335 —-— 
a 11 immer 5 Mi: 0 N en Zur Anſchaſfung empfehlen wir: 

IN f 1 7 * 


Poſener Sprachführer 


Polni;hdauifcher Wegweiſer 
enthalten 


Straßen und Plätze — Die wichtigsten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Eilekiriſche 


Steffen, Güterdirektor, 


Heerſchaft Kleuka, Kr. Klenta, Kr. — — 


Rartoffeln 


zur ſofortigen und ſpäteren Lieferung 
für unſere Fabriken in Leſzuo und 
Miaſteczto 


kaufen in größeren Mengen: 


‚Akwawil' lä 


Poznafi, vl. C'eszkowskiego 3. 
Tel.: 30.0, 3558, 3033, 3035, 3554, 3564. 


Statt besonderer Anzeige. 


Nach langem. mit grosser Geduld ertragenem Leiden 
verschied heut unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter 


Elisabeth Jacobi 


geb. Becker 
im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 


Amalie Kutzner, geb. Jacobi, Stepenits, Bez. Stettin 
Elisabeth Jacobi, geb. Jacobi 
Fritz Jacobi 
Gerti ud Croll, geb. Jacobi 
Erich Jacobi 
Curt Jacobi. Trzcianka 
Carl Croll, Striegau 
Elisabeth Jacobi, geb. Budny 
und 6 Enkelkiuder. 


Stieg an den 17 Januar 1908 


4 
4 m — 
2 1 2 N N 2 15 N 5 Sr er SR e 4 


Kaufe gut erhaltenes 


— 
oder Teile einer Klubgarnitur mit Lederbezug. 
Offerten mit Preisangabe unter 5086 
an die ar d. Bl. erbeten. 


——— 


wi kn 


7 —.—— = Straßenbahn — eg Gericht — Allerh end Auıs 
115 m re 15 400 | Seinem = So an rene Ay 
y 0 { 55 5 
Te ng 140000 , erna. Sl oetsch J. Gt. Adnlbrtstraße 0 See eee e 
Fuchsfelle .. bis 140 000 Telophon Nr. 2335 und 3353 r Buchörucherei und Perla anal! l. l. 
Haſenfelle B;5 5609 Spezialgeschäft für Möbeltransporte ohne Um. Peſene ee nn ' 

5 En .. Nan ladung nach Deulschland — Gestellung f Ur. —— ze) 

Roß chwanzhacre v 6000 don Möbelwagen bon sämtlichen 

a Plätzen der ehemaligen Provinz 
N Schafwslie A Posen nach allen Orten Deutsch- C 1587 2. Simmer und güche 
Tun und gere Fr 294 Bid. Schafwolle lands und umgekehrt — Erledigung n Ser en unt r kl. 8108 an bie Gerhärtsfie e d. BL 

ID. (ute aus än). Stricwole. von Stodinzlransporten — An- und Abfuhr 
Sellgefhäit Pozuch, S. Harcin 31. von ag gonladungen — Gransport- | Kerrenz! mer, 

5 — e, — 1 3 versicherung — Fackerges ellung =, 7 000 Wi hr eg (Gobelin) la. 9 
wi — ai — 25 Saen eee Mn: Melle D Baltes. I 
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Sonntag. 


— 


Solchen Glauben! 


Einem heidniſchen Hauptmann hat Jeſus das Zeuguis 
gegeben: Solchen Glauben habe ich in i f den! 
— halte er ben ah ch in Israel nicht gefunden! 
nur den Mut eines ſelſenfeſten Vertrauens auf Jeſu Wort. 
Wenn 2 eigenes Kommandowort ſo wirkungsvoll war, daß 
jeder Soldat es pünktlich ausführen mußte, wie ſollte Jeſu 
Wort nicht genügen, damit geſchehe, was er will? „Sprich 
wur ein Wort, jo wird mein Knecht geſund!“ 5 
5 Glauben müßten wir, müſſen wir haben! Was 
Mn in enn glauben? Es hat's einmal Einer in einem feinen 
00 geſagt. Da brennt ein Haus; oden dringt der Qualm 
8 aus den geborſtenen Fenſtern, das Treppenhaus iſt 
Par Rauch gefüllt, niemand kann mehr hinein, zu reiten, was 
zun iſt, niemand laun mehr heraus. Unten ſteht ein Vater, 
verzweifelnd die Hände ringend — ſein Kind iſt da oben, 
kann es denn keiner retten? Da oben am Fenſter wird ſein 
Kopf ſichtbar; die Kinderſtimme ſchreit herzzerreißend um 
Hilfe. Gibt's denn keine Rettung? Nur eine Möglichkeit: 
„Kind, ſpring herunter, ich fange Dich auf!“ Der Vater ruft es — 
und das Kind faßt ſich ein Herz und wagt den Sprung in die 
offenen Vaterarme. Das iſt Glaube, das iſt jenes bedingungslose 
Vertrauen, das zum Gehorſam wird, dieſe gewiſſe Zuverſicht zu 
dem lebendigen, ſtarken, treuen Gott, die ſich in ſeine Arme wirft, 
an ſein Herz wirft — ohne Zagen und Fragen — auf 
ſein Wort hin. Solchen Glauben brauchen wir. Sind wir 
nicht allzumal wie Menſchen in einem brennenden Hauſe, die 
keinen Ausweg ſehen? Kommt, wir wollen den Sprung 
wagen in Gottes Vaterarme. Das iſt Glaube; „Der Glaube 
bricht durch Stahl und Stein und kann die Allmacht faſſen.“ 
a D. Blau⸗Poſen. 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 20. Januar. 
Aufnahme des erweiterten polniſch⸗deutſchen 
Eiſenbahnperſonenverkehrs. 

Der urſprünglich bereits für den 1. Januar in Ausſicht ge⸗ 
nommene erweiterte Elſenbahn⸗Perſonenverkehr 
zwiſchen Polen und Deutſchland über Dratzigmühle 
(nach Norden), über Liſſa, Rawitſch und Zduny (nach Süden) 
wird nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion Poſen 
nunmehr am 1. Februar d. Js. eröffnet werden. In Verbindung 
mit dieſer Erneuerung find die Fahrpläne verſchiedener Züge geändert 
und auf manchen Linten neue Zuge eingeführt worden, und zwar: 

N uber Dratzigmühle: 

f 4139, Abf. aus Poſen 815; in Samter iſt der Auf⸗ 
3 worden, infolgedeſſen Abf. 928, Ank. Wronke 955, 
Weiter it dieſer Zug verlängert worden von Wronke nach Dratzigmühle 
bezw. Kreuz, zwar Wronke Abf. 1002, Dratzigmühle Ant. 1040, 
Abf. 1140, Kreuz Ank. 1150. Hier hat der Zug Anſchluß in der 
Richtung Berlin; in Berlin Ank. 622 und Stettin Ank. 749. Von Kreuz 
— BES — 8 Kreuz m wi 8 — von 
c en em alten % unverändert. In 

nn — der Zug 4184 Zuſchlut von Berlin. Abf. Berlin 635 und 
>14 . „ 

g 4140, der er nur zwiſchen Wrouke und Poſen verkehrle, 
it N a V5 des ee nach Wronke. 85 Se 
Abf. 1156, Wronke Ank. 1238, von Wronke nach Poſen nach dem bis⸗ 
verigen Fahrplan. | \ 

Die Züge 4139 und 4141 erhalten auf der Strecke von Poſen 
nach Birnbaum über Pinne drei Durchgangswagen, die in 
Kofieince den Zügen 2031 und 2033 angehängt werden. Zurück er⸗ 

lien die Züge 2030. und 2032 aus Birnbaum die Durchgangswagen, 
ie in Rokietnice an die Züge 4142 und 4144 nach Poſen angehängt 


werden. x A 
. Über Lite: 


21. 


Januar 1923. 


Nichts Beſonderes; er hatte 


Glogau Ank. 940 und Sagan Ank. 1284. Zurück in umgekehrter 
Bi Zug 1128, Ast. Frauftadt. 738, Sıfla Ank. 808; bier 


erhält er 


inet höchſt angenehme muſikaliſche Exlebniſſe ſind zu melden: 
das Konzert einer Sängerin, die etwas kann, und eine Mozart⸗ 
Aufführung im Großen Theater. 

Die Sängerin, die etwas kann, ift. Frl. Lydia Barblan. 
Daß ſie eine „weltberühmte“ Sängerin wäre, wie die mit ſolchem 
Beiwörterſchmuck jetzt überhaupt gar zu freigebigen Vorankündi⸗ 
gungen behaupten, darf wohl bezweifelt werden. Aber ſie iſt ſicher 
eine Sängerin, die Eigenes giht und gehört zu werden verdient. 
Sie hat eine nicht gerade beſonders große, aber ſehr gut ge chulte 
und den inneren Abſichten der Vortragenden unbedingt * hende, 
ſehr warme und wohllautende Stimme und iſt vor allen Dingen 
Meiſterin eines abſtufungsreichen Pianos, der gedämpften Töne, 
der intimen lyriſchen ttierungen und des innerl bejeelten 
Ziergeſanges. Konzert verdient beſondere Beachtung auch um 
ſeines Programms willen, das ſicher den meiſten unter den Zu⸗ 
börern ganz Unbekanntes — und meift der Bekanntſchaft wertes — 

. Ste begann mit vier italieniſchen Meiſtern des 17. Jahr⸗ 
underts (Marc Antonio Ceſti, Biagio Marini, Francegco Cavalli, 
Siam Giacomo Cariſſimi), ſang dann Lieder fenngöftiher Kompo⸗ 
aiſten des 19. Jahrhunderts (Erneſt Chauſſon, Pierre Maurice, 
Gabriel Fauré, Claude Debuſſy) — ganz entzückend war ihr Bor 
trag der beiden Lieder von Gabriel Faure („Les roses d’Ispahan‘, 
und „Clair de lune“ — und zum Schluß bier Troubabourgejänge 
(12. und 13. Jahrhundert) und vier altfranzöſiſche Volkslieder, 
deren 


Klavierbegleitung, wie das Programm meldet, von der 
Lonzertgeberin ſelbſt ſtammt. Nach ſehr ſtarkem Beifall und vielen 
Blumenſpenden ſang ſie als 3 einige polniſche Lieder. Die 
itarfe und vornehme Wirkung ibres Vortrages war zugleich ein 
ad — ausgezeichneten Begleiters, des Herrn Prof. 2. 
Raczkowski. a 

Freitagabend fand im Großen Theater die erite 
Aufführung von Mozarts „Entführung aus dem Serail“ 


ſtatt. Es war in mehr als einer Hinſicht eine bemerkenswerte Auf⸗ 
führung. Bemerkenswert au weil es die erſte Aufführung 
einer chen Oper auf der biefigen polniſchen Opernbühne 
überhaupt war. Bemerkenswert zweitens wohl aber auch darum, 
weil jede Aufführung dieſer heute recht ſelten gegebenen Oper 
als ein muſikaliſches ignis bezeichnet werden kann. Und be⸗ 


merkenswert drittens, weil es eine ausgezeichnete Aufführung war. 
Die „Entführung aus dem Serail“ iſt 
muſilgeſchichtlicher Bedeutung. Es iſt der erſte 
des 18. Jahrhunderts den engliſchen und frangö 


ein Werk von großer 
ungene 5 fach 
ſchen Singipielen 


—B— ———— .—— —— A— — — —᷑ ͥ ꝗ ́ U——— ä ä 6äö6Glœ — ——U—:e.ac 


Züge 1127 und 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Züge 1137 und 


1128 auf der Station Laßwitz nicht halten und die 
1139 unverändert weiter verkehren. 
= Uber Nawilſch: 

Zug 737 iſt geändert. und zwar Abf. Poſen 418, Rawitſch Ku, 
639, bier hat er Auſchluß an den deulſchen Zug Nr. 719, und zwar 
Rawitſch Abf. 733, Trachenberg Ank. 754. Breslau Hauptbahnh. Anf. 947, 
In umgekehrter Richtung Zug 720 Breslau Hauptbahnh. Abf. 609, 
Trachenkerg Abf. 324. Rawitſch ink. 822, wo er den Anſchluß an den 
Zug 788 erhält; Rawitſch Abf. 912. Poſen Ank. 1122. 


Über 3duny: 

Auf der Streckd Krotoſchin-3duny und Krotoſchin 
Oſtrowo werden neue Züge eingeführt, und zwar 1234/1235, 114471145, 
und 1236/1237. Der Zug 1231 Krotoſchin Abf. 905, Zduny Ank. 917, 
hier nimmt er die aus Deutſchland mit dem deutſchen Zuge Nr. 809 
angekommenen Reiſenden mit. Dieſer Zug kommt in Zduny um 827 
an. Der deutſche Zug 809 bat Anſchlus nach Breslau Hauptbahnhof 
Abf. 521, Oels 632, Militſch Abf. 308, Der Zug 1235 Zbuny Abf. 940, 
Kroloſchin Auf, 950. Um den aus Deulſchland eingetroffenen Reiſenden 
die Möglichkeit zu geben. nach Oſtrowo bzw. Poſen und Warſchau zu 
gelangen, wird der Zug 1235 von Krotoſchin nach Oſtrowo unter der 
Nr. 1114 weitergeführt, Krotoſchin Aßf. 956, Oſtrowo Ank. 1049. Hier 
erhält er Anſchluß au den Zug 527 in der Richtung Voſen und an 
Zug 514 Richtung Warſchan. Der Zug 1145 Oſtrowo Abf. 120, Kro⸗ 
koſchin Ank. 208 verkehrt weiler nur an Wochenkagen unter dieſer Nr. 
als Schulzug von Krotoſchin nach Kröben nach dem bisherigen Fahr⸗ 
vlan. Un den Reiſenden die Möglichkeit zu geben, nach Zduny bzw. 
Deutſchlaud zu gelangen. iſt ein neuer Zug eingeführt worden. und zwar 
1236, Krotoſchin Abf. 722, dumm Ant. 740. Hier erhält er Anſchluß 
an den deutſchen Zug 808, dunn Abf. 840, Militſch Ank. 838, Oels 
1198, Breslau Ank. 12412. 

Außer dieſen Veränderungen werden noch auf der Strecke Poſen 
Stralkowo folgende Züge geändert. Perſonenzug 936 Boten Abf. 81 
Wreſchen Ant, 1022. Abf. 1013. Straltowo Ank. 1083. 

Auf den Strecken Rogaſen—Bzowo⸗Goraj—ÜUſch und 
Dra 5 igmühle—Czarnikan ſind die Züge 1851/3151, 3152/1852, 
1854/3153 und 8156/1855 auf eine frühere Zeit verlegt worden. Der 
Zug 1851/3151 Rogaſen Abf. 700. Uſch Ank. 1218, Zug 3152/1852, Uſch 
Abf. 1955, Biowo⸗Goraf Ank. 222, der unveränderte Zug 1854/3153. 
Dratzigmühle Abf. 840, Czarnikzu Hal. 1038, der Zug 3156/1855 Czar⸗ 
nikau Ank. 230, Dratzigmühle Ank. 430. 


a General Haller, der dieſer Tage nach Polen gekommen 
iſt, nachdem er vorher der Stadt Kempen einen Beſuch abge: 
ſtattet hatte, wurde hier von feinen Anhängern, den Nakionaliſten, 
begeiſtert empfangen Ganz beſonders zeichnete ſich dabei der 
Verein der großpolniſchen Aufſtändiſchen aus. 
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# Dir neueſte Nr. 4 des Evangeliſchen Kirchenblatts, Monats⸗ 
ſchrift für evangeliſches Leben in Polen, iſt ſoeben erſchienen und 
enthält u. a. folgende Artikel: Weltenbrand von Paſtor Büchner, 
Erangeliſche Feiertage von Geheimrat D. Staemmler, Von der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in Kongreßpolen, Der Stand 
der f i von Lic. Schneider, Der evangeliſche 
Chriſt und die Zeitung von Sup. Rhode, Chriſtentum und Muyſtik 
von Lie. Schneider, Von der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Ruß⸗ 
land. Zur Thealerfrage, Zur Weltfriedensfrage und eine lange 
Reihe ebenfalls intereſſanter kleiner Mitteilungen. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Evangeliſchen Preß⸗ 
verbandes in Polen zu Poſen, Aleje Marcinkowskiego 2611 
(ir. Wilhelmſiraße). Bezugspreis vierteljährlich 800 M. polniſch 
oder 400 M. deuiſch. 

Ik Den Verkauf von Wechſelfſormularen und Stempelmarken hat 
die Großpolniſche Finanzlammer der Stadlſparkaſſe, plac Wolnosci 19 
(Raczynski⸗Bibliother) übertragen. 

+ Umbau des „Warta“⸗Platzes. Der Sportplatz des Fuß⸗ 
ballmeiſters von Großpolen „Warta“ wird gegenwärtig einem 
Umbau unterzogen. Der Platz erhält Tribünen mit ungefähr 200 
anphietheatraliſch angeordneten Sitzplätzen. Die Baukoſten ſollen 
ſich auf 40 Millionen Mark belaufen. Der Spielplatz ſelbſt wird 
einer Drainage unterzogen, um bei naſſer Witterung ein ſchnelleres 
Trocknen des Platzes zu ermöglichen. Im Frühjahr wird der Um⸗ 
bau des Platzes beendet ſein. 2 

3: Die Prüfungsgebühr für Apothekereleven. Das Miniſterium 
für öffentliche Geſundheitspflege hat eine verordnung erlaſſen, nach welcher 
die Prüfungsgebühr für Apothekereleven im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
auf 5000 Mark erhöht wird. Die Verordnung iſt am 4. Januar in 
Kraft getreten. . 

2 Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hält am Dienstag, 6. Fe⸗ 
bruar eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige geſchaäftliche 
Angelegenheiten (Feſtſetzung der Mitglieberbeiträge, Publikationen, 
Vorbereitung einer Kopernikusfeier) und ein wiſſenſchaftlicher 
Vor trag. 

Die Gehaltsforderungen der Handelsangeſtellten für 
Januar. In einer unter dem Vorſitz des Handelsangeſtellten 
Sparty abgehaltenen Handlungsgehilfen⸗Verſammlung er⸗ 


jener Zeit ein gleichwertiges deutſches Werk entgegenzuſtellen. Der 
Verſuch gelang jo gut, daß die „Entführung“ alle Vorläufer weit 
in den Schatten ſtellte. Die Muſik der „Entführung“ iſt noch nicht 
von der Reife, der Tiefe und dem Reichtum der Muſik der „Zauber⸗ 
flöte”, des „Don Juan“ und des „Figaro“, — aber ſie hat den be» 
ſonderen e gan ungewöhnlichen Jugendfriſche und inneren 


jugendlichen Fröhl t. Vielleicht hat C. M. v. Weber recht. weun 
er ſchreibt, Opern wie „Figaro“ und „Don Juan hätte die Welt 
noch in größerer Zahl von Mozart erwarten können. Eine „Ent⸗ 
Pre aber habe er mit dem beiten Willen nicht wieder ſchreiken 
önnen. Denn in ihr lägen die frohen Jünglingsjahre, deren Blüte⸗ 
zeit man nicht ſo wieder erinnern könne, und wo beim Verlilgen 
er Mängel auch unwiderbringliche 9 fliehen. 

Da die Handlung der Oper wenig nt iſt und fie hier in 
Poſen natürlich in Leiner Sprache gegeben wird, iſt es wohl 
angebracht, fie für Befucher der künftigen Aufführungen kurz zu 
erzählen. Die Oper ſpielt im Orient, wo die Europäerin Konſtanze, 
die Geliebte des Edelmannes Belmont, in einem Serail ſchmachtet. 
Ihr Gebieter, der Vaſſa Selim, wirbt vergebens um 15 und Lat 
ihr zum Aufſeher den komiſchen Osmin beſtellt, der in Konſtangens 
gr Blondchen verliebt iſt. Blo n aber liebt den ERREGT 

ener Belmonts, Pedrillo. Pedrillo gelingt es, Osmin unſchädlich 
zu machen, indem er ihn verführt, dem Gebote des Keraus untreu 
zu werden und ſich aus einer großen Flaſche guten Weines einen 
ordentlichen Schwips zu holen. gut vorbereitete Flucht der 
beiden Paare wird aber im letzten Augenblick durch einen wachfamen 
Wächter vereitelt. Schon ſcheint es, als würden die Leiden Lieb⸗ 
baber ihren Mut mit dem Tode büßen müſſen, — dr nimmt die 
Angelegenheit einen anderen und höchſt erfreulichen Ausgang: 
Der Baſſa verzeiht den Li ren aus Großſinz und Edelmut, 
Belmont mit ſeiner Konſtanze und Pedrillo mit Blondchen dürfen 
dankbar und vergnügt in die 3 zurücktehren. 5 

Die hieſige Aufführung jetzigen Direktion des Großen 
Theaters als ganz beſonderes Verdienſt angerechnet werden: erſtens 
weil ſie geſchah, zweitens dafür, wie ſie geſchah. 

Die Aufführung bedeutete einen Triumph des Orcheſters, 
das, vor eine 1 anderer Art als die ihm bisher meiſt ge⸗ 
botenen geſtellt, dieſe Aufgabe unter Leitung des Direktors 
Ster mich mit Verſtändnt und Geſchmack erfüllte. Ihm, dem 
Orcheſter. und ſeinem bewährten Führer iſt es in erſter Linie zu 
verdanken, daß die „unwiederbringlichen Reize“ dieſer Muſik in I 
lebendiger, ohrenfälliger und dabei künſtleriſch vornehmer Weiſe 


dur Die Aufführung darf gmeitens at wolle Tat der 
e Au ng 80 als eine wertvolle 7 | 
Spielleitung (Herr Tarnawski anerkannt werden. Die 


Dolener Tageblatt 


a Erſte 


Beilage zu 


ftattete der Verbandsſelretär Bericht über die Veröandlungen, die 
in den letzten Monaten gaben der Lohnkommiſſion und dem 
Arbeitgeberverbande ſtatigefunden haben. Von den Arbeitgebern 


wurden ſchließ lich die Verhandlungen mit der Ertlärung abge⸗ 
brochen, daß ſie mit der bisherigen Lohnkommiſſion nich: mehr 


arbeiten können. An der Anerkennung des Tarißs müſſe aber 
unter ollen Umſtänden feſtgehalten werden. Die Ausſprache war 
ſehr rege. U. a. lief ein Antrag auf Zuſammenſchluß mit dem 
Verband der Bankbeamten ein. Ein anderer Redner empfahl eine 
Neuorientierung des Verbandes mit Rückſicht auf die politiſchen 
Parteien. Nach einem Referat des Stadtv. Cofta wurde eine 
Entſchließung angenommen, in der folgender Lobhntarif gefor⸗ 
diert wird: für Lehrlinge eim erſten Lehrjahre 58 700 M., int 
zweiten 70875 M., im dritien 85 170 M. monatlich; Gruppe Hilfs⸗ 
kräfte mit ein⸗ und mehrjähriger Praxis 109 890 bis 184 1600 M. 
für männliche und 105 00 bis 128310 M. für weibliche Kräfte; 
Gruppe 1 für männliche Kräfte 151240 bis 334950 M., für weib- 
liche 138 600 bis 273810 M. Branchenkräfte erhalten 10 v. H. Zu⸗ 
lage, ſelbſtändige Kräfte 20 v. H., verantwortliche Kräfte (wie Ge⸗ 
ſchäftsführer uſw.) 30 v. H. Verheiratete erhalten eine Zulage 
von 20 v. H. für die Frau und 5 v. H. Kinderzulage für jedes Kind 
unter 18 Jahren. 

+ Nonzert von Paul und Marie Schramm Auf das am Donnerstag. 
den 25. ſtaltfindende Konzert darf nochmals hingewieſen werden. Ein 
von geſchätzter Selle mit Rückſicht auf ein an demſelben Tage ſtatt⸗ 
findendes DFentſches Feſt geäußerter Wunſch nach Verlegung kann leider 
nicht berückſichligt werden, da die Konzerttage bereits ſeit November 
jeſtliegen und die Künſtler zur Zeit nicht zu erreichen ſind. Preſſeſtimmen 
berichten über Paul Schraumms Konzertreiſe 1922 London, „The Mu⸗ 
ſical Times“ ſagt: „unter den vielen Pianiſten hat kaum einer ſoviel 
Aufſehen erregt wie Paul Schramm. Lange Zeit haben wir nichts gehört. 
das ſo vollkommen und vollendet in der Wiedergabe war.“ „Telegraf“ 
Amſterdam: „Schramms Naturtalent bezwingt den Hörer wie eine 
dämoniſche Macht.“ „Dagblad“ Rotterdam: „Glänzende Technik aber 
auch wahrhafte Empfindung, reine Muſikalität und Pveſie.“ 

+ Mütter beratungsſtunden. Angeregt durch die Beſprechun⸗ 
gen des Frauentages im November 1922 über die Frau als Volks 
bildnerin hat der Frauendund beſchloſſen, von nun an zunächf 
einmal allmonatlich Beratungsſtunden für Frauen anzuſetzen, ir 
denen zwanglos eine Ausſprache über alle Fragen des Kultur: 
lebens der deutſchen Minderheit in Polen herbeigeführt werden 
ſoll. Alle deutſchen Frauen ſind wohl erfüllt von der Aufgabe, 
den deutſchen Geiſt in ihrem Hauſe zu pflegen, ohne daß alle 
wiſſen, wie das am geeignetſten zu machen iſt. Andere wieder 
haben wertvolle Anregungen, die auch andern von Nutzen ſein 
können. Die Mütterberatungsſtunden ſollen einen regen Mei⸗ 
nungsaustauſch vermitteln, praktiſche Winke geben und die Frauen 
beranlaſſen, über dieſe Aufgaben eindringlich nachzudenken. Die 
erſte Zuſammenkunft findet am Donnerstag, dem 25. d. Ms., 
nachmittags 5 Uhr in den Räumen des Deutſchtumsbundes, Waiy 
Leſzezynskiego 2 (fr. Kaiſerring) ſtatt. Das Thema dieſer Be⸗ 
ratungsſtunden lautet: „Wie ſchaffe ich meinem Kinde ein ſon⸗ 
niges Elternhaus?“ Für die folgenden Stunden find Themen, 


* e 


wie Pflege der Heimatliebe und Vermittelung von Kenntnipen der 


Hefmalgeſchichte, wie erziehe ich zur Wahrheitsliebe u. a. vorge⸗ 
tegen, bis ſich die Anregungen zu den Ausſprachen aus dem Kreiſe 
der Teilnehmerinnen ergeben. Zutritt haben nur Mitglieder des 
Deutſchtumsbundes. Der Eintritt iſt frei. 

x Beim Taſchendiebſtahl auf friiher Tat ertappt wurde 
geſtern auf dem Schlachthofe eine als Taſchendiebin ſchon bekannte 
Marja Gezieka aus Wloclawek, als fie einer Frau aus Ludan 
Geld aus der Taſche ziehen wollte, was die Frau ſelbſt bemerkte. 

“ Feſtuahme von Spitzbuben. Geſtern wurden zwei Frauen 
feſtgenommen, eine Viktoria Blüchow und eine Auna Karbo⸗ 
wiak aus Graudenz. die beim Blawat Polskt am Stary Rynek 85 
(ir. Alter Markt) für 945000 Mk. Stoffe acitöälen batten. — r 
wurde aus dem Haufe der ul Seweryna Mielzyüskiego 22 (früher 
Viktoriastr.) ein 1 im Werte von 600 000 Me. geftohlen. Als 
Dieb wurde ein Anton Dolata aus der ul, sw. Wawrzyäca 
(jr. Lorenzſtr.) ermittelt und ſeſtgenommen. 

X Diebſtähle. Bei einem Einbruch im Hauſe ul. Gen. 
Pradzynskiego 56 (fr. Gneiſenauſtraße) wurde geſtern ein halbes 
Faß Heringe im Werte von 200 000 M. geſtohlen. In dem Hauſe 
ul. Kreta 22 (fr. Kohleisſtraße) wurden aus einer Wohnung ein 
goldener Ring mit Saphirſtein, ein Paar hohe Herrenſtiefel, zwei 
Meter Flanel und eine grüne Tiſchdecke im Werte von 250 000 M 
geſtohlen. Bei einem Einbruchsdiebſtahl in ein Schußimaren: 
geſchäft sw. Marcin 63 (fr. St. Marlinſtraße) wurden größere 
Mengen Herren⸗ und Damenſtiefel im Werte ron 2660 000 M. 
geſtohlen. Aus einem Keller im Hauſe ul. Clegowsta 86 (fr. Glo⸗ 
gauer Straße) verſchwanden durch Diebſtahl 15 Ztr. Kohlen. Ent⸗ 
wendet wurde ein Herrenfahrrad Marke „Guericke“, Nr, 287 295, 
Vorder: und Hinterrad gelb⸗ſchwarz geſtreift, mit Freilauf im 


Werte von 300 000 M. 


* Bromberg, 17. Januar. Ein ſchwerer Betriebs ⸗ 
unfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich 
kürzlich im Keſſelhauſe der Firma „Wiska“, Groß⸗Bartelſee. Der 


Da 15 Tarnawskis Name ſchon genannt worden iſt. 
darf gleich im Anſchluß an die Erwähnung deſſen, was er als 
Spielleiter leiſtete, auch auf ſeinen ſowohl geſanglich als auch dar⸗ 
ſtelleriſch hervorragenden, ohne jede Übertreibung ſehr komiſchen und 
von innerem Humor durchglühten Os min Ane wiese werden. 
Die weibliche Hauptpartie, Konſtanze, wurde von Frau 
Debicka⸗Stermich gelungen und geſpielt, und noch mehr 
mals in den bisherigen Gaſtleiſtungen dieſer Künſtlerin traten in 
dieſer lieblich rührenden Rolle ihre großen ſtimmlichen Vorzüge, 
55 große Geſangskunſt und die vornehme Schlichtheit und Wärme 
ihres Spiels in die Erſcheinung. SLR “ 
Für die zweite weibliche Rolle hat das Große Theater eine 
ausgezeichnete Vertreterin in Frl. Kontansmwna. Die Hoff. 
nungen, die man in ihre Darſtellung der Zofe „Flondchen ſetzen 
konnte, wurden nicht getäuſcht, ſondern übertroffen: ſowohl der 


erfriſchende jugendliche Übermut Blondchens als auch ihre ſittliche 


Entrüſtung über den A Pedrillos an ihrer Tugend (was 
Herrn Pedrillo mit Recht eine hörbare Ohrfeige einbringt kamen 
in Frl. Fontanswnas Geſang und Spiel wirkungsvoll und ange⸗ 
nehm überzeugend zum Ausdruck. Die beiden Tenarpartien der 
Oper (Belmont Pedrillo) waren mit Herrn Dedlewicg 
und Herrn Malawski ausreichend beſetzt. Herr Malawski ver⸗ 
and es, auch durch ſein Spiel und durch ſeine ausgezeichnete De⸗ 
ation beim ‚einge n r die lebhafte Sym⸗ 
ie d ublikums zu innen. 
nde Balfı A (eine Sprechrolle) 


iher Würde und 


2 8 wurde von Herrn 
natür 


Czaplewski mit 2 Vornehmheit Sarge- 
ftellt und ſchlicht und l 8 geſprochen. Auch die übrigen 
Darſteller fanden ſich mit dem ialog, der in der „Entführung“ 
einen ſehr breiten e kr Here ſehr geſchickt ab. 
rr Jarocki ekorationen geſorgt, die gegenüber 
den Genüſſen, die dem Ohr bereitet wurden, das Auge nicht zu 
kurz kommen ließen. t. ppi i ; 
87 555 e ene 5 Mozarts den aus einer 
vierſona 5 2 en rich“, ußt Ff Ver⸗ 
langen des Publikums wiederholt N . 


Geſamtergebnis: Wozu immer Verdi ini 3 
ns Gift 2 5 1281 a Bo up Lei 10 5 
’ ind gu ö i it: „ 

a 2] gute Opern mit heiteren Aus 


ze 


Arbeiter Broniskaw Danijzewsh ſtieg zur - 
TGadhaften Stelle des außer Betrieb geſetzten Dampfkeſſels in 
dieſen hinein. Zu dem gleichen Zwecke ſollte jene ſchadhafte Stelle 
glühend gemacht werden. Während dieſer Arbeiten wurde D., 
vielleicht durch irgendwelche Gaſe im Keſſel, ohnmächtig und erlitt 
in dieſem Zuſtande ſchwere Brandwunden am ganzen Körper. 
Man brachte ihn mit Mühe aus dem Keſſel heraus, aber bereits 
auf dem Transport nach dem ftädtiſchen Krankenhauſe verſtarb D. 
an den Folgen der Brandwunden. — Gestern verhaftete die 
Kriminalpolizei zwei Frauensperſonen, die in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft einem Fleiſcher 300 000 M. bares Geld geſtohlen hatten. 
Ferner wurde das Dienſtmädchen Martha Kontowske ber: 
haftet, die einer Frau Gadomska, Gräfeſtraße 3, einen wertvollen 
Fächer und eine goldene Damenuhr im Geſamtwerte von 500 000 
Mark geſtohlen hatte. 8 

„Bojauswp, 17. Januar. In der am Montog gemeinſam ab« 
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten, ſowie der Gemei dever⸗ 
Teter von Bär sdorf iſt ein wichtiger Beſchluß zum 
Segen der heranwachſenden lernenden Jugend 
fat worden. Auch der Kreisſchulinſpektor von Rawitſch an 

er Sitzung teil. Es wurde beſchloſſen, die polniſche Schule in 
Bojanowp mit der polniſchen Schule in Bärsdorf, unter der Leitung 
des Hauptlehrers Drews, in eine ſiebenklaſſige Schule umzuwan⸗ 
deln, während die deutſchen Schulen der obenbezeichneten Gemein⸗ 
den unter der Leitung des Hauptlehres Knuth in eine bierklaſſige 
Schule umgewandelt werden. Es iſt damit einem weittragenden 
Bedürfnis Rechnung getragen worden, zugleich find die Unzuträg⸗ 
3 die ſich in letzter Zeit bemer gemacht haben, heſeitigt 
worden. . 

* Graudeng, 17. Januar. Dem Studienrat De. Mülter 
wurde bom Schulkurntorium in Thorn die Lehrkonzeſſion für das 
laufende Jahr erteilt. Auch der Muſikdirektor Elifat erhielt 
die Konzeſſion, jo daß der Unterricht an der deutſchen 
Brivetihrle nun wieder regelmäßig erteilt werden kann. — 
Im Schlachthauſe iſt eine Notſtands küche errichtet worden. 
aus der au unbemittelte Perſonen koſtenlos Mittagskoſt abge⸗ 


geben wird. 

* Dirſchau, 14. Januar. In der Sache des überfalles 
auf einen Zollbeamten bei Liebenhoff, über den wir be⸗ 
richteten, iſt es jetzt gelungen, des Weſſerhelden in Brom⸗ 
berg habhaft zu werden. Es iſt ein junger Meichinift namen? 

Johann Lewandowski von dort. der allem Anſchein noch 
Zigarettenſchmuggel gewerbsmäßig betrieb. Er wurde von hie⸗ 
ligen Kriminalbeamten in Bromberg ermittelt und hierher ge⸗ 
bracht, wo er nach eingehender Vernehmung die Tat zugegeben hat. 


Fü 
Küch 


Ladenbermietungen wird dem 
lich haben dieſe Sätze keinerlei Bindekraft, vielmehr würden die 
Vermieter ſich durch die Forderung derartiger Mieten des 
Vergehens gegen das Wuchergeſetz ſchuldig machen. a 

Kgl. Neudorf, 18. Januar. In der Nacht 15. d. Mts. 
brannte der Dach ſſtu hl mit = Wohnung zes Pöchters der 
Genoſſenſchaftsmolkerei ab. Der Pächter erleidet gro⸗ 
(hen Schaden, da er erſt ſeit dent 1. d. Mts. hier wohnhaft iſt und 
Die Möbel unverſichert find. Die Molkerei ift nur ſehr niedrig 
alte Taxe) verſichert. e e ee Laut Aus⸗ 
‘tage ſoll der Brand in der Küche ausge n ſein. 

» Neuſtadt, 18. Januar. Der Grenzbahnhof in Strebie⸗ 
no wird zu einem Fe Zranittbahnhof ausge⸗ 
baut. Es werden zehn Gleiſe als Ausftellungs⸗ und Rangiergleiſe 
Hergeſtellt werden. Mehrere Zollabſextigungshallen und ein großer 
Süterſchuppen und VBeamtenfamilienhäuſer werden gebaut. Der 


Männer⸗Turn⸗ 


Sountag, den 28. Jannar 192 


Abwechſelungs reiches rurneriſches Programm. U. a. Funſtiurnen der beſten Kräfte der 


deutſchen 


urnerſchaft in Polen. 
Theater ——— 


Freunde und Gönner des Vereins find herzlich willkommen. 
— . A 
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Es ist Tatsache, daß 


Kochel % 


nur mit 


Or 


Ausbeſſerung einer 


3, nachm. 5 Ahr 
in den Räumen des Zoologiſchen Gartens 


== 62. Stiftungsfest. 


Konzert Ball. 
Programme und Eintrittskarten bei Seeliger, sw. Marcin 13, erhaltlich. ug 
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Überall zu haben! 


Funk- Lelrün: POZWAN, Rödana 4a, Tat A. 


neue Tranſitbahnhof ſoll ſchon zum 1. April d. Js. in Betrieb ge⸗ 


nommen werden. 5 8 
Neuenburg, 18. Januar. eine ebenſo ſchlimme wie 
Sohn einer hieſigen Familie, 


eigenartige Lage geriet der \ 

der fih auf einer Ürlaubereiſe vor Weih en zu den 
Seinigen von Berlin nach hier befand. Der junge Mann hatte im 
Eifenbahnwagen Übergieher und Hut der Bequemlichkeit wegen ab: 
gelegt, und als ber Zug an der Grenzſtation Firchou, kurz vor 
Konitz hielt, wurde der junge Mann 7 — einen Beamten cufge⸗ 
fordert, ihn nach der Gepäckſtation zu begleiten und dort den als 
Paſſagiergut gebenen Koffer zur Repiſion aufzuſchließen. 
Hier ſtellte 2 raus, daß der Koffer noch im Zuge lag, und 
während dieſer Verhandlungen fuhr der Zug davon, ſo daß der 
Heifende barhäuptig und ohne 
Firchau zurückblieb. Nach längerem Aufenthalt hier war der hs 
gang nur eines Güterzuges nach Konitz noch zu erwarten, und ſo 
m der junge Mann auf vieles Bitten hin mit letzterem nach 
Konitz mitgenommen. Wenn es ihm auch gelang, zum heiligen 
Abend“ bei ſeinen a noch zu ſpäter Stunde einzutreffen, 
ſo waren dieſe recht beſtürzt, den Sohn ohne Japfbedeckung 
und Überzieher ankommen zu ſehen. Eine ſtarte Erkältun mar 
die Folge, und nur dem Umſtande, daß der junge Mann von Berlin 
aus damals mit mehreren unten zuſammen gereiſt war, die 
Überzieher und Hut an ſich genommen hatten, war es zuzuſchreiben, 
daß der hart miigenommene Reiſende ſeine fämtlichen Sachen wie⸗ 
der erhielt. 

* Stargard, 15. Januar. In dee letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde die Unterstützung für Arme, die keine 
weiteren Beihilfen erhalten, auf 3000 M. monatlich erhöht. Das 
Waſſer koſtet fortan das Kubikmeter 250 M., Gas 600 M. Elektri⸗ 
ſcher Strom koſtet als Kraft 550 M., als Licht 600 M. 

Thorn, 17. Jonuar. Die Ausſchrelhungskommiffion bei dem 
Komitee zur Feier des n Geburtstages des 
Nikolaus Copernikus fällte die Entſcheidung über die einge 
fandten Entwürfe. Unter den zwölf eingeſandten Arbeiten wurde 
nach ſorgfältigſter Prüfung die durch das Kennwort „Orbita“ bes 
zeichnete als die geeignetſte anerkannt. Einſender it Oberleutnant 
Stanisſaw Mafkecki vom 8. Pionier⸗Regimert in Thorn. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lemberg, 18. Januar. Hier iſt, wie die „Rgeczp.“ mitteilt, 
wiedet eine Razzia veranſtaltet worden, wobei es gelang, bei 
verſchiedenen „Börſenbefſuchern“ größere Mengen 
Gold⸗ und Silbergeld und fremder Vabuten zu beſchlagnahmen. 
Dieſe Gelder, die beträchtliche Werte darſtellen, fließen der pol⸗ 
niſchen Staatskaſſe u. 


* Danzig, 15. Januar. In einer den Stadtverordneten zuge⸗ 
gangenen 5 wird beantragt, die ſogenannte Frem⸗ 
denſteuer zu verdoppeln. Der bisherige Satz von 20 Pro⸗ 
zent der Tagesmiete ſoll auf 40 Prozent erhöht werden. Die 
Stener trifft ausſchließlich Perſonen, die ſich vorübergehend hier 


aufhalten und keine Perſonalſteuer zahlen. 


— — 
Aus Oftdeutſchland. 

* Bütom, 15. Januar. Auf einer kleinen Wirtſchaft waren in 
einem Stall Schweine und Schafe getrennt untergebracht. 
In den letzten Tagen war nun ein Sch wein aus ſeiner Bucht 
ausgebrochen, in das Abteil, in dem die Schafe ſtanden, einge⸗ 
drungen und hatte dort ein ausgewachſenes Schaf ser: 
riſſen. 

* Hyhenſtein i. Oſtpr., 17. Januar. Hier iſt der Rentner 
Eduard Neumann im Alter von 88 Jahren am Dienstag ver⸗ 
ſtorben, ſeine um fünf Jahre ältere Frau folgte ihm 
am Freitag früh im Tode nach. Beide Eheleute wurden am 
Sonntag gemeinſam in ihrer Fumiliengruft beſtattet. 

Marienburg, 18. Jaunar. Von der hieſi Grengpolizei 
verhaftet ee ein junger Man, ee en ah 
und angeblich „Doktor“ ſein will. Er z den Sohn eines 
Rechnungsratos in Elbing und erzählte den Elkern, ihr Sohn, der 
in Berlin ſtudiert, ſei von der eleltriſchen Straßenbahn überfahren 
worden; ſie möchten doch ſchleunigſt nach Berlin fahren. Weihe, 


„ Landmiriſchaf, | 
Kali, 


70—100 Morg., im Kreiſe 
Gniezno oder Wiftowo 


in kaufen geſucht. 


Offerten mit Preisangabe 
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Überzieher auf der kleinen Station] brach 


Thomasmehl im. Chiliſalpete 


offeriert in Waggonladungen, prompt lieferbar 


der gaftlich aufgenommen wurde, blieb, während die Eltern ſich 
uf den Weg nach Berlin machten, mit dem jüngſten Sohn in der 
Wohnung des Rechnungs rates. Am Sonntag morgen wollte er 
nun die Marienburg beſichtigen und kam zu dieſem Zwecke nack 
Marienburg. Unterdeſſen hatte ſich aber herausgeſtellt, daß der 
Student in Berlin friſch und munter iſt. Bei der Feſtnahme des 
W. fand man ein e das er ſchon in der Wohnung des 
Rechnungsrates geſtohlen hatte. f 

* Memel, 10. Januar. Für mehrere Millionen Mar 
Briefmarken gefälſcht und an Sammler vertrieben haber 
der Briefmarkenhändter Kurt Henning und deſſen Frau. Hen 
ning, der fein Geſchäft von geborgtem Gelde gründete, hat es ir 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit zum mehrfachen Millionär ge 
t, was ihn aber keineswegs abhielt, fi durch Beſchaffung und 
Vertrieb von Fälſchungen noch weitere ſchätzungsweiſe 2 bis 3. Mil⸗ 
lionen in die Taſche zu ſtecken. Henning und ſein Mithelfer Dieß⸗ 
ner ſind dem Gericht zugeführt worden. 

(Lokales und Provinzielles ſiehe auch 2. Beilage.) 


— r 
Aus dem Gerichtsſaal. 

* Krakau 18. Januar. Der „Rzeezp.“ zufolge iſt vom hieſigen 
Gericht ein gewiſſer Joſef Olechow wegen Spionage zugunſten 
der Tſchecho ⸗ Slowakei mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft 
worden. N 
* Schneidemühl, 15. Januar. Im Mai 1921 hatte der hieſige 
Oherſtadtſekpetär a. D. Lemke im „Deutſchen Wochenblatt“ einen 
Artikel erſcheinen laſſen, in dem er dem Oberbürgermeiſter Dr. 
Krauſe den Vorwurf machte, er habe Schiebungen des damaligen 
Stadtrats Schneider auf Koſten der chriſtlichen Bebölkerung zu⸗ 

unſten der Juden begünſtigt. Als Lemke nach Entlaſſung aus 
sa Heeresdienſt erneut dagegen auftrat, habe ihn der Ober: 
rrenz unter Verwen⸗ 


bürgermeiſter gemeinſam mit Kreisarzt La 
dung eines gefälſchten Atteſtes ea geiſteskrank erflären und 

angsweiſe penſionieren laſſen. Am Sonnabend wurde in dieſer 

gelegenheit vor dem Landgericht 3 Berlin verhandelt. Die Be- 
weisaufnahme erbrachte für die Behauptungen keinen Beweis. Der 
Angeklagte Lemke wurde wegen Beleidigung zu drei Mo 
naten Gefängnis unter Gewährung eines Strafaufſchube⸗ 
bon drei Jahren bei Zahlung einer Buße von 15 000 Mk. verurteilt. 
Der verantwortliche Leiter des Wochenblattes wurde zu 
1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 


Neues vom Tage. 
N * 

§ Der ſtüdtiſche Leihſarg. Die für viele unerſchwinglichen 
Koſten der Beerdigung haben zahlreiche Stadtperwaltungen ver 
anlaßzt, Maßnahmen zu treffen, die Beiſetzungskoſten für Minder 
bemittelte nach Möglichkeit gu ermäßigen. Zu dieſem Zwecke ſtellen 
einzelne Städte Sürge leihweiſe zur Verfügung, die dazu dienen 
ſollen, primitive Särge, denen man ſich jetzt in vielen Fällen aus 


finanziellen Rückſichten bedienen muß, zu verdecken. Kürzlich Hat 
auch die Stadt Angermünde die Anf ung eines ſolchen 
Leihſarges, der eine gute Ausſtattung erhält, beſchloſſen. 


Cheſcheidung im rumäniſchen Königshauſe? Die „N. Fr. 
Pr.“ berichtet aus Athen, daß der rumäniſche Thronfolger Karl 
ſich von feiner Gattin, der griechiſchen Prinzeſſin Helene, geſchieden 
hat. Die offiziellen Kreiſe dementieren dieſe Nachricht. Dagegen 
ſoll nach anderen Nachrichten die Scheidung bereits ſtattgefunden 
haben, und Prinzeſſin Helene ſich in Palermo bei ihrer Mutter, 
der Witwe des Königs Konſtantin, aufhalten. 


Brieftaften der Schriftleitung. 


(Aus tüufte unſeren Seſern gegen Giuſendung der Bezug squittung unentgeltltch 
aber ohne 8 wo Sehe sten Eu, A rg m wenn 

D. K. in K W. Wir bedauern. Ihre Anfrage nicht mit Sicher ⸗ 
heit beantworten zu können. Wir empfehlen Ihnen, ſich mit einer 


Anfrage an die Kattowitzer Zeitung in Kattowitz zu wenden. 
9 a 
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inter 5023 an die Geſchäfts⸗ : 5 4 IS H r Telephon: 

— — „one. Emil Frühling, Poznan, e 2 84 

} Für den hoſten eines feilvertrefenden Betriebs- N 1 Jung. Kaufm.“ Schweizer 
Der Dorfland._ direftors in ber polniſchen Filtalfabrit (100 Arbeiter) en] aus der enen in dteſen 


In höherer Schulbaldung, mö 


Wachs⸗ oder Fettinduſtrie, doch kommen für dieſe 


find: 


ſetzungen er 


Gehaltsanſprüche nach jetzigen 
i 12 2 — Wohnung, rah 
ten 

Moſſe, Kalfowitz. 


mächtig find, ſucht sum 1. April 1923 


Gülerdireklion Gora bei 


m. eign. Handwerkszeug und lediger 


— — y—¹ 


Geſucht zu ſofortſgem Antcift 


und Haus ſchneiderin. 


eines hem.fehn. Großunkernehmens wird ein 


Chemiker geſucht 
Wirtſchaftsbeamter, 
ichſt aus dem Gebiet der Ol⸗, 
I wicklungs fähige, gut bezahlle und ſelbſtändige Stellung auch 
andere flüchtige Chemiker in Frage, wenn nachſtehende Voraus⸗ ; 
5 ant g mehrjährige Betriehspraxis, Alter fed G. ſucht der bald wögl. 
unter 45 Jahren, ariſche Abſtammung, polniſche Sprachkenutniſſe. ? 
Angebote ſollen ‚enthalten: Handgeſchr. lückenlaſen 
Lebenslauf, Zeugnis abſchriften, . von Berufs referenzen, 
erhältniſſen unter Berück⸗ 

eſter Eintrittstermin. 

unter „Dauerſtellung 7044“ an Rudolf 


2 Mirtſchafts⸗Aſſiſtenten 
euil, junge Herren, ond de vorigen Spe 
Jarocin. 


Gef. ſofort oder bis 1. 4. er., lediger oder verhefraſefer 


Stellmacher 


domäne Prahlskorf Meat). 


ſaubere Kinderfrau 


oder zuverlaſſiges ölteres Mädchen für einjähr. Kind 


Angebote an De, Dahſmann, Obornifl, Slozamy Nüble. 


Fache durchaus verſiert, kauf⸗ 

männiſch gebildet, würde 

Berirauenspoſten 

annehmen in ſolidem Betriebe 
der Uhreninduſtrie (Fabrik oder 
Handel) i. poln. Reiche. Bewerb. 
iſt der deutſch., franz. u. italien 
Sprache müchtig pe == gute 
Verbindung mit erſtklafſigen 
Yemen. 4 


weizer Firmen. 
ellung in d. N. Poſens. efl. Offerten unter Chiffre 
Geil. DON: u. 9 & 5098 8 5. FE. 341 La an Publicitas 
Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten [A.-G. Liestal (Schweiz. 


Suche Stellung als 


Rechnungsführer. 


Stelleugeſuche 
1 


Oberſchleſ., 25 J. alt, ledig, Acker⸗ 
bauſchule m. Erf. beſucht, beider 
Sprachen in Wort und Schrift 


ſehr eut⸗ 


(4957 


[5018 
Derdau, Starogard. ul, Skarizewska 21. 


Junger Landwirt 


ſucht ah 1. April 1923 eine 15062 


Aſſiſtentenſtellung, 


mögl. u. Prinzipal bei Familienauſchluß. Ich bin 19 J., evang. 
3 Jahre prakt. tätig. Kurt Ossolinski, . 
5. Here Nülerautsbeſ. Wallmann. Bronöw (Pleszew). 


1 16095 


einen e 8 Arn ſuchk, da Chef die Selbstverwaltung 

Güter übern * 8 

“andern. mac ſelbſiſtändige Stellung. 
Vachtadminiſtration oder Pacht 

mit eigenem Junentar Gute Empfehlungen. 

Of. urn R. B. 80 an bie Geſchöfteßelle d. Bl. 


[5079 


\ 


Oberbeamter 


ſtände ſchließlich von der 


Wirts 
Don der verwertung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe. 


. (Sergl. „Poſ. agent.“ Vr. 257.) b 
Außer ennereien, in denen die Kartoffeln zu Spiritus 
verarbeitet werden, beſtehen auf vielen Gütern — teilweiſe ſchon 
jeit recht lanzer Zeit — Stärkefabriken zur Verarbeitung 
des in der Wirtſchaft überſchüſſigen Teils der Kartoffelernte zu 
Stärke. Wie wir ſchon bei der Spiritnofabrifation geſehen baden, 
eit die Stärke oder, richtiger geſagt, das Stärkemehl der wertuolifte 
Veſtandteil der Kartoffel. Das Stärkemehl iſt in mikroſkopiſch 
Heinen Köruchen in Pflanzenzellen eingelagert. Die Kartoffel 
enthält 10-23 Prozent Slärtemebl. Dieſes iſt in Waller ſo gut 
wie unlöslich. Bei der „Fabrikation“, der Stärke kommt es alſo 
darauf an, die Stärkemehlkörnchen von den fie unthüllenden orga⸗ 
niſcher Veitandteilen, wie Zelluloie, Proteinſtofſe, Fette uſw. zu 
befreien und ſodann in handelsübliche Form zu bringen. Es 
handelt ſich hier alſo um ein rein mechaniſches Verfahren, ohne 
chemiſche Vorgänge. \ 

Der ag ne der Gewinninig der Kartoffelſtärke ift 
elwa folgender: Die Karloffeln werden ſauber gewaſchen und dann 
serffeinert. Dies erfolgt durch eine Reike in Form einer Trommel, 
die mit 1 ausgerüſtet iſt. Durch das Reiben werden 
die Zellwandungen ſo weit zerriſſen, daß es nun möglich ift, mit 
Hilfe energiſch wirkender Waſſerſtrahlen die Stärkemehltöruer von 
dem Zellſtoff zu trennen, indem fie herausgewaſchen oder gefpält 
werden. Der von der Reibe hergeſtellte, und mit Waſſer ver⸗ 
dünnte Brei wird durch eine Pumpe dem Bürſtenſieb zus 
geführt. Hier find Bſirſten ſcheckenförmig auf simer ſich drehen⸗ 
den 
Kartoffelbrei gegen ein Sieb bürſtel, wobei die Stärkekörnchen 
darch das Sieb hindurchgeſchwemmt werben, während die Rück⸗ 
aſchine ausgeworſen werden. Dieſe 
Rückſtände nennt man Pülpe sber Reibſel. Sie werden als Vie h⸗ 
futter verwendet, und zwar entweder friſch gegeben, oder in Grn⸗ 
ben zwecks ſpäterer Verwendung eingefüneri. Im Verhältnis zur 
Sälempe ift die Pülpe ein ziemlich geringwerliges Fullermittel, 
ward aber vom Vieh gang gern genommen. » 

Von dem Bürſtenſieb werden alſo die Stärkemehltöruchen mit 
reichlich Waſſer forigeſchwemmt. Dieſe ſogenannte Stärke ⸗ 
milch wird in Vottiche oder — in den meiſten Fällen — in ges 
mauerle Sammelgefäße geleitet, wo ſicß nach einiger Zeit die 
Stärke am Boden abſetzi. Iſt dies vollkommen erfolgt, ſo 
in geeigneter Weiſe das Waſſer von sben abgelaſſen, und die zurück⸗ 
bleibende Stärke kann alsdann herausgeſtechen und weiter ver⸗ 
arbeitet werden. Das Stärkepaſſer enthält wertuolle Dünge⸗ 
fioffe, z. B. Eiweiß der Kartoffel, und . 
Art des Geländes irgend ausf ist, zum Berieſeln von Fel⸗ 
dern, hauptſächlich aber ee ieſen verwendet, wo es eine gans 
du ichnete düngende Wirk ausübt. 1 3 

3 „ lichen Tlärzefabeiten wird die nach dem 
bisher geſchilderten Verfahren gewonnene fogenannie „grüne 
Stärke“ meiſt nicht weiter verarbeitet, ſondern zur, weiteren Ver: 
wbeitung induftriellen Stärkefabriken ujin. zugeführt. . 

den letzten Jahrzehnten find zahlreiche landwielſchafttiche 
arkefabriken eingegangen, da deren Betrieb nicht mehr genügend 
Rukbrin war, die Kartoffeln kanten in anderer Weiſe beſſer 
berwertet werden. Dagegen werden in den großen induſtriellen 
Stärkefabriken ſehr bedeutende Kartoffelmengen derarbeitet, wo⸗ 
von ſpäter noch die Rede fein Toll. Die mehrmals gereinigte Stärke 
wird in beſonderen Trockenapuaraten gekrockget. Die getrocknete 
Stärke, unregelmäßige, leicht zrümelnde Brocken bildend, wird eni⸗ 
veder in dieſer Form in den Handel gebracht. oder zu Kar⸗ 
zoffelmehl vermahlen. - J 

Die Verwendung der Stärke iſt bekauntlich eine ſehr bielfeilige. 
So ſpielt fie z. B. eine * in der Kuchenbäckerei, bei der 
Herſtellung von Torten,? nen, Waffeln, Oblaten. Sie wird 


und Nudeln, ſowie auch zu Hefe. Ferner wird Slärke in Sirup 
und Traubenzucker umgewandelt, die in großem Maßſtabe Ver⸗ 
dend finden zur Fabrikation von Benbons, Marmelade, 
chen, Likör, auch bei der Bereitung des Rauchtabaks. 

Stärkeßtrup wird auch bei der Fabritation von Kunſthonig 
it verwendet. Außerdem wird Stärke ſowie das daraus ber⸗ 
schellte Dextrin in der Textil⸗ und Papierinduſtrie gebraucht, 
'benjo in der Gerberei. In der Buchtßinderei wird jetzt auch 
Stärkekleiſter an Stelle von Gummi grabifum verwendet. Damit 


ii die Verw i it der Stärke noch nicht erſchüpft. Sie 
wird z. B. noch utzt bei der Herftellung von Streichhölzern, 
glektriſchen Trockenbatterien, Schuhkreme, Spiegeln und in der 


- Bieherei zu Formen. Allbetount iſt ja die Verwendung der Stärke 


zum Steiſen der Wäſche, und die Hausfrau hat in der Küche ſo 
mancherlei Verweudungs möglichkeiten für Kartoffelmehl, welches ſie 
zich unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen aus Sparſam⸗ 
keitsgründen durch Reiben von Kartoffeln und Abwäſſern des Breis 
kaufig ſe loft herſtellt. 8 . er 
Hhandelsnachrichten ans Polen. 

r fiber krankhafte Erſcheinungen auf dem polniſchen Holz⸗ 
merkt klagt das Fachblatt „Przeglad Lesuy“ in ſeiner letzten 
Nummer. Es führt die ungeſunde und verworrene Lage einerſeits 
zuf die ungünſtigen Finanzen des Fohriichen Staates und den 
damit verbundenen ſtändigen Niedergang des Kurſes der polniſchen 
Mark, andererſeits auf die unſinnigen tberbietkungen 
zei den Holzverſtei zurück. Alle Verträge — fo ſagt 
zieſe Zeilſchrift — ſind von vornherein zur Annullie⸗ 
ung verurteilt. Während Mitte November der Preis für 
zen Kubikmeter Rundholz noch 50 000 bis 60 000 M. franko 
Berladeſtation betragen hat, it bei der Verfteigerung in den 
Bialowitzer Forſten für prima Rundholz eln Preis von 154 000 M. 
aud für jefunde Rundholz von 108000 M. je Kubikmeter am 
Stamm erzielt n. In ſolcher Weiſe hat 3. B. die polnische 
Bangeſelſſcaft geſteigert, und dieſes Beiſpiel iſt nicht vhne Ein⸗ 
Auß auf den ſtark empfindlichen Holzmarkt geblieben. Viele Be⸗ 

Ber von Rundholz wollen nickt mehr verkaufen, weil ſie nicht 
wiſſen, welche Preiſe ſie beim Wiedereinkauf anlegen müſſen. So 
kann man geradezu von einer Panik auf dem Holzmarkte 

chen. Für den Betrieb einer Sägemüßle, die jährlich 10 000 
Kubifmeter verarbeitet, ſei ein Kapital von 800 Millionen Mark 
erforderlich, während der Kapitalbedarf der größeren Werke in 
die Milliarden gehe. Woher ſolle aber das Geld kommen, wenn 
der Verkauf größerer Partien Holz und die Erlangung von großen 


Anzahlungen unmöglick geworden iſt, weil die volniſchen In⸗ 
ndspreiſe läugſt die Normen des Auslaudzutarktes überſchritten 
saben und unvorhergeſehene Schwankungen an der Börſe be 
fürchtet werden? Niemand legt gern Vorräle an, weil mit einer 


etwaigen Stabilifterung der polniſchen Mark gerechnet wird die 


den Händlern ungeheure Werhrite bringen würde. Hoffentlich. jo 
ſchließt das Blatt, jeien dieſe Verhöltniſſe nicht die Anzeichen einer 


Wirtſchaftskriſe, des Eintritts von Arbeitsloſigkeit und Mangel 
an Beſtellungen, wie gegenwärtig auf dem deutſchen Holzmarkt. 
. = Der volniſche Im⸗ und Export. „Journal de Pologne“ 
bringt folgende Yufiiellung über den polniſchen Im⸗ und Export 
in den Jahren 1920 und 21, deſſen Zahlen jetzt endgültig er 
geitent „Danach wurden eingeführt 1920 3 529 511 To. umi 
2 4 688 077 Ta. Das bebeulet eine Steigerung der Einfuhr 
d Progent. Am höchſten war die Steigerung im Monat Sep⸗ 


aftszeitung des Poſener Taaeblatts. 
ene, dn Pe os Brogeut,Belzug‘ Nuspefirit würden im ahre g ia el | 8 
Welle angeordnet, die unter dauerndem Waſſerzufluß den] - 


wird daher, wo es nach der 


machen, evtl. durch Warengustauſch ſich neue Maſchinen zu bes 
weiter verarbeitet zu künſtlichem Sago und Tapiofa, Makkaroniſ⸗ 


1022, der nur mit wenigen Anderungen auch für 1023 Geltung hat, 


FToſerer Tageblatt. ut - 


nrächtigte im Rahmen. der rujfiſchen Handelsvertretung in Berlin 
1020 620.292 To., 1921 2028 044 To., das bedeutet eine Steige⸗ durch Wiederanfnüpfung normaler: Handels- und Geſchafts⸗ 
rung der Ausfuhr um 227 Prozent. Am ſtärkſten war die Steige en Getreideimportfirmen, deren Rea⸗ 
rung im Monat Kuguf (426 Prozent) und ging dann bis Deze me] kifterung vornehmen. 3 7 
ber auf 150 Prozent zurück. Das ſtärkſte Ein⸗ und Ausfuhrkontin⸗ = Nach den ruſſiſchen Banktilletts (Czerwoney) ijt die Noch⸗ 
gent hal Deutſchland und die Tſchechoflowakei. Danach kommt] frage in Moskau, Petersburg und anderen Städten ſehr ſtark, bat 
Oſterreich und Großbritannien. 3 . Angebot aber viel zu gering. Obgleich dieſe neuen Noten erſt ſei 
e Sie balnifäge- Weiseasinbt, hel Berehg Im ‚eorigen. Pre- fn P Wetten, daß zr sic Pen Wirie ber Geldnoinien galt 
duktionsjaßre 900 Waggon betragen. Unter Berückſichtigung der r „ Borse nöbert e ia ber 
letzten, noch weſentlich günſtigeren Gerſtenernte, die 1288 670 To. 0 118. % 5 x 
(1.450 000 To, wor dem Kriege) betragen hat, wird in det polniſchen 
Preſſe wiederholt befürwortet, die Ausfuhr von Malz von ſeiten 
des Staates noch mehr zu fördern. P 721 i Handel! macht 
eine Berechnung auf, wonach 43 000 To. der Geſamtproduktion der 
polniſchen Malgfabriken zur Ausfuhr zur Verfügung ſtänden. Der 
Bedarf der poluiſchen Brauereien, deren Erzeugung ſeit eini , 
Zeit infolge verſchiedener geſetzſicher Maßnahmen und wegen des he.) 
Rückganges des Konſums fich anf"ahiteigendte Linie befindet, be⸗ 2 18: Januar 19. Januar 
zäuft ſich im ganzen auf 50000 To. Davon entfallen 15 000 auf] Sankattien: 5 . : 
Kongreßpolen, 10 000 auf Poſen und 25000 To. auf Galizien. Die Bart Centralnz LTM. Em. . 1000-1100 ＋N 1200 ＋. N 
galiziſchen Brauereien haben Einen großen Teil ihres Malzbedarfs Bank Dysk., Byd naht Em. 600 EN 600675 ＋ N 
bisher aus der Tſchechoſlowakei und Mähcen bezogen, während in] wileckl, Potockf i ... . 20002200 -N 2300-2350 +N 
den anderen volniſchen Provinzen weit mehr Malz hergeſtellt Bank Poznauls z . . 600-550 EN —— 
wurde als die dortigen Brauereſen verbrauchen könnten;! ſo wird Bauk Przempskoweswler Jukaufsr.) 1700 — 1000 FA 1100-1250 4-4 
der Überſchuß für Kongreßpolen mit 30 000, für Poſen mit 15 000 nk Zw. Spolek Zarobk. f.-X. Em. 1800-1700 +A 16501450 -—-N 
und für die Siiprovinzen mit 10 000. Le. angegeben. Die. galic| Bolafi Bank Pognad . 2500—2400 -A 2400 2200 +A 


f Pol 5 wo, 25 
ziſchen Brauereien bebürflen hingegen noch einer Zufuhr von Vozu. Bank Zlemian I- IV. Gm. 909-600-700 CA 700-750-725 - 
12 000 To. Die Ausfuhr von Malz anſtatt von Gerſte wird ins⸗ 


I 5 Bank Rolniezy J.-IV. Em. 800850 . N 
beſondere deshalb für vorteichaftör erachtet, weil dann zirka 8 ö 


Bank Miynarzy )) „400 N 
20 Prozen der Rückſtäude ale Filttermitkel der polniſchen Vieh: Bank N. Stadthagen ⸗Bpdgoſgez 


Staatsbank find Billetts im Betrage von 200 000 Cgerwoneh über: 
geben worden. Die weitere Ausgabe von 500 000 Tgerwanen To 
betorſtehen. (Bereits am 8. d. Mis. wurde in Moskau ein Czer⸗ 
more: mit 12 000 Rubeln der Ausgabe 1922 notiert.) 
l — N 
Kurſe der Poſener Börſe. 
A (Ohne Gewähr.) 


400-450 ＋N 


zucht zugeführt werden könnten. n Gm e 1400 x Sri 
| der 8 u e eee ö Ai 2700 800 LA = N 
nn ÄCCHNR ae ee ei 2000 —2800 A, 2600-3900 —-i 
Handelsnachrichten aus dem Ausland. Frtgezse Serbe mist... 0 F 
— Rückzahlung der Reichsanleithen⸗Stücte bie 5000 WM. 2. Wie] R. Barcikobski (erkl. Kup.) . . 18001650 FCA 1650-1550 +A 
die „Dt. Allg. 31g.“ erführt, fell por. der. Reichsregierung der Ge⸗ Drowar Krotoſsynisti-lexkl. Kup.) —.— 18500-19000 -N 


. 10001050 --N 


danke erwogen werden, den berhältntsmäßig koſtſpieligen Kupon⸗ 
8000—7890 bis 


dienſt durch Einziehung fämtlicher Stücke bis zu 3000 M. der 


Reichsanlelhe zu verbilligen. Tatfächlich ſtehen die Ausgaben für SER ; 4 5 8000 —4A 
die Herſtellung der Kuponbogen und der für die Verwaltung des Centtala KHolnitœb I. V. Em. 500—550 N 575-600 + N 
Zinſendienſtes notwendige Beamtenapparat in keinem annähernden Centrala Sf6kãr 0. 2800 — 3100 ＋ N 3200 —3225 +A 
Verhältnis mehr zum Werte der kleineren Anleiheſtücke. Von zu»; Debten to . . 25002400 + 2400. 
ständiger Seite wird heſtätigt, daß“ latſächlich beabſichtigt ſei, den 85 gacköig 1. -V. Em. (exkt. Kup.) 20001700 HA 1800 + A 
nf, koſtenmäßig zu vereinfachen. Allerdings hätte eine Sartioig Rankorowir . . . . 6800 7000 ＋N —.— 

Rüs zahlung. der kleinen Stücke den Nachteil, daß damit fundierte Nomolan . —III. m.. 1100 ＋N „ 


450—475 HA 


Züttowing Drogerd ina 
bu N 475 450 A 


Schuld in erheblichem Umfange in ſchwebende umgeſrandelt werde. 
Man werde daher verſuchen, unter Brrückfichtigung dieſes Moments 


eine erfolgverſprechende Maßnahme zu finden, die Schuld und HEN Nr. 15501100 ZA 7 
Schundend ent wieder in ein. normales Verhältnis bringt. 2 gerzfeld» Biktorhrs a 400-1400 FA 13094409 ＋ 
ER => Bin neuen r in Deutſchland. Die eme 53 12001400 +A n 
4 — B reid 0 2 Wir f N 1 4 l TFC! te Ada a0. Tree - . 
de Ubgatepeste fur . 100 5 M. är die] den Sühmife pizeho. zien: .' 60000 N 60000 +A 
0 2 5 A n Ah { 3 0 EN 18000-1700 
Tonne Weizen auf 212 000 M. . De tſprechend 7 Roman Dan 02000-730004 N 1800017000. 
ne Weizen auf ) heraufgeſetzt meutſpr Nn! Tartalt AWagrbw 1. Il. Em 3200 N > 1 
beträgt der Preis für den Doppelzentner Roggenmehl 27 000 M. en Ztemianen 1 et 2300 zu in 
und für den Doppelzentner Weizenmehl 9 00% mʒ. Sal F 18 2 00 +N 21002500 +N 
N 3 ae BR 3 5 Oelen 650700 ＋ N 750 SEN 
— Oſteuropäiſche Holzmeſſe in Königsberg. Die Veranſtal:] Wöifno „12001300 FA 1200-1200 + 
iung der „Erſten Oſteuropälſchen Holzmeſſe“ vom 18. bis 22. Wär) Papleimia, Bydgoſge .-. . 2”. . 2800-2850 EA 2800 ＋A 5 
1923 in Königsberg Pr. findet unter offizieller Beteiligung] Pateſ aaa N 1800—1750 CA 17501850 C3 
der Zentral verwaltung der ruſſiſchen Holgindu⸗ Boa. Stolka Drzewna I. — VI. Em. 45005000 +A 510053850 N 
ſtrie. und der ihr angeſchloſſenen Truſts und Organiſationen, jo} Bracia Stabrowscd (Zapakti) .. 1800 1960 -FN 1850-2000 HN 
wie unter Anteilnahme der übrigen Oſtſtaaten, die dieſem Unter⸗PTSApolke⸗Stolatska ur zn 700 N 4000 N 
nehmen lebhaftes Futereſfe entgegenbringen, ſtatt. Den Käufern Sgrmatia I. — Il Em. 36002700 “EN 29003000 4+-N- 
und Verkäufern wird auf der Halgmeſſe die Möglichkeit geboten, Fenn .. „ , e re 
börſenmäßig miteinander in Verbindung zu treten und Geſchäfts⸗] Anima a 16001550 FA 1700 EN 5 
abſchlüſſe zu tätigen. Mit'der Holzmoſſe wird gleichzeitig eine Aus⸗ T 000.990-925 PEK 950 1000 4.9 
stellung don Holzbearbeitungemaſchinen verbunden Unja- (friiher Ventzki) I. u. II. Em. 5100 — 5400 bis 53008400 bis 
jein, um den Holg exportierenden Ländern Gelegenheit zu geben, : 5300 + A 5200 -- A 


ſich mit den neueſten techniſchen Errungenſchaften betannt zu 20 5 5 Oſtroboo 25002350 . A 2300—2200 N 
Wisla 


„Bydgoſzezzz.. 9509-11000 N 13000-140004 


ſchaffen. Während der Meſſe ſindet eine internationale fonds 1000 . A En 

5 olztonfe renz Hait zur Klärung aller den Holzhandel ve⸗ Romania Ehemiezua LI. Em. 975—1300 bis 11001500 --N 
treffenden Fragen, insheſondere der Zoll⸗, Tarif-. Tranfie undd - wu . 37 ..2800:-- N . 
Transportfragen. Die Holz kaufenden und vorkaufenden Firmen Zar I. u. II. m... 14000 + 15 000 ＋ N 


können ſich in der Weiſe an der Holzmeſſe beteiligen, daß ſie Fi⸗ 
lialen für die Zeit während der. Meſſe eröffnen, zu welchem 
Zwecke ihnen komplett eingerichtste Kontore mit wunſchgemäßen 
Firmenſchildern für den Geſchäfttverkehr zur Verfügung geſtellt 
werden. Sämilichen Holz exportierenden Staaten wird die Müg⸗ 
lichkeit geboten, durch eine Ausſtellung von Karten, Diagrammen, 
Tabellen und ſtatiſtiſchen Tafeln ein Bild ihrer Forſtwirtſchaft, 
Holzindaſtrie und Exportmöglichkeit uſw. zu geben. den Raum 
für dieſe Ausſtellung ſtellt das Meßamt Königsberg Pr. den ein⸗ 
zelnen Staalen koſtenlos zur Verfügung.“ 4 LER . 
— Die Zolltariſe der Oſtſtaaten. Von den Zolltarifen der 
oſtenropäiſchen Staaten ſind eine große Anzahl im Druck erſchienen, 
zum Teil auch in deutſcher Sprache. Finnlands Zolltarif für 


Zledn. Vrowary Grodziskie 
Valuten und Devijen: 3 . 
Auszahlung Berlin 132-30. Umſatz: 122 600 000 dtſch. Mk. 

A — Angebot, N — Nachfrage, + = Umſatz. 5 


Amiliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 20. Januar 1923. 6 

* N (Ohne Gewähr.) * 

(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 

a Lieferung.) 

88000—93 000 Weizenkleie 46 000 

78 000 82 000 | Roggenkleie 46 000 

58 000 —62 000 edlen . . 35 000 — 90 000 


gel as. Viktoriaerbſen 110 000—120 000 
2 * D 85 0 9 — 507 15 8 * x — > j 
FFC V 
tarif, der nur 15 Positionen auſwwenſt. Der Einſuhrzontarif ist“ inkl. Sü de) 5 = D betta tpfſenn Be . 
überjkhilich in 12 Waengaltungen dentiedert der Auf fu land Situation im allgemeinen ar Stimmung: ſchwankend 
weiſt durchweg nur Holzwaren und Holgprodukte auf. Lettlands {9 rändert. — Stimmung: ſch de 


Einfuhrzolltgrif iſt in der Spang lettländiſcher Geſetze und 5 5 N 
Verordnungen, Verkeig R. Ruetz & Co., Riga, ebenfalls in deutſcher Warſchauer Börſe nom 19. Januar. ] 
Valuten: N 


Sprache exſchienen. Als Anhang enthält er ebenfalls den Aus⸗ 
fuhrgofltarif. Im Tarif ſind die Sätze in Lat angegeben, der beim Dollar der Vereinigten Staaten 28 500, 31 000, 30 500 
Einfuhrzoll == 50 lekliſche Rubel berechnel wird, während er bei Franzöſiſche Franken „1920, 1970 

Entrichtung des Ausfuhrzalles zum Kurs von 100 Rubel umge⸗⸗ ; 5 


49004050 FA 4900 4 


a 
— 
5 
* 
2 
. 
.. 
ur 


iſt als Sonderdruck aus der Zeitſchrſft „Finnländiſcher Merkur im 
Verlag von Chr. André, Berlin W. 59, erſchlenen. Der Einfuhr⸗ 


A e unn 1 . 5 ö Deviſen: 
rechnet wird. Eſtlands Zolltarif iſt nur in ruſſiſcher Sprache er⸗ e; 7 125 i b 2 5 
ſchienen, und zwar im Verlag von E. Huut in. Fellin. Der Ein] Nelzien . 1700, 1800 Neuyort . 29 500, 31 300. 30 000 


in. . 1.40, 1.27 
Danzig . 1.40. 1.277 
Stockholm 800) 
London . 142 000, 135 000, 

144 500, 143.000 


Paris . 1875, 1935 

Prag. 775, 800, 870 a 
Schweiz . 3500. 5830. 5506 

Wien . 51, 45, 461% 
Holland . 12700 


fuhrzolltarif weiſt 218 Poſitionen auf; 23 Poſitionen find für die 
Einfuhr vollſtändig verboten. Die beiden letzteren Tarife werden 
durch überſichtliche Regiſter in ihrem Werte erhöht. Die Tarife 
liegen in unſerer Schriftleitung zur Einſichtnahme aus. 


= Wiederanknüpfung der ruſſiſchen Beziehungen zu aus. “ame 

ländiſchen Getreideimportfirmen. zu 755 0 e As . — 
revolutionären ſozialiſtiſchen und föderaliſtiſchen Sowjetrepublik in Ber 3 
Verlin wurde der Bevollmächtigte der“ ruſſiſchen Akt.⸗Geſ. imer Wörienvericht Fr 
„Chleboprodukt“, Herr Miaskom, entjandt, um an den om 19. Januar. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 10000.— J Volniſche Noten 


Verhandlungen der Handelsverkretung mit ausländiſchen Firmen i 8 7 
gen, der Hande d elle Don, Prv lien dan 14 900 — | Auszahlung Polund „ - | 
> London 


zwecks Verkaufs von ruſſiſchem Getreide teilzunehmen. 


Die genannte Geſellſchaft ſtellt das erſte in Rußland vereinigte artmann Maſch.⸗Altien 70 750.1 5 91250.— 
Unternehmen dar, das als Privathandelsgeſtellſchaft Brönir nennen 4 000 ” 8 „9 750 
arbeitet; ſie iſt zurzeit die größte Organiſation für die Getreide⸗ Schuckert . . 0500. — - Schwei; „ 1320.— 


hagge 7250. 
3½% Poſ. Pfandbriefe. 140.— Ungariſche 
Auszahlung Warſchan. 79.50 


ſammlung in Rußland. Die Aktiengeſellſchaft hat ein Grund⸗ 
kapital von 40 Mill. Goldrubel und verfügt über 68 Bezirks⸗ und 
Kreisjilialen, die äuf die gang are 1 7 8 2 En ar OR re TEE 
mit letzterer verbündeten Republiten berteift- find. urch ihre 2 

Einkaufsagenten ſteht das Unternehmen in Ken Beziehungen Moskauer Börſe * 18. Jauuar. 

zu den Inlandserzeugern. Die Haupttätigkeit der Geſellſchaft Auf der Moskauer Börſe wurden am Donnersteg ſür Dolors 
berubt auf dem Landesproduktentandel auf dem inneren Markt,] 39 250 000, far franz. Fronten 2200 000, für engl. Pfund 126 280 0m, 
ferner auf der Ausfuhr ruſſiſcher Exportrohſtoffe ſowie Landes⸗ für deutſche Mark 4000, für 10 Goldrubel 224 500 000. Sowjelrndel 
produkte, wie auch Einfuhr von Fertigfabrikaten für die Bedürf⸗ gezahlt. . 
niſſe Beionders der ländlichen Bevölterung. Bis zum 1. Dezember 
1922 erzielte das Unternehmen bereits einen ümſatz von em. 
55 Mill. Goldrubel; exportiert wurden währeud des erſten Halb⸗ 
jahres der Tätigkeit ungefähr 400000 To. perſchiedener Gelreide⸗ 
und Landesprodükte ſowie für ungefähr 35 Millionen Goldrudel 
Exportrohſtoffe. Da in Rußland bereits größere Getreidemengen 
zum Srport. zur Verfügung ſteben, wird der genannte Vevell⸗ 


Goldrente . . 23 005.— 


Danziger Mitkagskutſe nom 20, Januar. 
5 Die polniſche Mart in Danzig, R 70 


Der Dollar in Danzig . . 19000 


—— 2 
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— Vofener Tageblatt. > 


eignet sich vorzüglich zum 


K Ra 
holländische — ochen Ara en un en } 


Fabrikniederlage: Jan KAG SKI, 3 ul. 27. Grudnia 5. 


Van den Berat s 


Telephon 25-45. Telegr.-Adr.: „Janka“ Poznan. Postschliessfech 85. 
— een — 2 ——ſͤ—ñ———ʒ ———ä6—̃—— ͤ U50!ͤ1ͤ!˖ÿ⸗łÉUUͤ —— ——— 
3 fämtliche An⸗ und | gm d ER ee Terre 1 2 
Vermittle 1717777.ͤ ⁵²˙ꝛnꝛ “ Möbel⸗ 


Ama Jabriken, Häuſern. Öfterieren zur kommenden Saison ĩ Transporte 
Mühlen und dergl. 5054 ieder Art. Stadtumzüge, — 


und bitte um bee des les, der Größe und IPs und Abfuhr von — — 
ung 


ir == lh Agne land: 2er 


Inh. Georg Prügel, ul. 


Wer Gut ner Haus u! 5 a m 4 za 3 
Fp ,  WÄNÜSEHRS DUDEMANDSINAL wee 


E. Diuzewski, Poznan, 
Poznariski Bank Ziemian T. A. © Baukaik 


... Aa 48. 


- Grumdftüds-Anfe uf! 8 Departament Rolniezo-Handlouy jund alle anderen Bauftone 


liefern äußerſt vreis wert ſofor 


F Su e für Ee lrage fähige, un ug — Poznan Podgörna 10. Gehr. Schlie 
St ” Ra andwiefichef afl en, 0$ Filialen: —— eee ae Oströw. aumaterſalien ern 
5 Pa MAY N eee 05 Be } DEREN 90 * 5 x N > 75 Bydgoszez. 


auch Anftedlungsgeundftlicke, 


Villen, Hauer ſomie Fabriken. 
1 Sigel in Dentichlen 


Tel. 306/3%1. _ (5060 

eigen Offerten mu An der Größe, es m ai |Berficerungen aller ler Art 

beſtand ſind zu rich 

Grundftids: umd Enpoiheten-Bant Ipel Aut omobile Friiz Meyerstein, W. Preset 
Kommiſſions⸗Geſchäft N 7 | BEE” Beitehende Verträge werden jederzeit nen geordnet. 


A. Baumgartner u. Mackowiak, 8 e. 
ae plac Sapiezyfski 2a. in weltbekarımt erstklassiger Ausführung Spezialgeſchäft für moderne 


— — 


für die aller: 

nnn Achtung Landwirte! 4608) sem kurzfristig lieferbar durch Brunnenbauten größten Betriebe 

2 ur W irtich aite n Hracstt ian 4 0“ 7.4 4. Serben, „|Söwitigie Reparaturen a Barmlit, 
|” RES . ul. Srurbowea en nach 2 

für meine Mefleftanten. — ER EEE BETA “ Se 1 — dar 5 gates immie 


771 


W. eben i Ska., „Poznaii- Bier 


Strusi a 8 


ER, | Baier Tiefbrannen-Bungefchäit l. Bumpenfabri 
. m. Palzer, Pozmai, Tm 6. Tel. 1568. 


Aufo- rm . mit und ohne Nein auf Automobilkugellager mit g 
1 schmiedeeisernen Stirnwänden und lenkbarer Fahrvorrichtung, 1 epara r en 


sees Fabrikate Bünel- und Sicherheitsgöpel, | Elektromotoren 


kaufen Sie am vorteilhaftesten 
in der 
| on 1- bis A4-pferdig, 


Ersten Dosener = hl | 
dumpt-Valkasier-instt, V| Torfpressen - Torfelevatoren I, ee e e 
One TEE TEN ESTER fabrizieren als Spezialität: | I. Gaeriig N Hr 38 . Poznan, 


Poznan, ul. Dabrowskiego 36, Tel.: 2975, 
1 Oddziat Pracowni Elektromechanicznych, 
SSchalwoHat ll ane | Lila 111 „ 
Gegen J. Pfd. Schmutzwolle oder |) F 5 


2½ „ Rückenwäsche | Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, 


alf 
tauschen wir 1 Pfund fertiges Striek.. Telephon 2891. | 2 Ay 0 
garn aus inländischer Schafwolle 4 a g n i 0 un 
0 ohne Zuzahlung. 8 * 8 R N ; 138383 ’ * 19 Silber 
Poznanska ‚Fabryka SR 


i POZNAN — NARAMOWICE- 
ö Telephon 1619. 


Annahmestelle: Landw. Hauptges., Ponal 
— Be: 


seose009000000000000 b W. Kruk, J uwefier, 


a * ul. 27. Grudn 1486 


Wir Kaufen jedes Quantum 


Flachsstroh, Hau u. Stroh = 


Wir liefern ſofort preiswert ab Lager: (5063 


Jalzhufeiſen, 


Ausſchneiden! Aubſchneiben! 


Haben grosse Nachfrage nach 
Poſtbeſtellung. Flachs- Samen . Hufnägel, N. und Keilſtollen. 


An das Poſtamt 


| M e fe 2 n t r A Peas 


Klee u. Seradella. . e . 

Wir zahlen die höchsten Tagespreise. Flachsstroh-Liefe- 
ranten stellen wir Plauen zur Verfügung, dagegen Stroh- en 
Heu-Lieferanten empfehlen wir unter sehr günstigen Bedingunge 


®berschlesische Kohlen. 


EH SPORT ROLNY 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1923. 


Dine 


3 Jelgen 


d »! ˖ Ä ² ˙ c ² A 

FE Tin eee e ee „Ind eichene Speichen 
oſtanſtallt e e Ei d Verkauf sämtlich d dukte und Kohl aftli agen hat am Lager 
. . Sans n- un erkauf sämtlieher Landesproqu et 8. Tiefenbrunn, Kepno (Nik), 


0923986985 23559806 90659302933 29000309090008 3 


al. Warszawska 238, — Telephon: 65, 


N * 
1 * 
eee 


ese οοοοοονο,rei eee ee hοοοοοꝙοοο th 


Sonntag, 21. Januar 1923. 


Tokal⸗ u. Jrovinnalzeitung. 


Poſſen, den 20. Januar. 


Die Berechnung der Naturalbezüge 
für Krankenkaſſenmitglieder. 


Das Okres wy Urzad Ubezpivezen in Poſen (Bezirks- ſaſſen wolle und seine vorige V röffenilichung, die auf genaue Kenntnis 


derſich rungsamt hat in Driennik Urzedowy vom 6. d. Mis. über 


die Bercchaung der Naruralbezüge ſür Kran keniaſſenmitglieder folgendes 


— 


Werkſtälten laun auf eigene Buſſoleuthtopolite zu kau en 


Kau e ſorilau end 


dekannt gegeben: 

Auf Grund des Artikels 19, Ab. 2 der Beſtimmungen vom 
19. Dar 1919 (Dz. Uſtaw Nr. 44, Seite 723, Pos. 272) bat der 
Okregowy Urzad Ubezpieczen für die weſtlichen Landesteile der 
polniſchen Republik den Wert der Naturalbezüge zwecks Berechnung 
des Arbeitsverdienſtes für die Mitglieder von Krankenkaſſen und 
Zuteilung derſelben zu den einzelnen Verdienſtgruppen, wie folgt 
feſtgeſetzt: & 

100 Kilogr. Weizen 54 400 M., 100 Kilogr. Roggen 81 200 M., 
100 Kilogr. Gerite 28 000 M., 100 Kilogr. Hafer 30 000 M., 100 Kilogr. 
Erbſen 56.000 M., 50 Kilogr. Kartoffeln 1500 M., 50 Kilogr. Heu 
10 000 M., 1 Kilogr. Gerſtengrütze 400 M., 1 Kilogr. Salz 300 M., 
1 Kilogr. Butter 5000 M., 1 Ltr. Milch (ſüße) 250 M.. 1 Ltr. 
ſaure oder Buttermilch 120 M., 1 Ei 150 M., 1 Kilogr. 
Weizenmehl 800 M., 1 Kilogr. Roggenmehl 500 M., 1 Kilogr. 
Fleiſch 500 N., Benutzung für 1 Morgen Land 48.000 M., für Des 
nutzung eines gedüngten und beſtellten 30 Quadrat⸗Ruten großen 
Krautfeldes 9000 M., für Benutzung eines gedüngten und beſtellten 
30 Quadrat⸗Ruten großen Kartoffelfeldes 9000 M., Futter und 
Weide für 1 Kuh jährlich 60 000 M., 1 Maſtſchwein, Lebendgewicht, 
pro Bir, 05 000 M., für die Nutzung einer Ziege jährlich 20 000 M., 
Gans 8 000 M., Ente 3000 M., für das andere Kleinvieh pro Stück 
2500 M. Brennmaterial. a) 1 Kubikmeter Polz mit Ab⸗ 
fuhr 10 000 M., b) 1 Ztr. Torf 800 M., e) 1 Ztr. Kohle 5000 M. 
Wohnung. a) Für verh. Arbeiter oder Handwerker jährl. 1 200 
M. auf dem Lande, b) für verh. Arbeiter oder Handwerker jährl. 
2000 M. in der Stadt, c) für verh. Güterbeamten (auf dem Lande) 
2000 M., d) für verh. Güterveamten lin der Stadt) 3000 M. 
Gänzlich freie Beköſtigung einſchl. Wohnung, Beheizung und Be⸗ 
leuchtung. 5 
a) Für Gruppe I, zu welcher gehören: 
polheter⸗ und Handlungsgetzilfen, Wirtſchaftsbeamten und 
Induſtriewerkmeiſter, Techniker, Lehrer und Erzieher, Lehrerinnen, 
Geſellſchafterinnen, Repräſentantinnen, Wirtſchafterinnen und 
Kückenckefs uſw. Für eine Perſon täglich 1 200 M. 

b) Für Gruppe II, zu welcher gehören: 

Gewerbegehilfen, Schreiber und Wirtſchaftseleven, Geſellen. 
Handlungsgehilfinnen, Kellner, Köche, Apotheken⸗ und Handlungs⸗ 
lebrlinge, Kraftwagenführer, Pfleger und Pflegerinnen, Kinder⸗ 
fräuleins. Bonnen ufw. Für eine Perſon täglich 1000 M., 

e) Für Eruppe III, zu welcher gehören: ' 

Arbeiter, Gewerbelehrlinge, Kellnerinnen, männl. und weibl. 
Dienſtperſonal, Hauswächter, Köchinnen, Wäſcherinnen, Schneider 
und Plätterinnen täglich 800 M., ö 8 

Ein Fünftel von den obigen Summen entfällt als Wert für 
freie Wohnung mit Beheizung und Beleuchtung. 3 

d) Der allgemeine Wert für die Unterhaltung der Bedienungs⸗ 
frau, Wäſche⸗ und Plätterinnen uſw. beträgt pro Perſon: 1 Früh⸗ 
ſtück 80 M., 2. Frübſtück 100 M., Mittagsbrot 240 M., Veſper 
100 M., Abendbrot 120 M. 

Die unter a, b, e und d feſtgeſetzten Werte erhöhen ſich in 
Städten bis zu 20 000 Einwohnern um 25 Prozent und in Städten 
über 20 000 um 50 Prozent. 

Die obigen Veſtimmungen treten vom 1. 1. 1923 in Kraft. 


ar Auswei ung. Gem einer Veyor'nung des Innenminiſterium 
find verpflichtet bis zum 1. März 1923 die Grenzen der Republik 
Polen zu verlaſſen: alle Perſonen nichtvolniſcher Wa: 
ttonalität. die keine volniſchen Staatsbürger ſind. 
nach Po en nach dem 12 Ottober 1920 durch ungeſetzlichen 
Brenzübertritt gelangten und hier bis zur Werterreiie zeitweilig 
das Anienıha isrech“ erhielten. Dieſe Perſonen werden talls fie den 
Termin nicht einhalten. zwangsweiſe ausgewieſen. Die Verordnung 
detrefft nickt volinſche Emigranten aus Rußland und der Ukia ne. die 


— N 


Ankäufe u Berkäne ‘ 15 
— 1 N 
Für ernſte ſchnellentſchloſſene 
und zahlungsfähige Näuſer 
ſuchen wir: 
Landwirtſchaften, 
Büter, Mühlen, Fabriken 
in jeder Art und Größe. 
Bermittelungs- Büro 


Taszycki, Bjüjoszez, 
Dworeowa 14. = Nel. 780. 


Kauſe GR 
Einfamilienhaus 


ina), Nähe Poznan, mit 
arten aus deutſch. Hand. Ver⸗ 
mitt ex verbeten. An eb. unter 
5083 and Geſchäfte ſtelle d. Bl. 


Lokomobilen, 


Dampfmaſchinen. Rohöl-| geſucht. 
. 
auchn mgen von Bägemerlen, Preisangabe erbeien. (455 
Ziegeleien, Mühlen, owe 
mierte Fabriten und zginkeltöpfe, Polatplanimeter, b. 200 


Tel. 14-67 


LEIN 


Selbſtfahrer 


Rechnung zu Höchſtyreiſen. ge uicht. Antünd. u. „Buſſole“ 


Snöfka Inäyulerska J. 7.0. f. 5038 b. d. Geihänsır. b. Bl. 


Poznan, Wu fatty 9 — 
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Kaufe 


ſowie ſämiliche Sorten 


leere 
Felle und 


Fällen ==. 


und zahle die Höchiten Ta; 
von Teer, Betroleum u. d. Ferner mu drei 
Del un dae täsfte Proſe Po rohe Schafwone a 


caxò la l. 


tranto Bahnſtatton. eh ändiiche. — — 

e nen pid. aus la B meter ſtün ir an 26 0 75 N 
60 Strickwolle um male ronzen, . l wei Füchſe 

Sean unn an, Garbarg 1 Im Laden .] Diver Kriftalliache Max Petersen, a Ri ale. 


iczew (Dirſchau) in ner won, Wiastowa 2 
Tel. phon 120 und 75, III lints. 4764 


Tow. AKC. „PLOTNOo“ 
Poznan, Aleje Marcinkowskiego 20 


kauft 


waggonweise jede Menge 


zu den höchst en Marktpreisen 
und bittet um Offerten. 


RMittergüter 
und beſſere Jagdſlinte u. Lan dwirtſchaften 
Gefl Off. mit ge⸗ 2800 Wiorn Für 5 5 5 
2 org. für 

Dokowicz, Koſtrzyn. b. 300 Million. Anz., binderei⸗Eiuricht. 
en 7 840 Morg. für 230 meiffbiefend, beſtehend aus: verkauſen. Zu erfragen in 
der Ge chäftsſielle des Poſener 

553 Morgen 
für 70 Millionen, 
400 Morgen 
für 75 Millionen, 
180 Morgen 
für 30 Millionen, 
ſerner Waſſermühle mit 50 linien, 1 


0 9 5 f Morg. für 60 Miuion., dampf⸗ 
| IN Wil alt mühle u. Sägewerk m. 24 Wirg. | ſchrank, 6 Regale u. ſäm liches 
y gt; JO Weill on., Dampfmühle u. Buchbindermaterial. 
Sägewerk m. 50 Arg 1.40 Mi. 
Saſthäuſer, Hotels ulm. Nu 
perſ. Aust. ert. U Zielinski, 


Biuro Zjedn,czone, 
sw. Marcen 30 Engen 


Angeboſe unt. 5082 an bn | Homburg, Lange Rene 82, 
Geſchäſisſte le d. Bl. 5 2 


1 


Voſener Tageblatt. 


im Beſitze enn prechender Lotumente mo. Im gmummenvang Diet- 
mit werden die Päſſe von Perſonen die bis zum 1. März 1923 Polen 
Icrlaſſen sollen. nicht mehr verlängert werden. 

# Die „Carlton“ Affäre. Im Przeglad Boranny“ 
it wieder eine Bekanntmachung des Generaltommandos des 
7. Armeekorps veröffentlicht, in der das Generalkommando er⸗ 
därt, daß es ſich in keine Polemit mit Herrn Jer ey Bilaz wekt ein⸗ 


des Sack verlaufs und der Beziehungen der Buatewskis zum 15. Ulanen⸗ 
regiment geſtützt geweſen ſei voll aufrecht erhalte. 

+ Der Goldfrank im Poſtverkehr. Das Poſt⸗ und. Tele⸗ 
graphen⸗Min:ſterium hat die ihm unterſtehenden Aemter davon be⸗ 
nachrichtigt, daß in Polen vom 15. Januar an der Goldſrank gleich 
3800 volniſchen Paviermark zu ſetzen iſt. Mu Rück ıcht hierauf erhöht 
ich ım Telegrammverkehr mit U garn das Wort auf 346 Mk, nach 
Numanıen das Wort auf 160 Mk. 

ar Frauenabteile in ſämtlichen Ei enbahnzügen. Das Eiſen⸗ 
bahnminpiettum hat in «mer Verordnung deuimmt, in zämtlichen 
Eiſenbahn augen ge onderte Frauenabteile einzurichten, in die unter 
gar leinen Umſtänden Männer heneingelaſſen werden ſollen. 


IE Die Feier feines 62. Stiftungsfeß pe begeht am Sonntag, 
28. Januar, im Zoologiſchen Garten der Männerturnver⸗ 
ein Poſen, e. V. Eingeleitet wird dieſer Abend durch abwochſe⸗ 
lungsreiche turneriſche Darbietungen. Wer ſchon einmal Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, eine Veranſtaltung dieſes Vereins zu beſuchen. 
wird wiſſen, mit welcher Aufopferung der Vorſtand und die Mit⸗ 
glieder ſtets bemüht waren, den Feſtteilnehmern gute turneriſche 
Vorführungen zu bieten. Das diesjährige Programm iſt noch 
reichhaltiger, als die meiſten des bisherigen. Außer den üblichen 
Freiübungen der Männerabteilung werden gezeigt: Barrenturnen 
und Frerübungen mit Fahnen, borgeführt von der Damenabtei⸗ 
lung, Reck⸗Barrenturnen der 1. Männerregie, Leitergruppen und 
ein turneriſches Luſtſpiel. Außerdem haben die beſten Turner 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen ihr Erſcheinen zugeſagt und 
werden Übungen im Kunſtturnen am Reck und am Barren zeigen. 
Eine auswärtige Turnerakrobatengruppe wird das Programm 
vervollſtändigen. Der Feſtbeitrag iſt den entſtehenden Unkoſten 
entſprechend verhältnismäßig niedrig bemeſſen. Auswärtige Gäſte 
werden gebeten, ſich rechtzeitig anzumelden, damit Eintrittskarten 
zurückgelegt werden können. Siehe die heutige Anzeige. 


Ehefrau des Ermordeten, ein Fläſchchen Gift aus 
einer Apotheke in Stargard beſorgt, jedoch war ihr der Inhalt des 
läſchchens unterwegs ausgelaufen. Am Mordtage ſelbſt war die 
beauftragt worden, wiederum Gift zu beſorgen, das man dann 
dem K. in Schnaps gemiſcht zum Trinken geben wollte. Durch 
den Fortgang des K. wucde dieſes aber vereitelt, und nun volle 
führte Sch. die Tat auf die geſchilderte beſtialiſche Art. Dor Mör⸗ 
der hatte die Kleider des K., den Pelz, die Joppe und eine Mütze 


Freundin der 


in einem Düngerhaufen auf dem Hofe des Ermordeten vergraben, 


um einen Raubmord vorzutänſcken. Daß Schwarotzki bei feinen 
Diebesfahrten mit den beiden Brüdern Laskowski wohl auch vor 
feinem Morde zurückwich. beweiſt ſchon der Umſtand, daß er ſtets 
unter dem Jackett verborgen ein ſchweres, ſcharf geſchliffenes Baſo⸗ 
nett und einen geladenen Revolver trug. In Haft befinden ſich 
jetzt zurzeit der Mörder Schwarotzki und die Ehefrau des Ermor⸗ 
deten, ferner die beiden Laskowskis, zu denen jetzt noch die Frau 
Mederska hinzukommt. Die Kinder des Ermordeten hat der älteſte 
verheiratete Sohn Robert nach Jablau zu ſich genommen. 
Konitz 19. Januar. Die dieime Zweig nelle dee 


Deutſchrumsbundes wurde nach einer Meldung des „Fonitzer 


Tagebl.- aus bisher unbekanntem Grunde am Montag a ufgelsöſt, 
Noris nder war der Großarundb fine reich aus Ciartonmierz. 

* Rawitſch, 18. Januar. Die „Raw. Ztg.“ ſchreibt: Eine neue 
Brotpreiserhöhung tritt von heute ab in Kraſt. Wie wir 
ſchon andeuteten, kamen die Bäcker bei den bisherigen Preiſen noch 
immer nicht auf ihre Koſten. Sie haben deshalb geſtern beſchloſſen, 
von heute ab 2000 Mark für ein Dreipfundbrot zu 
verlangen. Was die Semmeln und Kuchenwaren jetzt koſten mer» 
den, wiſſen wir nicht; für gewöhnliche Sterhliche wird dieſe Ware 
wohl auch Sonntags für überflüſſige Leckerei angeſehen werden 
müſſen. Wie weit der neue Brotpreis den augenblicklichen Ge⸗ 
treide⸗ bzw. Mehlpreiſen und ſonſtißen Unkoſten entſpricht, ſei da⸗ 
hingeſtellt; für den Konſumenten ergibt ſich jedenfalls daraus, daß 
der Preis für alle anderen Lebensmittel und Bedarfsartikel nun 
auch wieder einen gewaltigen Sprung nach aufwärts machen und 
die Verelendung der breiten Bevölkerung neue weitere Kreiſe ziehen 
wird. Und ſo ſcheint es trotz aller Abhilfsverſuche weiter zu gehen. 


Wir gehen tatſͤchlich mit herrlichen Ausſichten ins neue Jahr 


binein und warten mit Spannung und Grauen der Dinge, die da 
kommen werden. 


j Sanptichriftiettung:_ Dr. Wilhel en Loewenthal. 
Verantwortlich ür Polen und Oſiſtaaten: Dr 
den il rigen voliti den Te! ſowie für Dandel und Wirtſchaf stehung: Dr. Martin 
Meitter: für Korak und Provinzial! Hung: Rudolf Herbrehtsmener; für 


JE Zu dem geſtrigen Artikel „Schnell aufgeklärter Einbruchs⸗ de übrigen unpolitifchen Teil: Dr. Milbelm Loewenktbal: für den Anzeigenteil: 


diebſtahl wird uns von Schülern des Alumnats Paulinum mit⸗ 
geteilt: „Erſtens, daß die Kleidungsſtücke nicht den Schülern von den 
Betten weg geſtohlen worden find, ſondern lediglich aus den, in den 
Wohnzimmern befindlichen Schränken, die ausgeraubt wurden. 
Zweitens würde niemals ein Pauliner auf den Gedanken kommen, 
ſeine Kameraden solcher Scherze, wie Verſtecken der Kleider, zu 
bezichtigen, und drittens empfanden die Diebe leider keinen ſo 
großen Wiſſensdrang, daß ſie ſich mit Büchern belaſtet hätten, wo 
ihnen doch wertvollere Sachen zur Verfügung ſtanden; denn ſie 
hatten ſogar noch ſo viel Kleidungsſtücke zurückgelaſſen, daß die 
Schüler nicht gezwungen waren, im Adamskoſtüm in die Schule zu 
gehen. Was die Tätigkeit der Kriminalpolizei anbetrifft, ſo können 
wir ihnen nur unſeren vollkommenſten Dank ausdrücken, und ganz 
beſonders dem umſichtigen und tatkräftigen Kriminalbeamten 
Herrn Jeſchke. 


* Vromberg, 18. Januar. Der neue Brotpreis, der von 
heute, Donnerstag, nachmittag ab in Kraft tritt, beträgt 1720 
Mark für das Dreipſundbrok, gegen 1520 Mark bisher. Dieſer 
letztgenannte Preis hat ganze 6 Tage „vorgehalten“. Bemerkens⸗ 
wert iſt diesmal aber wenigſtens, daß der Preis für Weizengebäck 
nicht erhöht wurde. 5 

* Dirſchau, 18. Januar. Die Mordtat in Lipinken 
ſtellt ſich jetzt mehr und mehr als eine wohlüberlegte und ſeit 
langem vorbereitete Tat nicht nur ſeitens des Mörders Schwa⸗ 
rotz ki, ſondern auch aller Wahrſcheinlichkeit nach unter der Mit⸗ 
wiſſerſchaft der eigenen Ehefrau heraus. Es iſt jetzt durch die 
Kriminalpolizei noch weiter feſtgeſtellt worden, da ſchon ſeit April 
vorigen Jahres, alſo ſeit der Zeit, als Schwarotzki bei Kowalewskis 
Wohnung nahm, der Plan beſtand, den K. aus dem Wege zu 
räumen. Anfänglich war ein Giftmord beabſichtigt. Zu dieſem 
Zweck hatte auch bereits eine Frau Medarski aus Lipinken, eine 


„Axala“ 


‚Tel. 14-67 Flasche 750 Mk 


Poznan,Nowa 
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kaufe ich meine gefamte 
Druckerel- u. Buch⸗ 


sofort ab Poznan 


1 Shnelipreiie (fraftbetrieb). 
1 Tıegeldrudor. (Ara tberrieb). 
1 Boſtonpr., 1 Ster otypi app. 
1 Schneidemaſchme. 1 Papp⸗ 
ſchere, 1 Hefimaich ine. 1 Per⸗ 
kortermachine, 1 Deutzer Gas⸗ 
motor 2 6.8. (Oro), 12 gir. 
deutſche u. vo niſche Schriſten. 
Zeitungs- u. Akzidenz⸗Meſſing⸗ 
Ste eſchrant mit 
Stegen u. Regletten, 1 Walzen⸗ 


Miſlion. Anz., 


Tarenlartes. 


liefert 


(5073 


Firma A. Krauſe, 
5 Mogilno (Wieltoph. 


Min. vom Daupibahnhol.! 5081) 


Grauen Hag en 
gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


| Haar-Regenerator 


J. Gadebusch. 
od, Axela-G. m. b. H. 


Berlin SW Fries ensir 24 
eke Arndtstr. Drogerie 
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KHurtownia Cukru er Repräſent. einer 
Piotr Michalowicz, 
Poznan, Patr, Jackow- 
skiego 5/7 Telrpvon 1 59 | 
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Ein Geldſchran, j 3 unt. 4757 a d. Sich. d. WI. 


Kraſzewskiege 19, | 
ta Sie. | 


M. Grundmann. — Druck und Verla der Prener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt 
T „, fämtiich in Poſen. 
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N an Nu 
! die maß gebende deulſche Zeitung \ 
im Bofenjchen ift und bleibt das unter 


der deutſchen Bevölkerung am meiſten 
verbreitete und geleſenſte 


Poſener Tageblall 


verbunden mit „Poſener Warte“. 


Sie iſt nach wie vor das führende Blatt 


der Deutſchen im Poſenſchen und 
darüber hinaus. — 


Anzeigen haben im Bofener Tageblatt 
den denibar beiten’ Erfolg!! F 
— 


—. 

Amerikaner 
ſuchen zu kaufen: 
I Wietfhaften von 50—390 Morgen. 


| Angebote mit Beſchreibung derſelben Angabe 
letzter Bahnſtation, ſowie äußerſten Preis erbeten 
unter R. 5092 an die Geſchäfisſtelle d. Bl. 


Zahle für 
1 Zahn bis 
3000 Mk. 


N. 


‚bei 


ul. 


ö 


(459 
Giaferdiamanten, nach Unterſuchung der Echtheit. 
1 eee Gold, Silber, Brillanten 
i nie zuo. ‘ 3 
Seantbeliehälöse ver. Teeeeeee esel kauft Kallmannsohn, Sw. Marein 34. 


Stottern! 


! 


Wonnnn Ter Sprechhellturſus hat 
billi 33 2 10 begon en. 5 55 tägl. 10 bis 
le un 12. 1—4 erb. Schr fil. Meld. 


Marke Kup u. Bog beifüg⸗ 
Fr. A. Nagel, 
eilpädagogin, 
Johannenhaus, Poznan, 
ul. Cieszkowskiego 3. 


2 gut möblierte 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Mein langjähriges, in 
auter Ge chats lage Feind 


Kolo ial⸗, Kurz⸗ 
und S hnittwaren⸗ 
Geſchäft 
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bedeut Firma ſucht 
proviſch. ein Zimmer 
mit Telephon oder 
ein Büro möglichſt 


mit einer Bürofrafı win 83 

FAN enen Gebäuden u. fün 
gegen Er Eniſch idig. Morgen Land und Ende 1 
oder Tei nahme am einem großen Kuh orfe bin 
Umſatz. Off. unter Nr. Sl ih willens gegen ein gleiches 
5102 an die Geſchäftſt. er Objekt in 
dieſes Blatte 8. 381 deutſchlud zu lauſchen. 
ieſe Blattes Angebote unter LE. 4904 an 


eee die Geigänsiiche d. Bl. erb. 


Zweite Beilage zu Nr. 16. 


Wilhelm Roewenthbatzfir 


MVMoſener Ca af. 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


Die Uhr, die falſch ging! 


Von Georg Perſich. 


Zerſplitterndes, klirrendes Glas. Man ſah einen Mann 


einen Stock ſchwingen. Noch einmal holte er zum Schlage aus — bor es 1 N 
riſſen; ein Herr ſchob haſtig eine Dame vor ſich her. Beide waren 


ba hielt ein binzuſpringender Kellner den erhobenen Arm feſt. 

Was war geſchehen? 

Die Herren und Damen, die ſich in der Vorhalle des feinen 
hauptſtädtiſchen Hotels aufhielten, hatten zuerſt geglaubt, daß 
einem ungeſchickten Bedienſteten ein Tablelt mit Gläſern ent⸗ 
fallen ſei. Aber es mußte doch etwas anderes paſſiert ſein. Denn 

an ſah, wie einer der Geſchäftsführer im Gehrock dem befrackten 

Uner zu Hilfe eilte und den Mann mit dem Stock anpackte. 
Eine Gruppe bildete ſich. Erregte Worte wurden gewechſelt. Neu⸗ 
gierig traten viele näher. 

„Uhr, das immer falſch geht, taugt nix! Uhr ging falſch 
geſtern, Uhr geht falſch beute! Hat mich geärgert Uhr!“ 

Die Scheibe der großen Standuhr war zertrümmert. Glas- 
litter bedeckten den Teppich, glitzerten im Lichte der elektriſchen 
ronen wie verſtreute Diamanten. 

Ich will ſchlagen ganze Uhr laputt, in tauſend Stücke!“ Der 

es ſagte, war ein eleganter junger Herr, und er berfuchte, 


freizu machen. 


ſich zartes, filbernes Stimmden, 


Heinis Trid, 


Humoresle von M. Heilmann. 


952 fuhr mit der Stadtbahn nach dem Potsdamer Platz. Kurz 
r Abfahrt des Zuges wurde in Friedenau die Tür aufge⸗ 
atemlos. Nachdem er eine Zeitlang ſich's auf den Spitzen meiner 
neuen Schuhe bequem gemacht hatte, ſtano ich lieber auf und bot 
der Dame meinen Platz an. Sie dankte mit einem reizenden 
Lächeln. ' 8 

„Hein, daß wir den Zug noch bekommen haben, Schatz,“ ſagte 
ſie; „ſonſt war's zu ſpät geworden fürs Theater.“ 

Der Schatz ſchien nicht auf fie zu hören. Er griff in ſeine 
Bruſtlaſche, De in die Rocktaſchen, ſuchte mit zwei ungern die 
weite ab, grub in den Manteltaſchen herum und ſchüttelte den 
Kopf, Dann fing er wieder von vorn an. 

Ich kenne das. Schlüſſel, Taſchentuch ober Brille ſtecken ſtets 
in der anderen Taſche, nie in der, die man gerade abſucht. Bloß 
die * uno imer in der Tuſche, an die ſich der Nachbar in 
der Bahn kräftig anlehnt. — Sehr geſpannt ſah ich der Wühl⸗ 


arbeit zu. 5 
„Suchſt Du etwas?“ fragte die Dame naiv. Sie hatte ein 


„Natürlich,“ entgegnete er gereizt, „das ſiehſt Du doch!“ 


„It ja unerhört“ rief der Geſchäftsführer. Wohnen Sie Was haſt Du denn ?“ 
bier N ich Gabe bei nicht 3. x RN 
„Folgen Sie mir ins Bureau!“ e eee ee e ER 


„Werde ich nicht kun! 

Ein ſpleeniger Ausländer! 
bereiten? Als oberſter Grundſatz des Hauſes galt, bei jeder Be⸗ 
ee jedem Zwiſchenfall Aufſehen nach Möglichteit zu 
vermeiden. 


Werbe ich bleiben!“ 


treiſe herumſtanden, tuſchelten miteinander, einige Herren ver⸗ 
— ihre Taſchenuhren mit dem 
eren Pendel ſich noch taktmäßig bewegte. Mehrere ältere Damen 
gaben ihrer Entrüſtung Ausdruck. Sollte man den Störenfried 


mit Gewalt ins Bureau ſchleppen? Es wäre peinlich geweſen, 
ließ man ihn aber unbehelligt, zerſchlug er vielleicht nicht nur | 


Uhr. ſondern auch noch die kriſtallenen Wandſpiegel. 

„Habe wegen Uhr verſäumt geſtern wichtige Angelegenheit,“ 
wandte ſich der Attentäter jetzt in feinem gebrochenen Deutſch, 
wie zu ſeiner Rechtfertigung, an die Umſtehenden. „Und heute 
noch wichtigere. Soll keinem mehr ſchaden wie mir.“ Damit 
wollte er dem Gegenſtande ſeines Zorns nochmals zu Leibe. 

Damen kreiſchten auf, ein breitfäulterfker Herr ſtellte ſich 
ſchützend vor die Uhr. och es war unnötig. Schon unterſtützten 
die Kellner den Geſchäftsführer, weitere Ausſchweifungen des 
rabiaten Menſchen zu verhindern. 

„Eine Hoteluhr ſoll allerdings auf die Minute richtig gehen.“ 
meinte einer der Gäſte. „Inſoſern kann man dem jungen Mann 
nicht ganz unrecht geben.“ N 

„Es bleibt aber doch eine grobe Ungehörigkeit!“ 

„Erlauben Ste — —" . 

Die Gäſte fingen an, Partei zu nehmen. 

Der Hoteldirektor kam, ließ ſich kurz über den Vorfall be⸗ 
richten und ſprach nachdrücklich auf den Fremden ein. Aber dieſer 
ließ ſich weder einſchüchtern noch beſänftigen, er wurde nur noch 
e und aufgeregter. Man würde doch wohl Gewalt anwenden 
müſſen. 

Da näherte ſich ein vornehmer Herr, der Pelz und Zylinder 
ua, der Gruppe. Er warf durch die Gläſer der Hornbrille einen 
chenden Blick auf den Ungebärdigen. Dann zupfte er den 
irektor am Rockärmel und raunte ihm auf enoliſch zu: „Ein 
Kranker! Nervöſe Überreizung!“ Und ſich flüchtig vorſtellend: 
„Doktor Klipper!“ 
Der Geſchäftsführer und die Kellner hatten den amerikaniſchen 


Arzt. der ſeit einigen Tagen im Hotel wohnte, bereits erkannt. freut, 
„Was tut man da?“ fragte der Direktor ebenſo leiſe zurück. Geſpräch 


„Überlaſſen Sie ihn mir!“ 

Und Doktor Klipper trat fo dicht an den jungen Mann heran, 
daß ſich ihre Stiefelſpitzen berührten, ſah ihm ſcharf in die Augen 
und ſagte im Befehlstone: „Folgen Sie mir ins Freie!“ 

Ein Zaudern, ein Widerſtreben, aber der Zwang, den dieſer 
Blick ausübte, mußte unwiderſtehlich ſein. 

Der Kranke folgte dem Doktor, ang mit ihm durch das Veſti⸗ 
Bül, den breiten Ausgang hinaus auf die Straße. 

Man ſah ihnen in höchſter Spannung nach. 

„Hypnoſe!“ meinte jemand, und ſprach damit aus, was alle 

ten, 

In eines der vor dem Hotel wartenden Droſchkenautos ftie 
man ein. Doktor Klipper als letzter rief dem Chauffeur das Zie 
der Fahrt zu. Und er hatte den Fuß 
breit, als noch ein Dritter nachdrängte. Es war der breitſchulte⸗ 
rige Herr, der ſich vorhin ſchützend vor die Uhr geſtellt hatte. 

„Nanu? Was iſt denn los?“ rief der 
auf einmal Deutſch Berliner Färbung — und wandte ſich aach 


dem dritten Fahrgaſt um. reizende Frau drückte mir die Hand. Hr 

Abet da ſchloſſen ſich ſeine Handgelenke plötzlich unter dat, Als ich weiterging. hörte ich 2 herzlich lachen. Mir fiel ein. 
er warn zuſammen und ein umjanfter Stoß warf ihn auf — 175 ar er dep 4 N hre Wohnung angeben 

u 0 er. 1 „ * 2 „eo. 

‚Gleidgeitig prang en Mann a den Führerſitz des Autos. 5 hörte die ganze Nacht eine ſilberne Stimme und träumte 
„Vorwärts!“ befahl er, „Polizeipräſidium!“ Ai zerſtr 

Der verdutzte Wagenlenker wollte etwas erwidern. Das Wort a 35 vg 0 nl ii And gen! 
„Kriminal!“ ſchnitt feine Einwendungen ab. Er fuhr los. be ce 1 Hel gewiß noch 

0 nicht lange verheiratet. Vielleicht würde Heini mich auffordern, 
Im Innern des Wagens aber entſpann ſich eine lebhafte ber ihnen einen Veſuch zu machen 0 


Unterkaltung. Der Doktor ſchimpfte und verlangte eine fofortige 
Befreiung von den ihm angelegten Handſchellen. Er ſei amerika⸗ 
niſcher Bürger und würde Genugtuung fordern. 

„Benehmen Sie ſich doch Ihrer Bildung entſprechend!“ meinte 
der Vreitſchulterige gemütlich. „Toktor und ſolch nobler Mann! 
Ja, lieber Oskar Rummler, Ihr ſchönes Engliſch hätte mich 0 
im letzten Augenblick irre gemacht! Aber da beſann ich mich. da 
Sie ja auch ſchon längere Zeit drüben im Lande der unbegrenzten 
Möoſſchkeiten waren. „Singſing,“ das Zuchthaus, bat Ahnen ben 

Geſchmack an den amerikaniſchen Freiheiten verdorben.“ 

„Sie ſind im Irrtum, Herr Kommiſſar!“ 

Ah, jetzt ſcheinen Sie mich ja auch wiederzuerkennen! Ja, 
ich habe mich, um den Hoteldiebereien auf die Spur zu kommen, 
auch etwas anders friſieren müſſen. Und was Sie nur wieder 
für einen ſmarten Trick ausgeheckt haben, Rummler! Was be» 
te denn das! Aber ich kann's mir ſchon denken. Während 

5 Freund da das Publikum unten mit feiner Theatervorſtellung 
eſchäftigte und die arme Uhr mißhandelte. haben Sie oben unge⸗ 

ört noch kleine Eingriffe in fremde Koffer unternommen In 


en Taſchen des koſtbaren Pelzes, deſſen rechtmäßiger Eigentümer 


NN auch noch melden wird, dürften ſich allerlei Hübfche Dinge 
Der „Doktor“ fluchte auf Deutſch und Enoliſch. 
‚Und Sie, junger Mann — Sie kenne ich ja noch gar nicht!“ 
-Ich bin ganz unſchuldig! Der Doktor hat mir geſagt. es 
wäre bloß eine Wette und ich ſollte zehntauſend Mark abha ben. 
Und ich brauchte jo nötig Geld, und und — —" 
0 ie en a — 4 der E die verkrüßte 
erteidigungsrede. " aufgezogen war ihr Uhr, ihr Fehler war 
eben — daß fie falſch ing! 97 9585 


Bei dieſer Hetzjagd! Das 
Wie wor der Szene ein Ende au habe ich zu Haufe liegen laſſen. Haſt Ii. Pen mit!“ 


Hier war das Aufſehen ſchon da. Die Gälte, die im u 
Zifferblatt der Stanbusr,| derose und Her! mithaſt 


ee 
ſpielen. Vielleicht 


auch ſchon auf dem Tritt⸗ atme 


Doktor — er frac] lichkeit. 


Ein paar Wochen ſpäter fuhr ich in — bu ndbahn. Am 
Wittentergplatz, rend der Zug don in 1 te, 
wurde bie 5 Fer Ai eln Herr und eine Dame on 

Nn. 


„Selbſtverſtändlich! Portemonnaie 


Sie öffnete ihre Ledertaſche, die nicht ſehr e.egant ausſah, nahm 
rien heraus. „Nein, ich dachte, weil ich mit Dir —“ 
„looinn! Deshalo konnt eſt be eg Geld mitnehmen. Was 
lar 
Sie nahm ſeine Hand. „Argere Dich doch nicht, Schatz. Viel⸗ 
leicht find Hoy manns da. Oder Henze, Oder fonft irgend ein 
„Ich hab' die Luft verloren, brummte er. 
Haufe geblieben.“ i 
„Aber Hei Sie 
ftreig,eite wieder feine Hand. 
Mir tat die kleine Frau leid. Auf den heutigen Abend hatte 
Er ſchien etwas beſänftigt zu fein. „Weißt Du was? — mit 
einem Blick auf die Uhr — „Ich ſteige bei der nächſten Halteſtelle 
wieder Theater, und wir haben nicht viel verſäumt. Ich Has’ 
ja mein Ei 5 
„Ta tomm ich mit.“ ; 
„Barum denn? Du 9 . bin. Vielleicht trifſſt Du jemanden, 
das Geld auslegen und gioſt meine 
Karte an der Kaſſe ab.“ 
„Nein, ohne Dich gehe ich nicht, Hein 
an. de andere Frau hätte ihrem Mann Vorwürfe gemacht, mit 
ihm W 15 ſie durch ſeine Vergeßlichkeit * ihr Ver⸗ 
BEE Schöneberg ausſtieg, konnte er ja den Kapaller 
Aber fie hielt feine beiden Hände feft und ließ ihn nicht fort. 
hielt, ftieg ich gleich hinter den beiden aus, zog den Hut und fragte, 
neben . Broehend: „it den Herrſchaften mit 500 Mark aus 
„Was wollen Sie? brummte der Mann. 
Der Herr fuhr in demſelben Abteil mit uns.“ Ich war 
zur es ja fo auffällig . 
"Sa, Ee, gab de gerintridt zu; werf Din dg ang {ehe 
6 Ich weiß Pre Aal ich als Fremder Ihnen das Geld anbieten 
. 5 t 
„Sehr . Die junge Frau fircdte mir ihre kleine 
nie | 1 Bi. 
von einem Unbekannten 
hätte ben rohen Menſchen ohr feigen können, daß er immer 
noch widerſprach. „Aber Sie können ja das Geld in meinem 
1 morgen ſchon. Man hörte 
„Sieh mal, Heini, das wäre ganz 12 für Dich. Dieſer 


ee Taſchentamm, Spiegel, ein Tuch und zwel blaue 
nützen uns die geſchencten Theater n. wenn Du nichts fur Gar, 
Belannter. Vie legen für und aus.“ 
„Wär! ich lieber 
Heini, — wo wir doch ſo ſelten ausgehen 
. gewiß ſchon lange gefreut. Und nun dieſer Tölpel von 
un 
aus und fahre ſchnell zurück. Dann bin ich nach drei Viertelſtunden 
tbahn abonnement.“ 
den Du kennſt. Dann läßt 
Ich horte zärt. e Worte und ſah den bärbeitzigen Kerl neidiſch 
1 zam. Dicſe entzückende Blondine war ganz Sanftmut und 
Ich faßte einen Entſchluß. Als der Zug am Potsdamer Platz 
der Verlegenheit geholfen? 
er⸗ 
daß ſie mich wieder ertannt hatte. „Vielleicht hat er unſer 
„Kein Wunder! Du 
n Fünſhunbertmarkſchein in der Hand — — 
Ihnen vielmals. 
mich ſo auf den heutigen Abend mit Dir ge⸗ 
Bureau abgeben. Ich wohne in Wilmersdorf.“ er 
Engel von Frau dachte ſtets nur an ihren Heini und feine Bequem⸗ 


Er brummte einen Dank, notierte ſich meine Adreſſe, und die 


Aber Heini kam nicht 
Adreſſe verloren. Ob ich ſie wohl 
würde? 


Nein, keiner von beiben kam. 


. Möglicherweiſ⸗ te t 
mal auf dee eine treffen 


in den 
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lam . vor. 
1 1 gi ine Taſche, ſuchte rechts und links, 
wiſchie 
Geldtaſche iſt fort. 
te f ſtanden. ſteckten 
Taſche, und 5 47 
nicht ſehen: nd wie einc dicke Säule vor mir. „Sieh 
der nichts bei 
Pein, weil \ 
Ach, Heint . * 
— 9 Nollenborf,“ — das Stimmchen klang ganz kleinlaut. 
„Was denn?“ fragte Heini grob. 


u auch alles?“ keuchte bie Dame. Das Stimumchen 
int griff nervös in fe 

ea Sie feuchte Eura. ſuchte wie „Verdammt!“ rief 

er, „meine f ; 

Die Leute, ihm ur nde in die 
Sie Drau Portemonnaies unte Heini 
eine Frau 

doch mal nach.“ hörte ich, „vielleicht doch, Schug 
Ich habe ſehen,“ betonte ex. „Da iſt nichts zu machen. 
Du Haft natürlich w bei Dir!“ 
ich doch mit Dir 

„Dann gehen wir eben nicht ins Theater und fahren wieder 

nach Hauſe \ 

m Theater wollen denn di ten?“ 

einer De Ste halben. N e ar 

-Ich habe auch die Abſichk. gnädige Frau. Wenn Sie ges 

rt — 

„O. wie ſchön!“ hauchte ſie. 

„Der ger will die Güte haben ..* 

Heini brummte irgend etwas. Die drei fliegen zuſammen aus, 


neden 


Abends auf dem Rückwege, am Nollenderfplak, wurde die Für 
des Wagens. in dem ich ſaß, haſtig aufrcrifien. Heini ſchob feine 
Frau hinein. Der Dritte war nicht baber. g 
f „Fein, daß wir den Zug noch erwiſcht haben.“ ſagte die ſilberne 
Stimme, „die Nachtvorſtellung beginnt ſehr pünktlich.“ 

„Teutel!“ Er bepann zu ſucken. 

„Die Karten ha“ ich. Was ſuchſt Du denn?“ 

Das Stichwort kam mir ſehr bekannt vor. Endlich ging mir 
ein Licht auf. 

Etnen Moment überlegte ich, ob ich die beiden begrüßen ſollte 
Aber ich ſtieg lieber aus. 

Ich ſchämte mich 
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Der diesfährice Oſtertermin. 


In dieſem Jahre fällt der Oſterſonntag auf den 1. April. Das 
iſt in unferem Jabrbundert noch nicht vorgekommen, wird uber 
noch dreimal, mit elfjähriger Periode, in den Ja bren 1984 1945 
und 1056 alfo, wiederkehren. Auch das vorice Jahrhundert bat 
im gan en viermal: in den Jahren 1804, 1866, 1877 und 1888. am 
1. April Oſterſonntag gefeiert. — Daß der Oſtermontag auf den 
1. April fällt, die beiden Cſertage alſo verſchiedenen Kalender⸗ 
monaten angehören, haben wir in den Jabren 1907 und 1918 
erlebt, und auch in den Jahren 1929 und 1991 wird men in wei 
verſchiedenen Monaten „öfterlen” können, während im vorigen 
Jahrhundert gleiches den vier Jahren 1839, 1850, 1861 und 872 
befdneben war. Bismarck hat ſomit in feinem Leben ſeinen Ger 
burtstag dreimal (1866, 1877, 1888) am Oſterſonntag und vier na! 
om Cſtermontag feiern Finnen. } 

Der frühefte überhaupt mögliche Oſtertermin ıft der 
22. März. Daß der Oſterſonntag auf dieſen Tag fällt, kommt fo 
ſelten vor, daß Kaiſer Wilbelm 1., der gerade am 22. Mär; ge⸗ 
boren wurde, während ſeines langen Lebens nur einmal, im 
Jahre 1818, in der Lage war. feinen Geburtstag an einem Oſter⸗ 
tage feiern zu Finnen. Seit 1818 iſt auch noch nie der Oſter⸗ 
fonntag auf den 22. März gefallen, und wer von uns heute Leben⸗ 
den etwa ein ſo frühes Oſtern genießen möchte, wird bis zum 
Jahre 2285 des Lebens Ungemach tragen müſſen. 

Auch der zweitfrüheſte Oſtertermin, der 23. Märg, if 
noch recht ſelten, doch haben wir biefen Fall vor genau einem 
Jahrzehnt, im Jahre 1013, erlebt; es war das frübeſte Oſter⸗ 
datum des ganzen Jahrhunderts und war vorher zuletzt in den 
Jahren 1845 und 1856 vorgekommen und wird in Zukuns erit 
wieder im Jahre 2008 auftreten. falls nicht in wiſchen etw — 
eine e die ebenſo freilich auch bei allen unſeren 
anderen Vorausberechnungen pebsten wäre — die oft angeregte 
Kalenderreform zum Durchbruch gelangen und eine Einſchlfeßung 
des Oſterdatums in weſentlich engere Grenden bringen follte 
Bleibt aber die Oſterrepel ungeändert, fo wird derjenige, der noch 
zwei Jahrzehnte des Lebens tor ſich hat. dann gerade, im Jahre 
1948, auch den ſpäteſten aller Oſtertermine, den 25. April, erleben: 
ein fo ſpätes Oſtern ift zuletzt im Jahre 1880 vorgekommen 


Bunte Zeitung. 


a Im Kampf mit einem Löwen. Ein auſtraliſcher Löwen; 
jäser, der im Fahre 1913 eine Jagdreiſe durch Portugieſiſch⸗Weſt⸗ 
afrila unternahm, hat dale ein unangenehmes Abenteuer zu bes 
ftegen gehabt, bei dem er in den Rachen eines Löwen geriet und 
von dieſem zerfleifcht wurde. Dieſes ſeltene Erlebnis beſchreibt der 
kühne Nimrod Arnold Wienholt nunmehr in einem Buch: „Die 
Geſchichte einer Löwenjagd“. Niemals vorher ſind die dun⸗ 
u eines von einem Löwen Gebiſſenen fo ausführlich und kalt⸗ 
lütig zergliedert worden. Wienholt jagte allein mit einigen Ein⸗ 
geborenen und hatte keine Hunde bei ſich. Er geriet auf die Spur 
eines Löwen, der ſich in einen dichten Buſch zurückgezogen hatte. 
Er konnte dort das wütende Fauchen des Raubtieros hören, folgte 
ihm, legte an. —— und wurde von dem rieſigen Untier nieder⸗ 
geworfen. „Nachdem er mich niedergeriſſen hatte,“ jo erzählt er 
weiter, „warf er ſi 


ch auf meine recht Seite, und inſtinktmäßig ver⸗ 
uchte ich ihn abzuhalten, indem ich mein Gewehr, das ich noch 
immer in der d hielt. gegen ihn vorſtreckte. Er biß wütend 
mehrere Male in das Gewehr hinein und zerbrach knirſchend den 
Kolken. Dann packte er mich und biß mich mehrfach durch das 
Handgelenk, indem er die Knochen zerſplitterte und die Sylitter 
zermalmte. Dieſe Biſſe bereiteten einen furchtbaren Schmerz; 
es war, wie wenn einem ein großer fihmerer Nagel immer wieder 
durch die Hand geſchlagen wird. Der Löwe biß ſehr ſchnell. aber 
mit einer erimmigen, ſchweigenden Wut. Er würde, glaube ich, 
mehr erreicht hahen, wenn er ſich mehr deit genommen hätte, 
Nachdem er das Handgelenk zermalmt hatte, zerbiß er krachend den 
Knochen des Veebexerſesen bis zum Ellenbogen. Das nächſte. was 
ihn reizte. waren die Muskeln des Oberarmes die er mit feinen 
ſchar ten Zähnen von dem Knochen löſte fo mie etwa der lc ſcher 
ein Hammelbein vom Knochen ablöſt. Ein Viß durch den Schulter: 
muskel folgte. Ich war unterdeſſen fo ſchwach geworden. daß ich 
die Flinte nicht mehr holten konnte und fauen liemß. Der Löwe 
ſckob das Gewehr mit einem raſchen Stoß feines Vorderfußes 
feiſeite, beugte ſich tiefer auf mich nieder, indem er ſeinen veſigen 
Kopf herobſenkte. und bik mich zweimal in die Brut. Dieſe beſden 
Biſſe ſchmerzten erensolls furchtbar. obgleich fie nicht ſehr gefihrli h 
waren, und der Anblick dieſes großen, behaarten Kopfes, der mir 
fo. nahe war, daß wir feft die Naſen aneinander oerieben heten, 
war böckſt unangenehm.“ Nachdem das Raubtier den unallcklichen 
Jäger noch einmal in die Bruſt gebiſen batte, ließ es mae lich von 
ihm ab und trollte ſich tiefer in den Buſch hinein, (arſicklicherweiſe 
hatte Wienbolt Karboſteite bei ſich, mit der er die Wunden ſofort 
auswuſch, denn die Biſſe des Löwen. der faulioes Fleiſch fritz, 
And oft tödlich. Nachdem er einige Wochen forgfältig gepflegt wor⸗ 
genas er wieder. 

Das Ende des Elfenbeins. Daß der Elefant ſeit langem 
auf dem Ausſterbeetat ſteht, iſt eine Tatſache, an die fetzt wieder 
erinnert wird. Elfenbein wird von Tag zu Tag ſeltener und 
teurer, da der afrikaniſche Elefant von der völligen Ausrottung 
bedroht ift. Während die Kapkolonie noch vor 20 Jahren Elfenbein 
tonnenweiſe ausführte, betrug der Exvort 1020 nur noch 135 Milo: 
gramm. Früher entdeckte man in Mittelafrika häufig noch ſoge⸗ 
nannte „Elefantenfriedhöfe“, das heißt fernab von den großen 
Karawanenſtraßen gelegene, von Felſen umſchloſſene Plätze, wohin 
ſich die alten und kranken Elefanten zuriidz'ehen, wenn fie ihr 
Ende fühlen. Beute iſt die Entdeckung eines ſolchen Friedhofes, 
der eine reiche Fundgrube für Elfenbein bildete, ein ganz ſeltener 
Glücksfall geworden. 7 5 

O Der latelniſche Hausſegen. Ein deutſcher Reiſender kommt 
eines Tages in ein einſames engliſches Gaſthaus und findet zu 
feinem Erſtaunen an der Wand den ſchön pormerten Spruch 
„Hier wohnt ein richtiger Gauner!“ . „Mer ſpricht denn hier 
deutſch?“ fragte der Gaſt „Deutſch? Niemand!“ iſt die Antwort 
de! Wirts. und auf den Wandſpruch deutend, meint er. „Den 
lateiniſchen Hausſegen dort hat mir ein Maler gewidmet, der ein: 
mal bei mir gewohnt hat. Er bedeutet: Der Himmel ſegne deiner 
Eingang.“ 

O Ein Nachkommt dee lau ſchen Könige Ged'min. Die 
Kowneer Blätter melden. daß ein drrek et Nachkomme des 
Königs von Litauen Gebimins des Groben entdent wor⸗ 
den ſei. Dieſer litauiſche Mönies'prok. ein Rärſt Gediwin. itt 
0 Jahre alt und lelt in Kowno als Anrcheter iner groben 
Bank. — Gedimin kerierte von 1215 bie 1840 und hat u. a. die 
Stadt uno Burg Wilna gegründet. 
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